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Tiber die Entstehung dieser Arbeit ist am Anfang des Ab¬ 
schnittes „Die Quellen“ gehandelt. Die Verarbeitung des Stoffes 
nach der grammatischen, lexikalischen, formellen (metrischen) und 
inhaltlichen Seite ist begonnen. 


Der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft, welche mir die 
Mittel gewährt hat, die in Berlin begonnenen Studien über den 
Beduinendialekt des westlichen Unterägypten an Ort und Stelle 
fortzusetzen und zu vertiefen, sowie dem Preussischen Kultus¬ 
ministerium, das mir den Urlaub zur Reise bewilligt hat, sage ich 
den wärmsten Dank. 

Charlottenburg, Januar 1899. 


Martin Hartmann. 
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QUELLEN. 


Abbacdl. d. DMG. XI. 3 




ALeine Quellen sind Menschon , nicht Bücher *— leider n u r 
Menschen. Gute arabische Niederschriften des Gehörten hätten die 
Arbeit erleichtert und wären dem Werke zu statten gekommen. 

Zur Beschaffung von Niederschriften gab es drei Wege: 1) Er¬ 
werbung von vorhandenen Liedereammlungen , 2) Zuziehung eines 
Schreibers bei dem Arbeiten mit den Leuten, 3) Beauftragung ge¬ 
eigneter Personen mit selbständigem Sammeln. AUe drei Wege 
versuchte ich, nicht mit Erfolg, oder doch mit nur geringem. Lieder¬ 
sammlungen giebt es, aber sie sind selten, und die wenigen meist 
nicht zu erwerben 1 ). Ich konnte nur das äüritige Heftchen des 
Abd ePazTz (s. Liste No. 3) in meinen Besitz bringen. Zwei 
andre Liederbücher, die sich in den Händen von Rbaijim Elba- 
trän (s. Liste No. 15) und §u‘aib Ibr* ‘Ali {8. Liste No, 2 1» 
befinden sollten, bekam ich nicht zu Gesicht. Personen, die zum 
Nachschreiben von Mitteilungen in Beduinensprache geeignet sind, 
habe ich nicht gefunden. Pie Erfahrungen, die vh bei Versuchen 
in Kairo machte, waren sehr unerfreuliche, biese Soldnchrtiber 
hatten von der Sprache der Beduinen keine Ahnung und machten 
beständig die ärgsten Pehlei, das^ sie durchgängig das gäf der 
Beduinen durch gim Wiedergaben, v’ar noch das geringste 2 3 *. Etwas 
besser waren die Leistungen vonSäli^ II aus dem Halbbeduii; n- 
dorfe körn cl-aawad (s. Liste Nt . 17), aber es ging mP dem Schreiben 
viel zu langsam. Nur wer längere Zeit im Lende lebt, bat Aus¬ 
sicht, einen zum Nachreiben beim Arbeiten mit Beduinen brauch¬ 
baren Mann zu finden. Am ehesten wird man in Alexandrien 
jemanden gewinnen können, der die Sprache der Wüstenbewohncr 
geschwind und sicher durch die Schrift nachahmt»). Nur schreib- 


1) Vgl. Stumme , Bed.-L. 3: „Das erwähnte Bach [mit Liedern] hat er 
[der Meister der beru fsm äss i gen Sänger, mit denen Stumme ln Tunis ztuunmen- 
kam] nie aus den Händen gelassen und auch nie gestattet, dass es mir zur 
Ansicht vorgelegt würde' 1 . 

2) Zu ihrer Entschuldigung will ich an führen, dass selbst der Leuch tturm- 
beamte In el<amäjid , der wackre Muslim *AU Hasan, mir erklärte, obwohl 
er seit Jahren immerwährend mit den Beduinen zu thun habe, verstehe er sie 
zuweilen nicht, es sei eben Maghrebinlseh und eine ganz andere Sprache. 

3) Fähigkeit dazu möchte Ich bei Ahmed SamTr (s. Liste No. 22) an¬ 
nehmen, der aus Alexandrien gebürtig und schon mehrfach bei Festlegung von 
Beduinentexten mitthätig gewesen Ist. Auch ßult*n Efendi (s. Liste No. 24), 
der Beduinenblut in sich hat, dürfte in Betracht kommen. 
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gewandte Leute werden auch zum Sammeln von Liedern zu ver¬ 
wenden sein, sei es allein, sei es in Verbindung mit einem Illitteraten, 
der durch Intelligenz und Beziehungen besonders geeignet ist, Mate¬ 
rial aufzuspüren. Die Hoffnung auf gute Ergebnisse durch beauf¬ 
tragte Sammler ist allerdings sehr gering. Haben die Leute nicht 
beständig die Peitsche hinter sich, so tliun sie nichts, und selbst 
Aussicht auf eine gute Entschädigung vermag nicht, die angeborne 
Faulheit zu überwinden. 

Immerhin würde sorgfältige Benützung der angegebenen Mittel 
zur Beschattung von Niederschriften zu nicht unbedeutenden Er¬ 
gebnissen führen, und es liesse sich eine ziemlich vollständige Samm¬ 
lung aller Lieder erreichen, welche heute zwischen dem Rande des 
Nilthals und der c a4jabet essallütn , der Grenze Ägyptens gejyen 
Tripolis, im Munde der Menge sind. 

Und doch hätte das so Zusammengebrachte für uns nur einen 
bedingten Wert, es wäre ein Buch mit sieben Siegeln. Zahlreiche 
Lieder sind Gelegenheitsgedichte, die an ein besonderes Ereignis 
anknüpfen, wie m einen „Tag“, d. h. eine Schlacht, oder enthalten 
Anspielungen auf Personen und Ereignisse und bedürfen daher 
eines Sachkommentars. Die Sprache steht der in Stummk's Tripo- 
titanisch - Tunisische Bedyincnlieder und Märchen und Gedichte 
aus der Stadt Tripolis in Nordafrika ziemlich nahe, ist aber 
doch mit den vorhandenen Hilfsmitteln nicht zu bewältigen. Vor 
allem aber bietet die arabische Niederschrift kein lebendiges Bild, 
es fehlt die ,Bewegung*, die haraka im arabischen Sinne, die 
vokalische Seele, und die Zeichen auf dem Papier verraten uns 
von den Lauten nur das Gröbste. Die gesammelten Lieder müssten 
doch immer von phonetisch und sprachlich geschulten Europäern 
mit Beduinen, denen nichts von Fellachentum oder gar von Litterar- 
Bildung anklebt, durchgenommen und mit sorgfältiger Beachtung 
alles Lautlichen, auch durchgehendem Kommentar, niedergeschrieben 
werden. 

Die vorliegende Sammlung ist von dem idealen Werke, das 
sich aus solcher Verbindung von Benutzung schriftlicher Quellen 
und persönlicher Beobachtung ergäbe, weit entfernt. Sie bietet 
Stücke aus einem kleinen, dem Delta nahen Teile der Libyschen 
Wüste, denen sich gelegentlich solche aus entfernteren Gegenden 
einmischen. Der Sammler war phonetisch wenig geschult, sprach¬ 
lich insofern schlecht vorbereitet, als er bis dahin keine praktische 
Übung in der Sprache seiner Studienobjekte hatte. Er war, als 
er die Sammlung in Berlin begann, lediglich von dem Gefühl der 
Pflicht geleitet, der Pflicht, eine ausgezeichnete Gelegenheit zur 
Festlegung von Tbatsachen, die bisher ganz unbekannt waren, nicht 
zu verpassen. Von dieser Pflicht war er auch gehalten, als er 
dann im. Lande selbst die Sammlung fortsetzte und erweiterte. Es 
waren nicht geringe Hindernisse zu überwinden. 

über das Berliner Arbeiten habe ich folgendes zu berichten. 
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Nachdem ieh einige Male mit den Sängerinnen aus Damaskus, 
die zu dem arabischen Theater der Ausstellung Kairo-Berlin 1896 
gehörten, Sitzung gehalten (vgl. ZDMG. 51, 177), wurden mir diese 
Kemühungen durch die Schwierigkeiten verleidet, die man mir in 
den Weg legte, wahrscheinlich um eine beträchtlichere Summe als 
Entschädigung herauszuschlagen. So wandte ich mich den Beduinen 
zu. Am 18. Mai 1896 notierte ich nach der Beduinin Umm 
Muljamraed aus ettagabc essaghlre vier Stücke, von denen sich 
in der Folge zwei durch andere Niederschriften bestimmen Hessen. 
Noch am gleichen Tage hatte ich das Glück, vor die rechte Schmiede 
zu kommen. Ich hielt unter den Beduinen Umfrage nach dem, der 
am meisten Li . der wisse, und alsbald wurde ein stattlicher Bursche 
von ca. 25 Jahren herbeigeholt, der meine Wünsche erfüllen könne, 
Chamis ‘Utmän (s. Liste No. 7). Ich sah bald, dass ich ein 
gutes Studienobjekt vor mir habe. Ich begann sofort das Arbeiten 
mit dem dem Stamm der Auläd 4 A11 angehörigen Mann, welcher 
sich willig und geschickt zeigte. Von den andern Beduinen, die sich 
gelegentlich dazu fanden, und deren Gesellschaft nicht selten lästig 
wirkte, machten sich nur zwei Männer wirklich nützlich: *Awa<j 
Utmän, der Bruder des Chamis (s. Liste No. 6), und Mahmüd 

Gum‘a (s. Liste No. 11). Teils mit Chamis allein, teils mit 
Corona wurden vom 18. Mai bis zum 2. Juli 22 Sitzungen ge¬ 
halten, dann erfuhr das Arbeiten infolge einer Intrigue eine Unter¬ 
brechung 1 ). Nur am 30. Juli und 3. August arbeitete ich noch 
mit den Leuten, dann verliess ich Berlin auf mehrere Wochen, 
und nach der Wiederkehr sah ich sie vor ihrer nicht lange darauf 
erfolgenden Abreise nur, ohne erheblichere Aufzeichnungen zu 
machen. Viel Neues wäre, wenigstens von Chamis, kaum noch 
zu erfahren gewesen, denn er hatte bereits angefangen, sich zu 
wiederholen. Aber für Erklärung der Lieder, von denen einige 
garnicht oder ungenügend kommentiert worden waren, wäre wohl 
noch manches zu gewinnen gewesen. 

Zur Veröffentlichung war das Gesammelte nicht geeignet. Die 
Lücken waren zu zahlreich. Nur durch einen Aufenthalt im Lande 
selbst war die nötige Vollständigkeit zu erreichen. Anfang Sep¬ 
tember 1897 konnte ich die Reise nach Ägypten antreten und 
etwa acht Wochen lang sprachliche Studien treiben. 

1) Die Berliner Presse hatte sich mit Gewaltsamkeiten und Ungehörig- 
keiten f die von dem Kairo-Unternehmer Möller gegen einige seiner Söldlinge 
verübt worden sein sollten, beschäftigt, und auch in ägyptische Zeitungen waren 
Korrespondenzen in diesem Sinne gekommen. Der Unternehmer liess nun den 
Beduine!} durch Vermittlung des % Jkummanda K \ des Führers der Truppe, des 
behech Sp'aib, verbieten, weiter mit mir zu arbeiten, da Ich in den jeräriil 
gegen ihn geschrieben hätte. Ich hatte nicht die geringste Veranlassung, mich 
an jenen Zeitungs-Erörterungen zu beteiligen, da die Beduinen mir beständig 
versicherten, es sei vortrefflich für sie gesorgt, und ihr Unternehmer erfüll» 
seine Verpflichtungen getreulich. 
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Von meinen Berliner Freunden habe ich in Ägypten keinen 
wiedergesehen. Ich hin nicht bekümmert darüber. Ihre Mitteilungen 
durch die Angaben anderer nachzuprüfen und von andern Neues 
zu hören, schien mir wichtiger. Sehr bald konnte ich feststellen 
was mir besonders wertvoll war, dass ein Teil der von C ha uns 
diktierten Lieder wirklich Volksgut sind; von einigen konnte ich 
neue Niederschriften gewinnen (s. z. B. No. 16 und No. 37). 

I)as Einzelne über die Personen, mit denen ich in Ägypten 
arbeitete, ist in der unten folgenden alphabetischen Liste nieder¬ 
gelegt Doch wird manches des dort Gesagten verständlicher sein 
wenn ich hier eine kurze Übersicht über meinen Aufenthalt gebe’ 
Zur Erreichung meiner Sammelzwecke glaubte ich sobald als 
möglich nach meiner Ankunft einige Zeit in der Libyschen Wüste 
zubringen zu sollen. Als Reiseziel nahm ich den Catabathmus 
Minor, heut elagabe ypaghire, in Aussicht, weil mich dieser Weg 
durch den hauptsächlich von dem Stamm der Auläd ‘Ali 1 ) be 
wohnten Küstenstrich führte. Nach allem, was ich gehört 2 ), musste 
ich annehmen, es sei zur Reise durchaus Empfehlung der Regierung 
an den Mudir der Provinz elbehf-ra notwendig, und ich that des- 
halb sogleich nach meiner Ankunft in Alexandrien die nötigen 
«schritte bei dem Generalkonsulat 8 ). Mit Promptheit erhielt ich 
m Kairo, wo ich den Bescheid erwartete, das Schreiben Mustafa 
Falimi Puschas, des Ministers des Innern, an den Mudir von elbe- 
Qera, Ahmed Chairi Pascha; es wurde mir nur leider mit dem 
Bemerken zugestellt, der Minister habe die Empfehlung nicht gern 
gegeben und lasse mir sagen, eine Verantwortung für meine Sicher- 

m*„ cfhlm". 8 unT-A wS r ,chon b ““ eri “- »ein. Berliner Gewäh«- 

lleh.^T^Hl«. 1 '^, !“ ”' r , im Jun, 1896 - w b * b » rnarjüt, den 8»t- 
•b.r dl. vLh * u Küstenstriches, einmal von Alexandrien au. besuchen wollen, 

Tehr n„«IümT w*’“ t ? " “ m *“ ndUch Leute dort «den 

selm ungemütlich. Wo auch immer Ich von meiner Abeicht sprach, wurde mir 

riehti.ifn**** a f IPh . 0l L Ung d * r Krllubni * dor Regierung oder doch ihre Benach- 
niebt*durchaus^'d^'w 8 V °uEmpfehlungen sei notwendig. Dem widersprach 
Erdk .u B.rim t « er Jf*S n . Burch ‘ rdt Verlmndl. d. Ge* f. 

stCndimin* dil n t?*’ H * ft 7 T ® #i “ “* ch 8iw * ohn ® irgendwelche Ver- 
d“wTt. m u ?t ,rU “ g s ge ”*f ht « durchlog den getthrlich.ten Teil 

tMscrl Tmi 9 B M *io ng si d f* Me ™ ur von 8iw * ond “Kt darüber im Tagebuch 
. ° m 93: * Wir wenden uns jetzt [von Moghara] nach NO Wir 

.i.Ä«h T W * A,# “ ndri ®“ ««'“•* “basier vorüberkommen^ defifalr 

B«üliranr h hri ? n J ® 8 aT T 1> der Un ‘ 10 w * nie wie m **iieh »it Arabern in 
Sie v^fl,«^ 1 d *l“ dU t B#wohn * r d « Mariut sind als räuberisch bekannt. 
n,..r.Tu 6 *s “ cb n ‘ ch ** “ die Zelt « heranxuschieichen und tu stehlen; 
o“ " v f^rdT*^* n “L b u» Cbt bel eU, “ der Äll %eeeblagen und von dem 
P s? f.H Tn it*" 4 ? gebildet; ausserdem wird eine Wache eingerichtet/ 
vorhrinit ^ d . Chedh ,® d * n S°®»«r in den SchlöaMrn in und bei Alexandrien 
Ä,":"" 8 “. d • fr-noen Vertreter io Kairo ihre Wohnung in die Kühe 

Sans ri.Mil’ T HÜT* V* T? R ®* ld ® n, gewöhnlich erramle ; das Ist insofern nicht 

w.n T^td »Tn ?T*^ Cht der N ""® ® in ® r Ortschaft, sondern eines ca. 6 km 
langen Landstriches ist Danach ist die Darstellung bei Baedeker so berichtigen. 




heit in der Libyschen Wüste 1 ) könne die Regierung nicht über¬ 
nehmen. Das klang nicht sehr tröstlich. Zudem hörte ich, dass 
nicht sehr lange vorher Mr. Blunt und seine Frau auf einer Reise 
nach Siwa recht üble Erfahrungen gemacht hätten und nur durch 
einen Zufall dem Tode entronnen seien. Am 19. September morgens 
kam ich von Kairo fort. In damankür , dem Hauptort der eJbe - 
Ju'ra , traf ich sehr bald mit dem Oberschech der Auläd ‘All, 
M a b m ü d El‘ulwänl, gewöhnlich nur ‘ülwänl Be genannt, 
zusammen, und fand auch den Mann, der den Umständen nach aui 
geeignetsten schien, mich zu geleiten, §älib Bü Ghabbära (s. 
Liste No. 16), der behauptete, seinen ständigen Wohnsitz in kayag 
el l agdbc zu haben. Der Mudir that sein möglichstes, um mir 
nützlich zu sein, und da ich Ü*>älib selbst als den von mir ge¬ 
wünschten Begleiter bezeichnet« und amtlich gegen den Mann nichts 
vorzuliegen schien, so schärfte er ihm die Fürsorge für mich ein. 
Auf Veranlassung §älibs schlug ich das aus Kairo mitgebrachte 
Zelt zunächst in eVawüjld auf, ca. 10 Min. nördlich der Haltestelle 
abü hanck an der Bahn Alexandrien— elmenäzü 2 3 * * ). Ich muss von 
Glück sagen, dass ich in den zwei Tagen, die ich im Zelt zubrachte, 
von heftigem Fieber ergriffen wurde und dieses auch an zwei 
weiteren Tagen in Alexandrien nicht weichen wollte, so dass ich 
sah, eine an Strapazen und Entbehrungen reiche Wüstenreise in 
solchem Zustande anzutreten, wäre Tollheit, und Abstand nahm. 
Denn es zeigte sich, dass §älib ein ganz gefährlicher Bursche 
war, ein Seitenstück zu dem schlimmen ]~[ ä g g Hindäwl 8 ), der 
dem General von Mincttoli im Winter 1820/21 so übel mitspielte. 
Mit bewundernswerter Erfindungsgabe ersann er immer neue Dinge, 
die für die Reise dringend nötig seien schon in den wenigen Tagen, 
die wir zusammen waren, und auf dem Wege hätte es an den 
mannigfachsten Gelegenheiten zum Geldabnehmen nicht gefehlt. 
Sagte doch sein eigener Schwestersohn ‘Abdalia, nachdem das 
Verhältnis gelöst war, er wünsche mir Glück, dass ich losgekommen, 
denn ich wäre von §älib ausgeplündert worden. 

In weit bescheideneren Grenzen, als ursprünglich geplant, hielt 
sich der Ausflug in die Wüste, den ich gegen Ende meines ägyp¬ 
tischen Aufenthalts ausführte. Die Reise, die ich am 17. Oktober 
1897 von dem Posten der Coast Guards an Kilometer 60 des 


1) Sie war in dem Schreiben in dem schrecklichen Jargon der Amtaetuben 
als sakra? Ubijä bezeichnet, ein Name, von dem die Leute, die dort wohnen, 
keine Ahnung haben; sie tagen Marr elgharbi , und das würde auch jeder 
Städter verstehen, da» wäre aber eben zu ordinär. 

2) Die Linie wird gewöhnlich alt Mekt-Linle bezeichnet; elmeJa iit aber 
nicht die Endätation; et folgen noch drei andere, elmenäzü , wo teit kurzem 
gutet Unterkommen zu finden iat, beginnt erramle alt 8ommerfritche Konkurrenz 
zu machen. 

3) In den ReUebetchreibungen Hendawi (Scholz, Reise S. 11), Endawi 

(Mikutoli, Reise 8. 36 und Nachträge 8. 76) und Endaui (Ehrexberg, 

Reisen 8. 59). 
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nübdrfje -Kanals anfrat, führte mich über die Ruinen von bümna 
(gleich dein Phamothis oder Phomotis des Ptolemaeus V) , elham- 
mäm , eVamäjid und elgasabe eSäargije nach bingäbir als west¬ 
lichstem Punkt und zurück über die Ruinen auf dem Ostrande 
des cha&m el l aü und in stidnördlicber Richtung durch die Mareotis 
hindurch nach der Station äifächüne der Linie Alexandrien— einte- 
ruizil, wo ich gegen Mittag des 25. Oktober eintraf. Die geographische 
und ethnographische Ausbeute, die übrigens beide nicht beträcht¬ 
lich sind, behandle ich an andern Orte*). Auch sprachlich war 
der Ertrag nicht bedeutend. Das liegt in der Hauptsache an den 
Umstünden, unter denen die Reise vor sich ging. Beständig auf 
dem Marsche, fand ich in den neun Tagen nie die Ruhe zur Auf¬ 
zeichnung längerer Texte. Glücklicherweise war der eine meiner 
Begleiter, Mugäwir (s. Liste No. 12), redselig und manchen 
Verses kundig. Von ihm stammt denn auch fast alles, was in 
jenen Tagen gesammelt wurde. 

Viel belehrender und meinen Zwecken förderlicher als das un¬ 
geordnete, ruhelose Hin und Her der Tage von el c awdjid und der 
Wanderung nach bingäbir war der Aufenthalt in Kairo und Alexan¬ 
drien. Alexandrien wird gewöhnlich als gänzlich ungeeignet für 
das Studium des Orients ^betrachtet. Ein Vergnügen ist freilich 
der Aufenthalt dort nicht. Das Vorherrschen des Levantinertums 
und der schlechtesten Elemente Südeuropas verleiden den Auf¬ 
enthalt; dazu kommt, dass das Klima abscheulich ist und nament¬ 
lich in der Periode der Überschwemmung das Fieber hässliche 
Formen annimmt. Ich kenne die Stadt nicht genug, um die An¬ 
nahme zu prüfen, dass sie in Ägypten eine Sonderstellung ein¬ 
nehme, ja, dass sie geradezu maghrebiniseh sei; dass sie im Mittel- 
alter hauptsächlich von Maghrebinern bewohnt vrar, ist sehr wahr¬ 
scheinlich. Sicher ist, dass die arabischen Bewohner der Stadt die 
erste Person Sing, des mtulär# mit n bilden 2 ), und das ist doch mit 

1) Einiges teilte ich mit in Archiv für Religionswissenschaft 1898, 
Heft 3 u. d. T.: f ,Ans dem Religionsleben der Libyschen Wüstet*. 

2) Einen der Kawassen des deutschen Konsulats in Kairo erkannte ich 
an einem Lnaftkir ,ich denke 1 sogleich als Alexandriner. Al,imed 8 am Tr, 
selbst Alexandriner, gab für den Singular baftkir t für den Plural bnaftikrü . 
‘AbderrahmKn Zaghlül hörte von alexandriner Muslims, die bei Verwandten 
von Ihm in Kairo zu Besuch waren, die erste Person Sing, mit », erinnert sich 
aber nicht, im Plural n — ü gehört zu haben. Diese Eigentümlichkeit dürfte 
sich weit über Alexandrien hinaus erstrecken. Dass wir eine ,Grammatik des 
ägyptischen Arabisch’ besitzen, davon ist gar keine Rede (vgl. Orientalistische 
Litteraturzeitung, Jabrg. 1, Heft 2 Sp. 60), ja, man kann vielleicht sagen: 
Kairo, dessen Sprache bisher immer allein bearbeitet worden ist, bildet sprach¬ 
lich eine Enklave. Niemand scheint bemerkt zu haben, dass die Kairenser 
eine besondere Zungenhaltung haben, und die ist doch für Beurteilung von 
Mundarten das Weeentliche (s. 8ievers). Hier ist noch alles zu thun. Vielleicht 
stellt es sich heraus, dass sich Unter-Ägypten wie klimatisch so auch sprachlich in 
swel Teile, einen nördlichen und einen südlichen, teilen lässt, deren Grenze 
etwa in der Breite von Tanf! liegt. 
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dem n - ä des Plurals das §ibboleth der maghrebinisclien Gruppe. Doch 
wie es auch mit diesem Dialekt sich verhalte, das muss hier festgestellt 
werden, dass Alexandrien ein ganz vorzüglicher, vielleicht 
der beste Platz für das Studium der Sprache des 
ganzen Küstenstriches zwischen dieser Stadt und 
benghazl ist. Man wird in Alexandrien fast immer, jedenfalls 
in den Jahreszeiten, wo die Bewegung in der Steppe am grössten 
ist, im Beginn des Frühjahrs und wohl auch im Spätherbst, Leute 
aus allen Teilen dieses Küstenstriches finden, und es ist nicht schwer, 
ihrer habhaft zu werden. Es wimmelt von ihnen im 8üg elmaghärbe , 
dem ausgedehnten Markt, der wenig östlich von der Min&lje, dem 
Hauptplatz, liegt, und sie kommen gern zu dem Frengl, von dem 
sie wissen, dass er sie gut aufnimmt und beschenkt. Einen grossen 
V r ortheil hat dieser dadurch, dass er in der grossen Stadt in seinem 
Element ist, der Beduine sich dort fremd fühlt — der ‘arabi 
in der Stadt macht immer den Eindruck des Bäuerleins, das 

geniert ist und mit seinen Gewohnheiten vom Lande überall 

anstösst —; so ist der Beduine, der bei sich zu Hause so v n- 
gemütlich werden kann, in der Stadt um den Finger zu wickeln. 
Zur schnelleren Auffindung der geeigneten Individuen, die gerade 
am Platze sind, empfiehlt es sich, sich der Hilfe einer der zahl¬ 
reichen Personen zu bedienen, die in der Stadt herumlungern und 

von dergleichen Gelegenheitsgeschäften leben. Es giebt ihrer, welche 
selbst beduinischer Abstammung und dadurch besonders befähigt 
sind, das brauchbare Material heranzuschaffen, auch wohl selbst 
nützliche Mitteilungen machen können. Ich fiel auf Mabrük (s. 
Liste No. 10), mit dem ich sehr zufrieden war und der bei be¬ 
scheidenen Ansprüchen sich die grösste Mühe gab. Am 26. Oktober 
nachmittags machte ich Mabrük klar, dass ich Beduinenmaterial 
für sprachliche Studien brauche und schon am 27. morgens erschien 
er mit Elmutmauwa^ (s. Liste No. 14), am 28. morgens mit 
‘Utmän Challl (s. Liste No. 19) x ). 

Eine so reiche Ausbeute, wie ich in diesen wenigen Tagen 
hatte, hatte ich an allen neun Tagen der Wüstenreise zusammen 


1) Ein sehr geeigneter Studienort ist auch nach dem, was ich hörte, 
medinet elfaijüm (oder, wie man gewöhnlich hört, elfajom ), der Mittelpunkt 
der bedeutenden Mudirije , die zum grössten Teile von Beduinen bewohnt ist. 
Der gegenwärtige Mudir, Hasan Pascha VVisif, hat zwar selbst nicht zu viel 
Interesse für mundartliche Forschungen, wird aber gern dem fremden Forscher 
behilflich sein. Hier überwiegen freilich schon andere Elemente und die Sprache 
der Harfibl, die hier die Mehrzahl bilden, wird sich von der der Aulftd 
‘Air etwas unterscheiden. Beide Gebiete, den nöidlichen Küstenstreifen und 
den Wüstenteil, der zu den nördlichsten Mudirijen Oberägyptens gehört, be¬ 
herrscht der, der sich im wädi natrün niederlässt. Hier haben die letzten 
Jahre eine grosse Wandlung gebracht. Von ettaräne bis zum Amt des Salz¬ 
departements, den Gebäuden Hooker Paschas in der Nähe der Koptenklöster, 
ist fast ununterbrochen Kulturland, und das Reisen und Wohnen dort hat keine 
Schwierigkeiten. 


.. . 
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bei weitem nicht, und ohne den redseligen und mit vielem Schnack 
bekannten Mugäwir wäre der Ertrag jener neun Tage noch 
geringer gewesen. 

Die Zeit zwischen dem ersten verunglückten Versuch, in die 
Wüste zu gelangen und dem gelungenen Ausflug, sowie die Zeit 
zwischen der Rückkehr von dem Ausfluge und der Heimreise ver¬ 
lebte ich in Kairo. Hier war es erheblich schwerer, gutes Material 
zu Anden, denn in dem Gewühl der Hauptstadt verschwinden die 
Beduinen, die weit her kommen, und die aus der Nähe, wenigstens 
von Westen her 1 ), sind eine besonders unangenehme Gesellschaft, 
sie gehören dem Stamm der N g i m e - Beduinen an, denen die Auf¬ 
sicht 1 über die Pyramiden von elgize übertragen ist — jeder, der 
in die Nähe der Pyramiden gekommen, kennt das widrige Gesindel, 
das sich dort herum treibt. 

Ich hatte einiges Glück. Bei einem Ausflug nach abü rowäü 
fand ich in der Nähe der Pyramiden den Sohn des Oberschechs 
der Ngime, Rfoaijim Ibn Mens! 2 ) Elbaträn, einen Fant 
von etwa 20 Jahren, der die Gewogenheit hatte, eigenhändig eine 
ghannäwe mit zahlreichen orthographischen Fehlern mir ins Notiz¬ 
buch zu schreiben (s. Liste No. 15). Wichtiger war mir, dass sich 
ein Beduine zu mir gesellte, ‘Abdalla Ibn Maghbün Essun- 
gurl (‘Abdalla II; s. Liste No. 2), der sich auch wirklich den 
nächsten Morgen in meiner Pension einfand und mit dem ich den 
4. und 5. Oktober arbeitete; dann wars allerdings mit dem Lieder¬ 
reichtum des Mannes aus, und ich entliess ihn. Am 7. Oktober 
machte ich den Versuch, den Grossschech der N & i m e - Araber 
selbst, Schech Mensl, in elkafr 3 ) zu sehen; es gelang nicht; so 

1) Zu Studien über die Mundarten de* harr e#*argl findet sich zwar 
nicht in der Stadt selbst, aber in ihrer nordöstlichen Umgebung, an der Linie 
Kairo— matarijc — elmerg gute Gelegenheit. Diese Bahn fährt mitten in die 
Wüste hinein und ganz in der Nähe der letzten Stationen findet man meist 
Zelt-Läger, selbst von syrischen und innerarabischen Beduinen. 

2) Dieser Name, der Sn der Litteratur mir nicht vorgekommen ist, wurde 
Herrn Professor Moritz von den 8chechs der Bibliothek in Kairo erklärt ,als 
„der von seinen Eltern vergessene, vernachlässigte“, also stiefmütterlich be¬ 
handelte 1 . Ich möchte eher in ihm eine Arabisierung oder die arabische Form 
des hebräischen menaSSäh sehen. 

3) So wurde mir sein Wohnsitz genannt; es ist aber nicht das bekannte 

Dörfchen, das am Kusse der Pyramiden gelegen und auch auf der Karte , Weitere 
Umgebung von Cairo* Baed. 3 S. 338/39 richtig eingetragen ist, sondern ein 
anderes, etwas südlich davon gelegenes Örtchen, das offiziell nicht den Namen 
elkafr zu führen scheint; in der Liste der Beduinen Receneement Bd. 2 findet 
sich in Tabelle 14 unter dem qiem elbedrasln überhaupt kein elkafr ver¬ 
zeichnet, wohl aber kann hier an die » üji, Ort des 8chech ‘Ali 

Mensl Elbaträn* gedacht werden, die dort verzeichnet ist; es sei bemerkt, 
dass für das Dorf elkafr im Receneement (I, 634) zwei Ortschaften in Betrscht 
kommen: jiS und j k (franz. 1,509: Kafr^eL'JSlewe und 

Kafr Tohormke)\ welches das gewöhnlich nur elkafr genannte ist, weiss 
ich nicht. 
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suchte ich in Tcöm elaswad nach dem Chamis, der mir bei dem 
abü Ausfluge von einem Jungen als guter Kenner von Liedern 

bezeichnet worden war. Chamis II (s. Liste No. 8), der herbei¬ 
geholt wurde, war nun zwar nicht der Gesuchte, aber er erschien 
am 9. Oktober morgens mit seinem Oheim Farag (s. Liste No. 9); 
mit beiden, vom 11. Oktober an unter Hinzunahme des §älih 
Ibn ‘Abd Rabbo (s. Liste No. 17) als Schreiber, arbeitete ich 
vom 9. bis zum 12. Oktober. Als ich am 28. Oktober von dem 
Wüstenausflug nach Kairo zurückkam, suchte ich zunächst nicht 
nach Beduinenmaterial, da ich mit meinen Reisenoten genug zu 
thun hatte. Farag, der sich am 30. Oktober wieder vorstellte, 
schickte ich fort; ich hatte von ihm, was er wusste, und wollte 
neues Material. Erst am 2. November tauchte solches auf: Chamis II 
erschien mit einer neuen Gestalt. Der Mann brachte ein ,Buch mit 
Beduinenliedern*, das ich sofort als die schlechte Kairo-Lithographie 
des Schlussheftes der slret beni hitäl erkannte. Trotzdem entschloss 
ich mich, den Mann, der freilich nicht, wie er zuerst log, ein Sohn 
des Schech M e n s l war, sondern ein gewöhnlicher N g i m e - Beduine 
Namens *Abdel‘azlz tfasanen (s. Liste No. 3), zu verwenden 
und ich hatte es nicht zu bereuen. Ich konnte am 3. und 4. No¬ 
vember eine Anzahl brauchbarer Mitteilungen von ihm gewinnen. 
Auch ein Heftchen, das wirklich geschriebene Lieder enthielt, brachte 
er. Nachholen will ich noch, dass ich die Zeit vom 28. Oktober 
bis 2. November nicht ganz verlor. Ich freundete mich mit *A b - 
derrahim Ahmed, Afcmed ‘Imära, Ahmed Samlr und 
Sultan Efendi an, über deren Verwendung für die dialektischen 
Studien ich in der Liste No. 5. 20. 22. 24 handle. 

Nach Deutschland zurückgekehrt, machte ich mich alsbald an 
die Bearbeitung des gesamten von mir gesammelten Materials. Leider 
musste ich sehen, dass auch jetzt noch recht viele Lücken vor¬ 
handen waren, dass sich nicht das klare einheitliche Bild gewinnen 
liess, das ich erhofft hatte. In nicht wenigen Fällen lag die Ver¬ 
suchung nahe, durch eine leise Retouche die widerspenstigen Flecken 
auszumerzen. Ich hielt mich nicht für berechtigt dazu. Ich war 
bei der Sammelarbeit in ähnlicher Lage, wie die alten arabischen 
Grammatiker, wenn sie sich von Beduinen Lieder vorsagen liessen: 
sie verstanden auch beim ersten Hören nicht allzuviel davon. Die 
Glossen, die sie uns überliefert, sind sicher in ganz ähnlicher Weise 
gewonnen, wie in dem vorliegenden Falle. Nur haben sie nicht 
reichlich genug aus der ihnen so leicht fliessenden Quelle geschöpft 
und zu oft das Erworbene ,verarbeitet*, so dass wir uns nun nicht 
immer ein Bild von dem ursprünglichen Bestände machen können. 
Namentlich die Fehler lernen wir lange nicht in genügendem 
Masse kennen; dem Araber schien es unnötig, ja unwürdig, offen¬ 
bare Versehen in Überlieferung und Erklärung der Gedichte fest¬ 
zuhalten; wir wissen, dass auch Fehler höchst wichtig werden 
können; an einen Fehler, ein Missverständnis reihen sich nicht 
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selten zahlreiche andere an, und so entstehen Gebilde, die völlig 
fremd dreinschauen, unerklärlich sind, wenn ihre Quelle nicht ge¬ 
kannt wird. Dass meine Beduinen in ihren Deutungen recht oft 
auf dem Holzwege waren, wird sich zeigen; auch dann gebe ich 
ihre Mitteilungen wieder. Es bietet sich schon Gelegenheit, ein 
Urteil darüber abzugeben. 

Den Mitteilungen der Leute zu folgen war schwierig; nur 
selten findet man einen, der klar vorzutragen versteht, noch sel¬ 
tener einen, der Vorgetragenes erklären kann. Den meisten fehlt 
die Geduld, und wenn sie sie haben, so gelingt es im Einzelfalle 
selten, genaue Wiederholung eines Ausgesprochenen, auch wenn es 
nur wenige Worte sind, herbeizuführen: Änderungen werden ge¬ 
macht, Neues wird hineingemischt, das wieder zu weiteren Er¬ 
örterungen Anlass giebt. So muss man das meiste, und fast immer 
gerade das wichtigste, gleichsam ftn Fluge aufzeichnen. Ausser¬ 
ordentlich schwer ist es auch, die richtigen Leute ausfindig zu 
machen. Chamls, Farag, ‘Abdel ( aziz und die andern, die 
mir tradierten, kannten ja w eine ganze Anzahl Stücke, und bei 
einigen, wie bei Maiimüd Gum‘a und ‘Utmän Challl, schien 
es sogar, als hätten sie etwas vom ferm, von der Kunst, profitiert. 
Aber im ganzen ist das Vortragen dieser Leute Stückwerk, sie 
tlicken disparata zusammeA , wollen wohl nicht einmal immer ein 
Ganzes geben, sondern begnügen sich mit n bribes de chants 
wie D aumas (Chevaux 418) die Kleckerchen seines wohl etwas zu 
sehr bewunderten Schambl nennt 1 ). Ganzes, Vollkommenes hört 
man eben nur von den Spezialisten. Ja, auch in der Wüste giebt 
es Spezialisten. So wurde mir ein Mann genannt — ich kann den 
Namen nicht wiederfinden —, der als der beste Kenner des bisät, 
der Sand- und Steinregion 50 bis 60 km südlich der Küste, gilt. Die 
Bern Hiläl -Geschichten werden nur von einigen wenigen Leuten, 
es sollen jetzt 4 oder 5 sein, gründlich gekannt und gut vor¬ 
getragen. So ist es auch mit den Liedern. Es giebt gauwälin , 
n Säger“ d. h. Bewahrer und Schöpfer von göl , „Lied*. Leider 
hörte ich zu spät von dem gauwäl , der augenblicklich in elbehera 
und der angrenzenden Wüste den grössten Ruf zu haben scheint, 
Ltaijif (s. Liste No. 23). Und bei längerem Aufenthalt im Lande 
wird man noch manchen finden, der die gleiche Gabe vielleicht 
sogar in höherem Masse besitzt, dem aber ein weit verbreiteter 
Ruf versagt blieb. 

1) ,Les souvenir8 du Chambi se rassemblaient souvent avec peine, 
et sans ctsse ncus oltenions seidement quelques bribes de chant que nous 
aurions voulu pouvoir icrire tont entiers* etc. Immerhin ist zuzugeben, dass 
der Beduine und die Beduinin den Personen, die ihnen in Europa an Lebens¬ 
stellung etwa entsprechen, an Sinn für Poesie und Kenntnis poetischer Stücke 
bedeutend über sind. Vgl. Daumas ( Chevaux 421): , . . . aucune memoire 
de paysan ne serait ornte en France , nt meine, je crois, en aucune contrte 
de VEurope, comme celle du Chambi *. 



In der folgenden Liste stelle ich alle Personen zusammen, die 
zu dieser Arbeit Beiträge geliefert haben, und von denen nützliche 
Mitteilungen zu erwarten sind. Abteilung 1 nennt die Männer, 
mit welchen ich arbeitete; Abteilung 2 die, von welchen ich glaube, 
dass sie künftigen Forschem werden nützlich sein können. Daran 
schliesse ich die Aufzählung der Beduinendichter, die in der Samm¬ 
lung durch eigene Stücke vertreten oder mir nur durc h Hörensagen 
bekannt geworden sind. Innerhalb der drei Abteilungen ist die 
Ordnung alphabetisch, die Nummerierung geht durch. 


I. Personen, mit denen ich gearbeitet habe. 

1) ‘Abdalla I d. i. ‘Abdalla Ibn Jünus Essungurl 
von den Arabern des Schech Jünus MaJjmüd ‘A1 ewa, eine 
ungewöhnliche Erscheinung unter den Beduinen, denn er ist pünkt¬ 
lich und zuverlässig. Ich wenigstens habe die besten Erfahrungen 
mit ihm gemacht. Plötzlich das Zelt in efrawäjid verlassend, be¬ 
stellte ich ihn zu meinem wahil für das Zurückgelassene, und er 
hat vortrefflich dafür gesorgt. Sein Leben war wechselvoll. Von 
dem wohlhabenden Vater ganz verzogen, hatte er bis zum dreissigsten 
Jahre (nach diesem kommt nach Beduinenvorstellung erst der ‘agl, 
und bis dahin muss sich das Menschenkind austoben) nur Thor- 
lieiten wie Mädchen und Dichten und Singen von meyärid und 
yhannävcät im Kopf. Selbständig geworden, war sein Hauptgeschäft 
fllkutraband (d. i. contrebande), der Schmuggel von hößti, Pulver 
und Tabak. Eines Tages übergab er einem Griechen ( igriki ) zum 
Einkauf von Schmuggelwaren 400 Lstlg. Geld und Griechen sab 
er niemals wieder. Von Verklagen war keine Rede. Später war 
er oft im Dienst von Paschas und fränkischen Herren und hat da 
Pünktlichkeit und Ehrlichkeit gelernt. Sein Wunsch ist, Europa 
zu sehen, von dessen Hauptstädten er eine Vorstellung hat, aber 
nicht in einer mas-chara -Gesellschaft 2 3 ), sondern allein reisend. 
Beim ‘ U r ä b I - Aufstande habe er vielen Christen Leben und Gut 
gerettet; nicht weniger als 28 nefä*) seien durch ihn dem Tode 
entronnen, und er habe dafür auch einen nlään erhalten. Ich 
arbeitete mit dem Mann, als ich krank in Alexandrien war, und 
in Kairo, wohin er mir von dort mit meinen Sachen nachkam, und 
wo er für sich zunächst einen halben Tag ausbat, um S i 11 e n a 
Zainab und Saijidna Elfousain zu besuchen. Viele der von 
Ohamls I diktierten Lieder waren ihm bekannt, und er gab 


1) Meist nur durch /Abdalla' oder /Abd. 1 bezeichnet. 

2) Die Leute, die als Mitglieder von Arftbertruppen nach Europa gehen, 
sind in ihrer Heimat verachtet; meist ist es freilich Neid, der die hämischen 
Reden Uber sie führt, denn sie verdienen gut. 

3) So hörte ich deutlich; auch für malibuB hörte ich von ihm deutlich 
mit einem Lautwandel, für den ich sonst keine Belege habe, mahbüu. 
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Bemerkungen zu einigen. Auch seine eignen Vorträge waren nicht 
unbeträchtlich, namentlich war er mit Stammesklatsch vertraut. 

2) ‘Abdalla II <L i. ‘Abdalla Ibn Maghbün 1 ) Essun¬ 
gur l. Ich fand den Mann bei dem Ausflug zu den abü rowäs - 
Pyramiden am 3. Oktober 1897 (vgl. schon oben S. 10). Er er¬ 
zählte, sein Vater habe in eggarahbüb 2 3 ) gewohnt, sei aber wegen 
des geringen Lebens dort zu den Fieischtöpfen des rif ausgewandert, 
wobei er ihn, ‘Abdalla, den damals (vor 35—40 Jahren) Zehn¬ 
jährigen, mitgenommen; er sei in ezzärvije s ), etwa eine Stunde von 
den Pyramiden, aufgewachsen und jetzt dort wohnhaft. Obwohl 
A b d a 11 a den Beduinen spielte und besonders mit der beduinischen 
Abneigung gegen alles Arbeiten prahlte 4 * * ), hatte er doch, freilich 
mehr in der Art zu reden als in den Körperformen, etwas vom 
Fellachen. Er erschien mir als ein lebendiges Beispiel der Ver¬ 
bauerung. Von den Megrndes und Ghannäwes, deren Anfänge ich 
ihm aus den C n a m I s - Heften vorlas, kannte er fast nichts, und 
dieser angebliche Beduine gestand selbst, er wisse die Teile des 
Kamels nicht mit ihren besonderen Namen zu nennen. Die eigenen 
Sachen, die er vortrug, waren nicht bedeutend; der Kommentar, 
den er gab, war meist schwach; er wusste nicht Bescheid und 
drückte sich verworren aus.' Über Beduinendichter machte er einige 
brauchbare Angaben (s. Ljaijif No. 23 und Hamed Elgirri 
No. 31). Auch mit Stammesgeschichten wusste er erträglich Be¬ 
scheid. Er behauptete, er sei mit Schweinfurth, Kaiser und 
,BuchdoP i. J. 1895 von den Pyramiden aus durch das Gebirge 
ins Faijüm gereist 8 ). 

3) ‘Abdel‘azlz Hasanen Abü MädI, ein Ngime- 
Araber, über den schon oben S. 11 das Wichtigste gesagt ist. Das 
Heftchen mit Liedern (26 Seiten in 13 X 7,7 cm, von denen sechs 
unbeschrieben), das ich von ihm erwarb, bezeichne ich mit Ms. 
‘Abdel'azlz. Es ist ein elendes Geschmier, aus dem ohne Hilfe 
eines Mannes, der die Lieder gut kennt, gar nichts zu machen ist; 
denn es sind Buchstaben und Worte ausgelassen und die grau¬ 
samsten Verstümmlungen jagen sich. Dabei ist die Handschrift 
wie das Gekritzel eines Kindes. Es ist aber eine gute Probe 


1) Die Kunja kau ihm schwer heraus, alt sei es nicht ganz richtig damit. 

2) Nach *Abdel‘azIz (No. 3) »erfüllt diese grosse zäwije jetzt in vier 
kj* fünf Niederlassungen, die dfyaghbüb [so! wohl richtiger als jaraJtlüb] 
elyharoi, tlbahrl u. s. w., und zusammen elyeghäbib genannt werden; sio 
bilden die »äwijet tssenvsi elkebir, ln einiger Entfernung liegt die ßäwtjet 
eljetim, die Niederlassung eines Verwandten des SenusT, der sich abgetrennt 
hat, mit dem Haupt in Uneinigkeit lebt und eine Sonderstellung einnimmt. 
Vgl. auch mein f Religionsleben*, Arch. f. Relw. 1898 S. 266 ff. 

3) Es durfte zäwijet el*arjan oder zäwijet stdt mislim (s. Baed. Karte 
der Umgegend von Kairo) gemeint sein. 

4) „Die Beduinen dienen nicht, Betteln ist keine Schande; rü hmlicher 

ist es freilich Handel treiben, wenn man keine Viehzucht hat* 1 . 

ö) Gemeint ist wohl die Expedition Schweinfurth-Walther. 


dessen, was als ,Liedersammlung 4 bei den Beduinen umgeht. Es ist 
unbedeutend und dieses Unbedeutende wird von ihnen mit Eifer¬ 
sucht gehütet und ist nur mit Mühe von ihnen zu erhalten. 

4) ‘Abdelmälik, auch kurzweg Mälik genannt'), Sohn 
des §älih Bü Ghabbära(s. No. 16), Typus eines 17—20jährigen 
Beduinenburschen, schlank, von zartem Bau, äusserst bescheiden, 
fast schüchtern, und doch männlich. Als ich am 21. September 
morgens mit § ä 1 i lj von der Haltestelle der Meks-Linie abü hanek 
nach eVavcüjid ging, um dort einen Platz für mein Zelt zu suchen, 
kamen der Knabe und der Schwarze Mustafa auf dem halben Wege 
mir zur Begrüssung entgegen, beide mit der langen Steinschloss - 
tiinte auf dem Rücken. Mustafa ist schon viel in der Welt herum¬ 
gekommen und war kühler, ‘Abdelmälik aber begrüsste mich 
ganz beduinisch, d. h. er fasste immer wieder meine Hand und 
führte dann die seine an die Lippen. Er that sein möglichstes, 
als er mich im Zelt im Fieber liegen sah, mich zu unterhalten 
und aufzuheitern. So diktierte er mir am 23. September die Stücke 
(jh 78 b—83, No. 91 und eine Variante von No. 9, 1—3. Charak¬ 
teristisch ist, dass er mich während des Diktierens bat, seinem Vater 
nichts davon zu sagen: ,nithaä§am min büji, ettarab jilha$$amü L , 
,ich schäme mich vor meinem Vater, die Beduinen sind verschämt 4 . 
Sonderbare Gegensätze: auf der einen Seite die vollständige Ver¬ 
achtung dessen, was uns Anstandsgebot erscheint (s. das zu Lied 
Xo. 4 Str. 12 Bemerkte), auf der anderen eine an Prüderie gren¬ 
zende Zurückhaltung. Eire merkwürdige Erscheinung beobachtete 
ich an diesem Tage bei dem Jungen. Er war zu meiner, des 
Kranken, Beschützung und Bedienung im Zelt gelassen worden. 
Da ich apathisch war, sei lief er ein, obwohl sein Vater ihm ein¬ 
geschärft hatte, er solle ordentlich Wache halten; als ich mich aus 
einem Fieberdusel aufraffto und ihn schlafend fand, rief ich ihn 
an; er erhob sich, richtete sich auf, dehnte sich und verfiel dann 
in ein hässliches, wohl 2 Minuten anhaltendes Zittern; leider ver¬ 
stand ich den Namen, den 9r mir für diesen Anfall nannte, nicht 2 ). 

5) Ahmed ‘Imära j3SSä‘ir a ), Erzähler, trägt allabendlich 
Stücke aus der eirat beni kiläl in einem Caf6 der Strasse 4 Abdel- 
4 aziz (nahe dem Platze ( atabet elchadrä) in Kairo vor; nicht ohne 
Mühe bekam ich den Mann in meine Pension; er erwies sich ala 
recht brauchbar; ich arbeitete mit ihm zwei Tage. Mit seiner 
Hilfe konnte ich mehrfach Stücke aus dem Beni Hiläl-Kreise 
näher bestimmen. 


1) So sagt man auch i 2 3 ätl *Ur t abdel t äß ; dieser Name ist in der Wüste 
nicht selten; es giebt einen Heiligen Namens sidi *äti (s. Religionsleben S. 264). 

2) Eltinu erzählt ln seinem Tagebuch irgendwo, es sei bei den Beduinen 
nur üblich, durch Anstossen mit dem Fass zu wecken, nicht/durch Anrufen. 
Es ist wohl möglich, dass jenes Zittern durch die ungewohnte Art des Geweckt¬ 
werdens hervorgerufen war. 

3) Über diesen Ausdruck s. Lahe, Modem Egyptians, Kap. 21. 
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6) und 7) *Awa4 und Chanils ‘Utrain El‘azömi. die 
beiden Brüder, von denen schon oben S. 5 die Rede war. Chanm 
wurde in der Truppe noch dem älteren Bruder, mit dem man ihn 
gewöhnlich zusammensah, Chamis ‘Awa<} genannt: die Nisbe 
El'azOmI bezeichnet, dass sie der Familie {bait) E1 * a z ä j i m 
,r on den Sanägira 1 2 3 ), die selbst eine firga der Au 1 äd ‘All sind, 
angehören. Chamis gab an, ihr Stammvater habe Bö Bsis ge¬ 
heissen?). Von dem Vater ‘Utmän berichtete er, er sei viel in 
Begleitung Sa‘ld Paschas gewesen; der habe ihn auf den Reisen 
immer mitgeführt und sich Lieder von ihm vortragen lassen. Das 
stimmt damit, dass Sn‘id Pascha notorisch eine grosse Vorliebe für 
die Auläd ‘All und immer Leute von ihnen in seiner Umgebung 
hatte. Den Liederreichtum des Vaters erwähnte Chamis mehr¬ 
fach (s. das weiter unten über das Buch mit Liedern berichtete). 
Seine Beziehungen zu Dichtern gehen aus der Bemerkung zu Lied 
No. 81 hervor. Die Freundschaft des Paschas, mag es damit auch 
nicht so viel gewesen sein, wie Chamis glauben machen wollte, 
hat sicher der Vater schon fruktificiert. Auf Wohlstand lässt die 
Bemerkung zu Lied No. 21 über die von ihm dem ‘All EPuwegir 
erwiesenen Wohlthaten schliessen. Jetzt hat die Familie ein hübsches 
Gütchen, dicht bei dem dem Prinzen Husain Pascha :i ) gehörigen 
gabäris (unweit der Bahnstation Uh elbarüd). Chamis selbst 
sprach immer nur von gabäris ; erst ‘A b d a 11 a II teilte mit, dass 
Chainlg und 4 A wa4 nicht in gabäris selbst wohnen, sondern in 
der nahen *izbet elmagrahl 4 ). Der dritte, älteste Bruder Challl. 
der eine sorgfältigere Erziehung genossen hat, soll Schreiber am 
Gericht in Jcafr ezzaijät sein. Chamis und ‘Awa4 sind Illit- 
teraten. Chamis wird etwa 1872 geboren, ‘Awa4 6—5 Jahre 
älter sein. Chamis ist der geschicktere; auch ‘A b d a 11 a II 


1) Der Einzelne heilst Sungurl. Eino Notiz Über diesen Zweig des 
grossen Stammes und über seine anderen Zweige s. im Exkurs, wo auch von 
dem Namen ‘Azüml gehandelt ist. 

2) Ich notierte den Namen zuerst: J3ü Uu Sis. Als ich mich in Alexandrien 
nach Chamis an der mir von ihm bezeichneten Stelle erkundigte, wurde ich 
gefragt: „Willst Du Chamis BübsTs oder ChamIs ....?“ Zu dem Bö Bsis 
stelle ich umm btes , das mir als Name der Bachstelze in der Wüste genannt 
wurde. 

3) Bruder des Tau fl q Ibn Isma'Tn, also Oheim des gegenwärtigen 
Chodive. 

4) Im Sommer ziehen sie in den yebel t die Wüste, dann wohnen sie in 
Zelten in clgarn oder elgrain (so Chamis, als er angab, Hamed Elgirrl 
sei dort ihr Nachbar, s. No. 31), während ‘Abdalla H als ihren Sommer¬ 
platz elgsPr angab; beide können Identisch sein; doch kann auch Chamis 
gelogen haben, denn Lügen ist etwas, was der ehrlichste Beduine keinen Augen¬ 
blick lassen kann selbst in den gleicbgiltigsten Dingen. Dass das aus dem 
beständigen bellum omnium contra omnes hei ihnen kommt, Ist schon oft ge¬ 
sagt worden. Ein elgarn f und zwar gewiss das, welches Chamis im Sinne 
hatte, sollte bei meinem Nachtmarsche von ezzarada nach Sifächane 24./2Ö. Okt. 
1897 nicht weit von unserem Wege abliegen, etwa in der Gegend von #7a7 frutaib. 


17 


bemerkte, Cliamis sei beliebter als ‘Awad, der etwas Finsteres, 
Mürrisches hat; doch schien *Awa4 wärmer, anhänglicher als 
C h a m I s, der schon ,civilisierter* war. Recht auf brausen konnte 
‘Awa<) und eines Tages kam er wie toll angeiaufen: ,mir sei doch 
nichts passiert?* Es hatten, wie sich herausstellte, einige Kerle 
wüste Reden geführt gegen mich, und man sah ihm die wirkliche 
Angst an. Auch in den Bewegungen war *Awa<J lebhafter. So 
hatte er ganz die Beduinenart, wenn er etwas reichte, es stossförmig 
zu thun. Das ,cAu<7* und die Bewegung dazu, mit welchen er mir 
seine alte Steinschlossflinte aufdrängen wollte, waren in genauer 
Übereinstimmung mit der Schilderung solcher Scenen bei Eutin« 
(Tagebuch S. 185). Damit will ich nicht sagen, das Chamls 
weniger Beduine war. Auch er lebte ganz in den Vorstellungen 
dieser Welt, die in ihren besseren Elementen unberührt bleibt, 
selbst beim längeren Zusammenwohnen mit den feüähln . Echt 
beduinisch war es auch, dass Chamis, dem ich nach jeder 2 bis 
3 ständigen Sitzung eine Mark reichte, eines Tages erklärte: ,Gieb 
mir kein Geld; das ist eine Schande bei uns; sammle die Silber¬ 
stücke und kaufe mir dann eine Uhr*. Dos that ich, aber schon 
am nächsten Tage war sie entzwei. Im ganzen muss ich das Ver¬ 
halten der beiden Männer aufs höchste loben. Dass sie um eine 
doppelläufige Flinte quälten, ist ihnen nicht so sehr zu verdenken. 
Welcher Beduine würde nicht wünschen, zu einem so heiss er¬ 
sehnten Besitzstück ohne Opfer zu kommen ? Dagegen verdross 
mich recht sehr, dass der einzige Brief, den sie mir ungefähr ein 
Jahr nach der Trennung schreiben Hessen, nichts enthielt als eine 
unverschämte Bettelei. Hatte ich schon die Absicht, in Ägypten 
hauptsächlich andere Tradenten zu gewinnen, so wurde dies Anlass, 
dass ich erst ganz am Ende meines Aufenthaltes nach ihnen fragte, 
übrigens ohne Ergebnis 1 ). Für mein Arbeiten mit ihnen zeigten 
beide Brüder ein ungeheucheltes und bei der sonst unter den 
Beduinen herrschenden Verständnislosigkeit besonders anzuerkennen¬ 
des Interesse. Namentlich Chamls war unermüdlich im Diktieren 
von Liedern und Erklärung ihres Inhalts; ja er fand bald solches 
Gefallen daran, dass es ihm leid war, wenn ich zu lange ausblieb. 
Erhielt er auch verhältnismässige Entschädigungen, so war doch 
der Eifer, mit dem er bemüht war, mich in die Lieder und das 
Leben seiner Heimat einzuführen, aufs höchste zu loben. Vor 
allem aber muss ich rühmen das ausgezeichnete Gedächtnis dieses 
Mannes und die Ausdauer, mit welcher er immer von neuem 
diesem Schatze Stücke entnahm, so wie die Unbefangenheit, mit 
welcher er Lieder mitteilte, die den Orientalen, und wie ich mich 


1) Cham Ts hatte mir all Btelle, wo er su erfragen sei, den Laden des 
ChalU SIwlJ .im Bug elmaghärbe (Alexandrien) angegeben. Dort wusste 
man kaum etwas von ihm, ee wurde aber festgestellt, er sei im debel, etwa 
l 1 ,* Tsg entfernt 
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im Lande selbst überzeugte, auch den Beduinen höchst anstössig 
sind: Trauergesänge der Frauen, Verwünschungen u. dergl. m. 1 ). 
Nicht verhehlen darf ich, dass ich schon in Berlin aus der äussern 
Form der Strophen in manchen Fällen schliessen musste, es sei 
eine Lücke da, und dass mein Gewährsmann offenbar mit dem 
Technischen der Lieder nicht auf dem besten Fusse stand. Machte 
ich ihm eine Bemerkung darüber, so behauptete er, so sei es 
tradiert — soweit er überhaupt Tradition zugab. Denn prinzipiell 
erklärte er meist die Stücke für sein geistiges Eigentum und nur 
gelegentlich kam heraus, die megrüdi sei gadime . So hatten wir 
am 28. Mai folgendes Gespräch: ,Von wem sind die Lieder? 4 — 
.Ich bringe sie min §adri\ mein Vater und mein Grossvater waren 
schon Dichter; sie batten auch ein Buch, das ist aber ein Mal ins 
Wasser gefallen wadäb 1 (ist auseinandergegangen, hat sich auf¬ 
gelöst). .— .Kennt keiner die alten Lieder? 4 — .Ja, meinBruder 
Ohalil. 4 Da haben wir die litterarische Flunkerei, die bei bedu 
und hadar zu allen Zeiten in Blüthe stand; hat wirklich Chamls 
selbst einige der Liedchen oder Strophchen verbrochen, so ist neun 
Zehntel darin aus Fremdem gestohlen. Über sprachliche Dinge mit 
ihm zu reden, war so unmöglich wie es mit den meisten Beduinen 
ist: die bezüglichen Fragen waren ihm völlig unverständlich und 
ich konnte oft nur auf weiten Umwegen zu meinem Ziele kommen, 
das Gespräch lenkend, bis spontan die gewünschte Form geäussert 
oder ihre Anwendung durch ein Beispiel beleuchtet wurde. Am 
Anfang floss der Liederstrom sehr reichlich, allmählich wurde er 
spärlicher, ^niid am 29. Juni 1896 vermerkte - ich: .Chamls ist 
mit seinem^chatz von Liedern ziemlich zu Ende; er muss nun 
durch Anregung von aussen zufällig auf etwas kommen, an das 
sich für ihn Lieder knüpfen; so werden in ihm noch eine ganze 
Anzahl Sprüche, besonders bezüglich auf Heilige, W undergeschichten 
und dergleichen schlummern 4 . — Weniger befriedigend waren die 
Leistungen ‘Awa^s. Er nahm teil und machte nicht selten den 
Versuch, bei dem Klarmachen von etwas, das ich durchaus nicht 
verstehen konnte, mitzuhelfen. Er verwirrte, statt aufzuklären. 
Nur für ein Gebiet war er eine vorzügliche Quelle: für alles, was 
sich auf die Falkenjagd und Falkenzucht bezog; da sprach er mit 
verdoppeltem Eifer und, das sah man sofort, mit Sachkenntnis; 
ihm verdanke ich auch die merkwürdigen Stücke No. 70—75. 

8) Chamxs II d. i. Chamls ^asan. Als ich am 8. Oktober 
1896 vom Endpunkt der Pyramiden-Chaussee nach abü rowdä ritt. 


1) Es ist bokantft, dass den Orientalen die Erwähnung solcher Stoffe 
äusserst peinlich berührt. Die rauheren Söhne der Wüste sind in diesem 
Punkte meist nicht so empfindlich, und es ist möglich, dass die Personen, die 
später eine so grosse Abneigung zeigten, jene Stücke mit mir durchzugehen, 
von den /iel/fT/tm-Anschauungen angekränkelt waren. In einigen Fällen wurde 
mein Versuch, das Trauerlied No. 17 zur Sprache zu bringen, mit der Be¬ 
merkung abgewiesen, das sei ja Weiberrede, um die kümmere sich kein echter Mann. 
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lief ein Junge aus köm elaswad mit, der behauptete, die Leute 
von abü rowäs seien Araber von den ‘Arab Enmigame, ebenso 
seien.es auch die Leute seines Dorfes, von denen einer, Chamis 
Abu Iiusain gut mit Liedern bescheid wisse, aber jedenfalls 
nicht zu mir kommen werde. Nach diesem Chamis fragte ich, 
als ich am 7. Oktober nach dem verunglückten Versuch Mensl 
E1 b a f r ä n in clkafr zu sehen, heimritt Man brachte den Chamis 
herbei, einen Burschen von etwa 20 Jahren, der sich am 9. Okt. 
um 7 Uhr morgens bei mir einfand in Begleitung eines alteren 
Mannes von etwa 50 Jahren Namens Farag, den er zuerst seinen 
Vater nannte, der aber später sein Oheim, der nach dem Tode des 
Vaters für ihn gesorgt, sein sollte. Er machte folgende Angaben: 
,Tch heisse Chamis Hasan [er war offenbar nicht identisch mit 
dem von dem Jungen gemeinten Chamis Abü Husain]; mein 
Grossvater kam aus Tunis; mein Vater wohnte zuerst in elmellitha 
bei Alexandrien; damals itkatabnü ma ( auläd l all , (Hessen uns als 
Klienten der Auläd ‘All aufschreiben); in elmelläha war aber 
kein Brot, und so zogen wir nach köm elaswad und itkatabnü 
ma'annigCme , (wurden Klienten der Nigime - Araber)*. Chamis 
zeigte in Körperformen und Wesen den Fellachen. Mit seiner 
Liederkenntnis war es nicht weit her; er kannte nur eine grössere 
Anzahl von Ghannäwes, die er higay , Sing, hiyge 1 ) nannte. Ich 
arbeitete vom 9. bis zum 12. Oktober mit Chamis II und dem 
Alten (s. No. 9), zu denen sich dann später §älil? II gesellte 
(s. No. 17), täglich mehrere Stunden. Die Leute kamen gegen 
7 Uhr und zogen sich um 9 Uhr zurück; dann wurde im Laufe 
des Tages noch einmal, meist nachmittags von 2—4 Uhr, meylis 
gehalten. 

9) Farag Muljammed els&Iml, auch Furaig genannt 2 3 ), 
von Chamis II herbeigeschleppt (s. No. 8); ein etwas wirrer 
Mann, der zwar eine Menge Megrüdis kennt, aber keine einzige in 
sicherer Form mitteilen kann; durch mehrfaches Hersagenlassen 
liess sich manches verbessern. Den Ursprung der Nisbe E&lslml 
konnte (oder wollte?) er nicht angeben rt ). Seine Erscheinung ist 
beduinisch, seine Sprache dem Fellachischen zuneigend; er spricht 
die Spiranten als Explosive. Der Mann gab sich ersichtlich viel 
Mühe, mich zufriedenzustellen, zu viel; denn er richtete am Anfänge 
seine Sprache nach mir, suchte immer Worte und Formen zu 
wählen, von denen er annahm, sie seien mir leichter verständlich; 
so entstand ein Mischmasch von Beduinisch und Fellachisch, das 

1) Das ist in der ganzen Gegend der Pyramiden von elglze das be¬ 
liebtere Wort für ghannäwe. 

2) In der Form Freg (Freige) ist Furaig der Name einer sehr be¬ 
kannten ßeiruter Familie. 

3) Ein Schellern esch-Schimet finde ich auf der Hemprich-Ehren-' 
berg’schen Karte und ihrer Wiedergabe bei Kiepert in Z.Berl. Ges. f. Erdk. 
Kd. 6 (1871) 8. 400/1, ca. ßO Kilom. südlich von elhammäm eingetragen. 

2 * 
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er für leicht hielt, während der reine kaläm el c arab ein halum 
tcujil sei, den ich doch nicht verstehen würde; nur mit Mühe 
konnte ich ihm verständlich machen, er solle durchaus so sprechen 
wie mit Leuten seines Gleichen, und die Sprache der Beduinen 
stehe der mir von Syrien her gewohnten weit näher als die der 
Fellachen; es zeigte sich allerdings im Verlaufe des Arbeitens, dass 
doch nicht selten die Fellachensprache zur Erklärung von rein 
Beduinischem herangezogen werden musste. Der Mann hat viel 
herumgeschnorrt; er erzählte selbst: ,ich wohnte lange unter den 
H e n ä d 1 , beim Schech Muhammed Abü Sultan, der in 
cl ( alagtne ') in der Gegend von ezzagäzig seinen Sitz hat. Er 
zeigte den allen Beduinen eigentümlichen Hang zur Intrigue und 
zum Klatsch in einer Ausbildung, die mir sonst nicht vorgekommen 
ist und die bei ihm geradezu pathologisch erschien. Mehrfach 
tauchte er, einige Minuten, nachdem er sich mit den andern ent¬ 
fernt, wieder auf und fragte lauernd: ,Was haben dir die Jungen 
über mich gesagt?* Chamls schien diese Eigentümlichkeit seines 
Oheims schon zu kennen, denn er sagte einmal: ,Gewiss ist Farag 
allein bei dir gewesen, hat nach Redereien über ihn gefragt und 
Schlechtes von mir gesprochen; der Mann hat einen schlechten 
Charakter; er war von jeher so und Alla hat ihn dafür gestraft, 
indem er ihm alle seine Kinder hat wegsterben lassen, seitdem ist 
es freilich noch schlimmer mit ihm geworden*. Vgl. auch S. 11. 

10) Mabrük Zarrük. Als ich am Tage nach meiner Rück¬ 
kehr aus der Wüste, den 26. Oktober, im sag elmaghärbe Alexan¬ 
driens bei einem tunisischen Händler einige Einkäufe machte, stellte 
sich ein langaufgeschossener Mann in mittleren Jahren ein, der sich 
Mabrük nannte, in Berlin gewesen sein wollte und einige Brocken 
Deutsch sprach. Er versprach, Beduinen herbeizuschaffen, und durch 
seine Vermittlung konnte ich am 27. Oktober mit Elmutmauwab 
(s. No. 14), am 28. Oktober mit ‘Utmän Clialll (s. No. 19) 
arbeiten. Am 5. November, dem Tage nach meiner Ankunft in 
Alexandrien zur Rückreise, erschien Mabrük pünktlich im Hotel 
und bat mich, es mit seinen Diensten als Tradent zu versuchen. 
So arbeitete ich mit ihm. Zunächst las ich ihm den Anfang der 
Geschichte No. 7 aus Stumme's Tripolis-Märchen (S. 42 f.) vor; 
er folgte mit gespannter Aufmerksamkeit und verstand alles, gab 
auch zu, das sei lisän träbulus , nur in wenigen Punkten glaubte 
er, die Wiedergabe berichtigen zu müssen. Über seine Person gab 
er an, er sei von der Gablle ‘tyelät oder h$yelät, die in der Gegend 
von fräbulus zu Hause sei. ,Meine Gablle hat den Namen von 
dem Heiligen Bü ‘Egeie (Buhgele), der eigentlich Muhammad 
H a r a k ä t *) hiess; er stand schlecht mit den Ü1 a4 S1 @ m ä n; 

► 

1) K +j ft lxJl ist Recensemmt 2, 84 als Name von awei Nahijen der 

«cirglje (Merkes esaawiiHJt) mit 1012 und 620 Beduinen-Seelen eingetragen. 

2) Nicht sicher; man denkt an Barakät. 
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eines Tages waren diese bei ihm; er schlachtete ein Kalb und sagte: 

„Niemand soll einen Knochen des Kalbes zerbrechen!“ Einer der 
Gäste zerbrach dennoch einen, da kam die alte Kuh betrübt an¬ 
gelaufen ; man meldete es dem Scheck: der warf sofort alle Knochen 
des Kalbes zusammen, dann schlug er mit seiner geride unter einem 
frommen Spruche darauf und das Kalb stand auf, humpelte aber; 
die Uläd Sie man zogen besorgt ab — sie waren nämlich ge¬ 
kommen, um den Schech zu versuchen, ein Wunder von ihm zu 
verlangen —, der aber, der den Knochen zerbrochen hatte, fiel 
vom Pferde und brach sich die Hüfte ( uirko). i Längere Zeit lebte 
Mabrük in barga , jetzt seit Jahren in Alexandrien 1 ). Wie viel 
er von dessen Dialekt angenommen hat, wage ich nicht zu sagen, 
doch möchte ich es nicht für bedeutend halten. Gerade hier sind 
die Unterschiede schwerer zu finden, weil die Sprache von Alexandrien 
dem Maghribinischen nahe steht (s. darüber schon oben S. 8). 

11) Maljmüd (Ibn) Gum 4 a, genannt Mljemld. Er be¬ 
hauptete einmal, Chamls habe alle Lieder, die er mir diktiert, 
nur von ihm. Ma^möd wohnte in Tubulus; sein Vater sei aus 
scigijet elhamra weit hinten in Marocco; geboren sei er selbst in 
augila\ er sei erst vor drei Jahren nach Ägypten gekommen, wo 
er mit Chamls zusammen Handelsgeschäfte betreibe; auch unter¬ 
richte er die Hjäl, Kinder, der Familien in Ägypten im Lesen und 
Schreiben; er ist offenbar mit der Technik des Dichtens viel besser 
bekannt als Chamls, aber für das tifriz, das Erklären, ganz un¬ 
brauchbar, das muss für die Gedichte, die er diktiert, Chamls 
besorgen. Alle, die mir tradierten, weit überragend durch die Ein¬ 
heitlichkeit und Vollständigkeit des Vorgetragenen, steht M a b na ü d 
einzig da, an ihn heran reicht nur ‘Ulmän Challl (No. 19), den 
ich jedoch zu kurze Zeit beobachten konnte. Obwohl einer Mrabtin- 
Familie, dem 4 Ait Umm §ebe entstammend, ist Mabmüd dem 
Trünke ergeben. Einige Lieder von seiner Hand (in dem Heftchen 
Ms. Matmüd 1 und 2 und auf Blättern) sind mit recht ungeübter 
Hand und sehr unkorrekt geschrieben, aber doch etwas leserlicher 
als die Schmierereien in Ms. 4 Abdel 4 azlz (s. oben No. 3). 

12) Mugäwir Elg&ll von den ‘Ar ab Elgemö‘ät des 
Schech Sa 4 d Elmasrl, den ich mit Mubammed E&$afi‘i (s. 
No. 13) in dem Posten Kilometer 60 des nübärtje *Kanals für die 
Wüstenreise mietete (vgl. oben S. 7 f.), wohnhaft in der Nähe von 
Kilometer 45; schon wenige Stunden nach unserem Aufbruch (am 
17. Okt. 1897) stimmte er eine Ghannäwe an (No. 147) und er 
war beständig bis zu unserer Trennung am 25. Okt. 1897 voll von 
solchen, während es mit den Megrudis haperte; er hatte die echte 
Beduinen-Aussprache, immer kamen die Spiranten deutlich heraus. 
Das Land kannte er recht gut und es war wohl zu glauben, dass 
er schon öfter als miclibir , ,Landkundiger 4 , d. h. als Führer und 

3) Er ist dort zu erfragen im gahwet ibrahlm yci l far im läb fsidre. 
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Spion verwandt worden sei; nur täuschte er sich leider bedenklich 
oft über die Entfernungen, man darf ihm das aber nicht zu schlimm 
anrechnen, für Zeit haben die Beduinen nun einmal kein Verständ¬ 
nis. Der Mann steckte voll von Heiligengeschichten und Stamm - 
klatsch; eifriger Muslim und Senüsl, kam ihm Ssdl Elm ah dl 
fast nicht von der Zunge; trotz einer bedenklichen Anlage zu Eigen¬ 
sinn und passivem Widerstande konnte man ihm nie böse werden; 
denn er hatte Humor. So lange er sich für mein Leben und Gut 
verantwortlich fühlte, that er nach Kräften seine Schuldigkeit. Im 
Ernstfälle hätte ich freilich weder auf ihn noch auf Muhammed 
zu rechnen gehabt; mit ihren langen Steinschlossflinten lagen sie 
in beständigem Kampfe und unter 10 Minuten war Fertigmachung 
zum fechiessen nicht zu erwarten. Beide versicherten mir regel¬ 
mässig, wenn wir in der offenen Wüste kampierten, sie würden 
wachen, sie waren aber schon wenige Minuten, nachdem wir un$ 
hingelegt, im tiefsten Schlafe. 

13) Muhammed E&säfi‘i von den Auläd‘All und zwar 
von den Leuten des Schech AttammäwiMansür in iaijibatlism *), 
mit Mugäwir (No. 12) in meinem Dienst auf der Wüstenreise, 
und wie Mugäwir in der Nähe von Kilom. 45 wohnhaft, ein 
guter Kerl, aber sehr einfältig; die einzige Art Gesang, die er 

, war das ; er sang mir beim Marschieren einige Verse 
vor und ich glaubte darin R / 4 Takt zu erkennen; aufgeschrieben 
habe ich leider nichts davon, wesentlich verschieden von dem nach 
‘Utinän Challl Notierten wird es nicht gewesen sein. 

14) El mutmauwab, vom Stamme der H & e b ä t {min el- 
hSPbcit), wohnhaft in bengkäzi im makallt (Viertel) erru ( aidät ; nach 
Mabrük, der mir ihn zuführte, ist er aus batnän gebürtig. Ich 
arbeitete mit ihm am 27. Oktober in Alexandrien (vgl. S. 9). 
Der Mann machte einen guten Eindruck. Den Namen hat er davon, 
dass er viel herum ist: elmutmauwah illi jimäi dlme . Ich schrieb 
nach ihm nur Notizen über das Kamel, den Kamelsattel, das Zelt 
und einiges andere nieder, Lieder sollten am nächsten Tage daran- 
kommen. Er kam aber nicht wieder, angeblich war er abgereist. 
Dafür brachte Mabrük am 28. Oktober No. 19. 

15) Rbaijim Elbaträn. Es ist schon oben von diesem 
Sohn des Grossschechs der N g i m e - Beduinen, Mensl Elbaträn, 
die Rede gewesen. Er schrieb sich in mein Notizbuch ein als 

nachdem er sich mir bereits 

als Grossschech vorgestellt hatte. Ich hätte dem Jungen bei dieser 
frechen Beduinenlüge beinah ins Gesicht gelacht. Ich schwieg 

m 

J) KxaIj ; Recensement 2, 201 nur als xxxjb im Merkez edde- 

Itrujfät (Mud. elbe/iera), und so auch 1, 301, mit 484 Seelen; den Namen des 
Schochs habe ich im Recensement nicht gefunden, taijibatlism ist Über¬ 
setzung von Evüiwfios, das schon im Altertum als Ortsname vorkommt 
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aber, denn er hatte gleich am Anfang erklärt, er besitze ein Buch 
voll von Beduinenliedern; dieses Buch zu sehen und es womöglich 
zum Kopieren zu erhalten, war der Zweck meines verunglückten 
Versuches, Schech Mensl in elkafr zu sehen (s. oben S. 10). 
Später hörte ich, das ,Buch mit Liedern 4 sei ein klägliches Heftchen 
mit Kritzeleien. Sollte es etwa gar mit Ms. ‘AbdeDazIz iden¬ 
tisch, Abschrift davon oder Vorlage dafür sein? Die von Rbaijim 
mir eingezeichnete Ghannäwe s. gh 84 a. 

16) §älih Bü Ghabbära, genannt Bü Gähil 1 ). Wes 
Geistes Kind dieser Mann ist, geht schon aus dem oben Berich¬ 
teten (s. S. 7) zur Genüge hervor. Er ist die Verkörperung aller 
schlechten Eigenschaften des Beduinen, vor allem unsagbar ver¬ 
logen und habgierig 2 ). Mir schwindelte er vor, er sei der Oberste 
in eVugPjbe , wie er beständig statt ettagabe essaghtre sagte, und 
könne bis zu 10 000 Flinten auf bringen. Die Wahrheit hörte ich 
auf der Wüstenwanderung von Muga wir, der lachend erklärte, 
Sälil? wohne gar nicht in ettugejbe , sondern in räs bä lohn **); er 
sei auch nicht Sech , nicht einmal i 2 3 4 omde , sondern unterstehe dem 
Schech Mahmüd Abü'ülewe. Er ist in der ganzen Libyschen 
Wüste bekannt und verrufen. Rief doch ‘Utmän Chalil aus 
1 agabet elkebire, als ich §älih Bü Gähil nannte, sofort spontan: 
,sen elkelb\ ,der garstige Hund*. Natürlich ist §älih dabei 
ungeheuer fromm. Schon eine Stunde und mehr vor der Zeit des 
fegr -Gebetes fing er an, die blöden Formeln seiner tarlga herunter¬ 
zuschnurren; auf meine Frage, welcher tarlga er folge, erklärte er, 
er kenne beide, die des Essenüsl und die des Elmedenl, der 
jetzt beim Sultan in so hoher Gunst steht und ein Enkel des gleich¬ 
falls berühmten Mu^ammed Elmedenl ist 4 ). Er bemerkte bei 


1) Das jähil ist vielleicht Differenzierung von gahl, um Zusammenfallen 

mit dem im Islam doch gar zu anrüchigen Namen Abu Wahl (s. Müller, 
Islam S. 64) zu vermeiden. Das gähil bezw. gahl ist natürlich nicht »Un¬ 
wissenheit*, sondern »Direktionslosigkeit 1 , ,Tollheit*, wie diese Bedeutung in yähi- 
llje richtig erkannt worden ist von Goldziher, Muhammedanische Studien 
1, 219 ff. In der modernen Sprache sind gahl , gähil , gahlän in dem an¬ 
gedeuteten Sinne allgemein Üblich. 

2) Wenn über Gelddinge unterhandelt wurde und er recht viel aus mir 
herausschlagen wollte, während ich den Zähen machte, rief er mir immer zu: 
yChallVc geda il i »halt dich forsch! 1 Es ist merkwürdig, dass die Syrer dieses 
Wort nur in der Stadtform geda t anwenden, während die beduinische Form 
ihrer sonstigen Aussprache näher steht. 

3) Der Ort ist genügend bekannt; hat doch Blatt 374 der englischen 

Admiralitätskarten den Titel Ras Bulaou to Alexandria (vgl. auch No. 244); 
Kiepert schreibt in der Karte ,Das Cyrenäisch-Libysche Küstenland 1 (ZGes. 
f. Erdk. Berlin 6 (1871) S. 400/1): ,Räs Abulaha 1 . Es liegt noch etwa 100 Kilom. 
westlich von el‘ugejbe, _ 

4) Ich kann hier auf eine Prüfung dieser Angaben nicht eingehen. Uber 
Muhammed Zäfir s. Snouck Huroronje, Eenige Arabische Strijdschriften 
(Ind. Taal- etc. Kunde 39) S. A. p. 4, Gemeint ist die tarlga Sudillje, cf. 
Jansen, Verbr, des Islams S. 60 Z. 9 v. u. 


fflWWtWMr;■ .. 



24 


der Gelegenheit, sehr verbreitet sei auch die tariqat saindi ‘abdel- 
gadir ibn eltneniii '). — Die Leute, die zu ihm gehören, sind sein 
»Sohn Abdel maltk (s. oben No. 4) und zwei Schwarze, von denen 
einer Sklave, der andere Freigelassener, beide widerwärtig 2 ). Alle 
sprechen von ihm und zu ihm immer nur mit Sldl Sälih und 
er wird ersichtlich von ihnen gefürchtet; ist er über etwas ärger¬ 
lich, so schreit er noch mehr als gewöhnlich die Beduinen thun 
und scheint selbst zu Gewalttätigkeiten geneigt; ist er vergnügt 
so fuhrt er alberne Reden. Für meine Zwecke hatte ich nicht viel 
von ihm. Bei dem Zeltleben in el‘awäjid liess er sich nur selten 
.lerbei, auf meine Fragen nach Liedern einzugehen. Einige Be¬ 
merkungen, die nicht ganz ohne Interesse sind, machte er zu No. 76 

u d °r t A, D ° ch WIrd Vorsicht mit ihm geboten sein: er liest und 
schreibt«); er erklärte selbst, er sei nicht ‘umm i<); er besitze 
mehrere Bücher, unter denen eines, in welchem alle Teile des mensch¬ 
lichen Körpers mit 360 Namen aufgeführt seien, und 65 für den 
Kopt noch extra, doch seien diese Namen fast sämtlich den Beduinen 
unbekannt. Zur Mitteilung von Liedern liess er sich nur einmal 
herbei, es tarnen aber, als angebliche Anfänge von meläzim (Mel- 
zümes) nur 2 Verse heraus, von denen der eine (No. 90a) völlig 
korrektes fawil ^ der andere (No. 90) entweder ein verstümmeltes 
od<m ein absichtlich modificiertes fawil ist. — Über die Sprache 
des §alih und seines Sohnes ‘Abdelmälik bemerke ich, dass 
sie mir m jeder Beziehung vollständig der des Ühum Is gleich 
schien; auch darin waren sie ihm ähnlich, dass sie nicht im stände 
waren, mir das, was ich nicht verstand, durch Erklärung deutlich 

<les AW*S. 61 * TW"' ,UCh >Mem7Ja ge “ nnt ’ *• JAK8EN ’ Verbr ^y 

• *l t D S r er ‘ ri t! ,,c here, der Freigelassene, hatte trotz seiner Jugend schon 

uesteckt worT. e n h L8b ° n hl J? t8r * ,C ? i " W " in die »eduinenschule in Stambul 
gesteckt worden, aber ausgeHssen; dann war er in Kabulus an Stelle eines zur 

genehme *M^nfT. n i!“. M < U l Uml ! oin ? etreten und schleunigst desertiert. Der unan- 

b** CT* 5 ^ <S **rij*N u ctO^ 

y, Lj cr^ ! CT*-* 5 er*-* 5 lU yört [i. \y*X>] 

Unterschrift fehlte; die Hülle trug das Datum ,28. Hehr II 1815‘, 

4) An der Richtigkeit dieser Aufzeichnung ist kein Zweifel es liegt hier 
ein interessanter Fall von Volksetymologie vor, denn gewiss hatte Salih bei 
seinem ‘ummi das ‘amm, ‘«mm«, tei im Sinn. Ich verbesserte ihn und 
sagte: Du meinst natürlich ummV; er blieb aber dabei: .Einer, der nicht lesen 
und schreiben kann, ist «; ummt ist ein Anhänger der Religion Muhainmods 1 . 
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17) §älih II d. i. §alih Ibn ‘Abd Rabbo Ibn § ä 1 i li 
Essarawl aus körn ela&wad (von ihm selbst körn eliswid ge¬ 
sprochen) 1 ). Als ich Farag (No. 9) und Chamls II (No. 8) 
den Wunsch aussprach, einen arabischen Schreiber zu haben, sagten 
sie sofort, sie würden den ffgi , Schulmeister, ihres Dorfes mit¬ 
bringen. Sie brachten auch einen Schreiber, aber nur den Sohn 
des figl, einen etwa sechszehnjährigen Burschen, den obengenannten 
Sälih. Es wurde behauptet, er unterstütze seinen Vater schon 
kräftig und habe selbst bereits eine Klasse von dreissig Jungen in 
körn eliswid. Seine Leistungen waren sehr mässig. Er gab sich 
unverkeunbar grosse Mühe, und dass er genau so schrieb, wie er 
hörte, war eher ein Vorzug; aber er hörte leider schlecht und 
machte zuweilen böse orthographische Fehler. Das von ihm Ge¬ 
schriebene (Ms. § ä 1 i b No. 1) bildet ein Heft von 6 Seiten 
(21,5X17 cm) mit fünf Liedern. Ein ihm bei der Abreise in die 
Wüste zurückgelassenes leeres Heft brachte er später wieder mit 
zwei und ein halb Seiten Schrift, von der Hand einer andern Person, 
angeblich seines Vaters (Ms. §älih No. 2). 

18) Umm MuljanPfned aus ettagabe e$$aghire , s. oben 

S. 5. 

19) ‘UtmSn Challl aus eVagabe elkeblre (‘agabet essal- 
läm ), von den Gawäsim; von Mabrük zugeführt am 28. Okt.; 
ein stattlicher Bursche, der sofort zehn hudus und danach eine Anzahl 
anderer Stücke vortrug. Von ihm No. 114—117, No. 129—138 
und gh 152—154; vgl. auch zu No. 16 und No. 109. — Der 
Mann war gut unterrichtet und hatte rhythmisches Gefühl; er 
unterstützte sich 2 * ) beim Vortragen dadurch, dass er mit den Fingern 
taktmässig auf den Tisch schlug. 


1) ist Recensement 2, 95 als Name von zwei Nahijen 

des Merkez elbedraSen (Mud. elgize) aufgeführt, mit 656 und 315 Einwohnern; 
dazu unter den malljiüzüt die sehr charakteristische Notiz: 

» es w üd noch untersucht, ob sie Einwohner oder Be¬ 
duinen sind 4 . Rec. franz . 2, 197 ist die Sache vereinfacht: da ist ein Kom- 
el-Eswed mit 656 Seelen und dem Vermerk: ,Ecole‘, ein zweites mit 315 Seelen 
und dem Vermerk: fiedouins'. Da scheint die Frage schon entschieden zu 
sein. Ich hatte den Eindruck, dass die Bewohner von köm elasv'ad ursprüng¬ 
lich Beduinen, aber stark mit /e2£ä/t-Elementen durchsetzt und verbauert sind, 
sich aber durchaus als Beduinen angesehen wissen wollen, um die Vorteile 
(Freiheit vom Militärdienste) zu haben. 

2) Ich wähle diesen Ausdruck mit Absicht. Bücher hat in seinem , Arbeit 

und Rhythmus in glänzender Weise den Gedanken durchgeführt, den ich in 

meinem ^Metrum und Rhythmus? S. 16 nur andeutete, dass das rhythmische 
Sprechen und Singen sich an Bewegungen anschliesse; bei der Arbeit dient es 
als Erleichterung, Hilfe. Umgekehrt ergiebt sich aus dem Gobahren dieses 
Mannes, dass, wo das rhythmische Sprechen Selbstzweck ist, es gern durch 
Bewegungen unterstützt wird. 
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2. Personen, die bei der sprachlichen Ausbeutung 
der Libyschen Wüste verwendbar erscheinen. 

20) ‘Abderrablm Ahmed, in der maHje (,Hof) des Chedive 
als Sekretär angestellt, sammelt nach einer Mitteilung, die er selbst 
mir machte, beduinisches Sprachmaterial, wie es scheint freilich nur 
von den Arabern des eidarr eäiargi ; die westlichen waren ihm 
ersichtlich unbekannt; vertrat mitMubammedSultän (s. unten 
No. 24) die ägyptische Regierung auf dem Pariser Orientalisten- 
Kongress 1897 l ). 

21) ‘Abdessaläm Elgindl. Über ihn sagte Ahmed 
S a m i r (TB 1. 11. 97): ,Gross ist in der Fähigkeit, den Ursprung 
eines Menschen sofort aus seiner Sprache zu erraten, ‘Abdessa- 
lam Elgindl, der in elfajüm 2 3 ) lebt*. Ich trage kein Bedenken, 
den Mann hier zu nennen, obwohl ihm nicht ausdrücklich Lieder¬ 
kenntnis zugeschrieben ist; bei der an ihm konstatierten Fähigkeit 
wird er jedenfalls für Beurteilung mancher sprachlichen Erscheinungen 
zu verwenden sein. Dasselbe wird auch gelten von dem durch sein 
Erscheinen auf dem Wiener Kongress bekannten IJifnl Nä§if, 
dessen Abhandlung mumaijizat lughät el ( arab auch in Sonderdruck 
(Bulaq 1304) erschienen ist. 

22) Aljmed Samu, Lehrer an der Ecole Normale in Kairo, 
Alexandriner von Geburt; ein in seiner Sprache recht gut geschulter 
Mann, der an einigen Publikationen arabischer Werke, bei denen 
sein Name nicht genannt ist, den Hauptteil hat; er würde nach 
dem, was ich von ihm gehört, für Festlegung des Textes von Be¬ 
duinenliedern Gutes leisten; sein Ohr scheint für Erfassung von 
dialektischen Eigentümlichkeiten geschärft, auch hat er bereits bei 
Aufzeichnung centralarabischer Dialektproben mitgewirkt. 

23) Ltaij if. ‘Abdalla II teilte über ihn folgendes mit: 
,Ein berühmter aduwäl der Auläd ‘All lebt in köm elhu$n z ) 
gibll tah elbärüd biaywür abü samäde A )\ es ist L taij if (Altai- 


1) Der Mann ist bereit» in der oriehtalistischen Litteratur genannt, ». die 
Ausführungen Snouck’s gegen die von anderer Seite gegen ihn erhobenen An¬ 
schuldigungen in ,Dr. C. Landberg' 8 „ Studien “ geprüft 8. 16 ff. und S. 41. 

2) So für elfaijitm ; noch öfter hört man elfajöm , mit der an die alt- 
Ü&ypt. Urform Ph'iom gemahnenden Aussprache. 

3) Auf der charttat mudirtjet elbchera (1895 in 1:100 000) ist ^ 

C**“- 12 Kilom. südsüdwestlich von ^Läj! zu lesen, aber allerdings 

nich» als Karne einer Ortschaft, sondern nur als Karne der dort angedeuteten 
Bodenerhebung; dadurch erklärt sich, dass sich der Käme nicht in dem Mecen- 
sement findet; dort ist kotn elhtisn nicht einmal als Kiederlassung von Beduinen 
veneichnet. Der Beduine von den Bern 4 Anne , der mich von liöS 4 i8ä zur 
ein ira zuradakt ( 1 /^ Stunde südlich von Kilom. 60) geleitete, behauptete, der 
Ort heisse köm elhäsil , das war offenbar eine Verwechslung. 

ist auf der eben genannten Karte 3 Kilom. nordwestlich 
von eingetragen. 
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jif) von ‘Aijlet Graibe von 4 Ait Däüd; Lfaijif singt über 
beide Araber, f alal‘arab döl wtfalaVarab döl, d. h. Über die 
Auläd ‘All und über die Haräbl; es ging ihm anfangs gut, 
dann hatte er Pech, kän Sib‘än ßilauwel , gaägalet mato eddinje, 
er kennt auch den keläm der Brächsa 4 . — TB 20. 10. 97: 
.Mugawir ist vollkommen unterrichtet, dass der gauwäl L^aijif 
in körn elhu$n wohnt; das sei 2 Stunden von töh elbarüd entfernt 
und werde von dort leicht mit Esel erreicht 4 . 

24) Muhammed Sultan, gewöhnlich Sultan Efendi 
genannt, aus gulupnfi in Oberägypten, Lehrer an der Ecole de droit 
in Kairo *). Seinen Beruf, über die Beduinen und ihre Poesie zu 
spiechen, dürfte er auf dem Pariser Kongress 1897 erwiesen haben. 
Der Gegenstand erschien auch ihm am Anfang ernster Behandlung 
nicht würdig, aber er behandelte ihn, wie er selbst mir sagte, weil 
man in Europa dafür Interesse habe und weil gerade er ihn einiger- 
massen kenne, denn er habe Beduinenblut in seinen Adern (,meine 
gudüd waren Beduinen 4 ) und sei oft mit Beduinen zusammen* 
gekommen, er habe mit ihnen gelebt; was er in Paris gesagt, sei 
nur ein kleiner Teil dessen, was er in seiner muswadde habe; diese 
auszuarbeiten sei er von vielen Seiten gebeten worden, könne es 
jetzt aber nicht aus Mangel an Zeit; bei der Unterhaltung mit mir 
bediente er sich der Sprache der Beduinen, nicht des hässlichen 
Kairo-Dialekts ( z und d ganz deutlich, jahtagiben als 3. p. pl. fern.); 
bei einem längeren Besuche am 3. 11. *97 las ich ihm Anfänge 
von Megrudes vor, doch war ihm nichts davon bekannt; zu No. 81 
gab er einige Glossen. 

25) §u 4 aib Ibn ‘All, war Kommandant ( kummanda) der 
Beduinen bei den Schaustellungen in der Ausstellung Kairo-Berlin, 
hatte aber sonst nicht viel zu sagen; seine Vornehmheit zeigte er 
dadurch, dass er sich um den frengi, der mit einigen seiner Leute 
arbeitete, nicht kümmerte; erst am Ende meiner Beziehungen zu 
der Truppe, Mitte September, wurden wir bekannt; nach einer 
Notiz, von der ich nicht sicher bin, ob sie von ihm selbst stammt 
oder be: jener Begegnung mir von einem andern gemacht wurde, 
sollte er in bürnna wohnen und ein Buch mit Liedern besitzen. 
Die erste Angabe erwies sich als erlogen. In bümna 2 ) ist keine 


• a ^ Fach ist dort das i ilm usul elfiqh ; er und ein anderer Gelehrter 
sind, wie allenthalben in Kairo zugestanden wird, die einzigen dort, die etwas 
von dieser »schwierigen* Wissenschaft verstehen, schwierig, weil man hier denken 
muss, während in den furü ‘ die schale Routine der blöden Grössen des azhar- 
Tempels Triumphe feiert. Zur Charakteristik des wackern Mannes vgl. das in 
meinem: The Arabic Press of Egypt S. 28 über ihn Gesagte. 

2) Über diesen Ort spreche ich an andrer Stelle. Ich besuchte ihn am 
18. 10. 97; nach der Kartenkonstruktion meines Weges liegt er 46 Kilom. süd- 
sudwestlich von Alexandrien; Mahmud Feleki hatte gewiss recht {Mhnoire 
*wr l Antique Alexandrie p. 89 ff.), ihn mit dem (<Pa>pcoMg) des 

utolemaeus 4, ö, 34 zu identifieieren (vgl. Kiepebt in ZGes. Erdkunde Berlin 
Bd. 7 [1872], 349). 




28 


ständige Beduinenniederlassung. In Ägypten vermerkte ich über 
den Mann folgendes TB 80. 9. 97: ,‘Abdalla, der zuerst einen 
8u‘aib Ibn ‘All nicht hatte kennen wollen, giebt an, er lebe in 
kafr eddüwär — Am 22. 10. 97 erklärte Mu£äwir dasselbe, 
mit dem Hinzuft* r < n, auch er habe gehört, dass §u‘aib ‘All ein 
Buch mit Liedern besitze. Die beste Auskunft gab Mabrük am 
27. 10. 97: ,Su‘aib ‘All wohnt nicht in kafr eddauvcür selbst, 
sondern 2 Stunden südlich davon; eine gute Kenntnis von megürld 
und ghannüwüt oder doch Liebhaberei für solche Dinge ist des¬ 
halb bei ihm zu vermuten, weil er immer sehr sinnlich war; das 
Buch, das er besitzen soll, dürfte nur die Geschichte von abü zed 
elhtläli sein 1 ). Dass Su‘aib ‘All mir fälschlich bümna als Wohn¬ 
ort habe angeben lassen, komme daher, dass die *urbän sich vor 
den napärä und der frulcüme sehr fürchten, und deshalb viel lügen 
und geheimthun; auch untereinander belügen sie sich beständig, 
weil keiner dem andern traut 4 . — Ist auch kafr eddauwär Bahn¬ 
station , so war mir doch bei der Unsicherheit aller Beduinen-An¬ 
gaben und bei der Ungewissheit, ob ich den Mann antreffe, ein 
Versuch, die Handschrift bei ihm zu besichtigen, nicht lohnend. 
Ich mache^ aber darauf aufmerksam; vielleicht ist die Nachricht 
wahr und kann das Manuskript gute Dienste leisten. — Im Recen - 
sement habe ich von Su‘aib ‘All keine Spur gefunden, er war 
allerdings damals wohl noch zu jung, um als &ech aufgeführt zu 
werden. Welcher Familie er angehört, habe ich nicht in Erfahrung 
gebracht, auch nicht welchem Zweige der Auläd ‘All, doch ver¬ 
mute ich, den Sanägira. 

3. Beduinendichter. 

Manche von den hier genannten Männern werden die Eigen¬ 
schaften des Dichters und des rüwl , Tradenten, vereinigen, wie das 
schon in den ältesten Zeiten der Fall war, und wie es sicher für 
Ltaijif (s. No. 23) anzunehmen ist. Leider wurde der Dichter¬ 
name in einigen Fällen nicht ermittelt, wo es vielleicht möglich 
gewesen wäre, so bezeichnete Mafcmüd Gum‘a als die Dichter 
von No. 77 und No. 79 nur icOhid min ettawäglr und t cähid 
min elfawächir. 

26) ‘All El‘uwegir, angeblich Dichter von No. 21, wo siehe. 

27) ‘Ansei Elbar‘asl, angeblich Dichter von No. 32, 
wo siehe. 

28) Bü Zene Harb, angeblich Dichter von No. 81, wo siehe. 

29) Chairalla Dign. ‘Abdalla 30.9.97: ,Chairalla 
■Di# 11 * gest. 1277, 58 Jahre alt, war ein grosser Dichter und 
Schech; er hatte einmal Streit mit der Regierung, das war noch 


1) Für diese Annahme spricht, dass mir auch ‘Abdel'azTz ein Stück 
der «flret beni htlfd als Beduinenpoesie brachte (s. oben S. 11). 
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zur Zeit Mu|?ammed ‘Alis; der Pascha wollte ihn hängen lassen, 
da bat ein Freund für ihn. er wurde begnadigt zur Verbannung 
nach dem Südän; er wurde ins Eisen gethan und aufs Schiff ge¬ 
bracht; aber kein Lüftchen regt sich, drei Tage lang liegt das 
Schiff unbeweglich; um vierten kommt der Pascha vom Schloss 
herab zum Nil, sein Sinn ist mild geworden, er will den Schech 
begnadigen, da springt ein Wind auf, das Schiff geht los! Der 
Schech hatte kurz vorher eine neue Geliebte erworben; als nun 
die Segel sich schwellten, sang er: üirjäh [u. s. w. s. No. 139]; 
dieser C h a i r a 11 a ist aus masr , doch ist sein kaläm überall, auch 
in taräfrulus, bekannt*. — In welchem Verhältnis au diesem Manne 
der Chairalla Dign steht, den ich in damanhür sah, kann ich 
nicht sagen, doch vermute ich, es ist sein Enkel. Dieser Mann hat 
ein grosses Ansehn unter der Auläd ‘All. Als ich am 19. 9. 97 
in damanhür von meinen Reiseplänen sprach, wurden zunächst 
zwei Brüder herbeigebracht, von denen der ältere, Chairalla, 
Unterschech der Auläd ‘Alt sein sollte 1 2 ); es hiess, Chairalla 
sei eigentlich berufen, Grossst hech der A u 1 ä d ‘A11 zu sein; 4 U1 - 
wäai Bgk, der von der Regierung eingesetzte Grossschech, sei 
aus einer weniger guten Familie, sei aber reicher und habe es da¬ 
durch weiter gebracht. Obwohl mir der Familienname nicht an¬ 
gegeben wurde, zweifle ich nicht, dass dieser Chairalla identisch 
ist mit dem aUt der Recensement 1, 869*) als Schech 

von 2017 Beduinen im Merkez eddelinyät (Mud. elbehera ) ohne 
Angabe des Wohnortes und Ree. 1, 871 8 ) als Schech von 57 Beduinen 
in ahmed rumath eläghä aufgeführt ist. 

30) Elfigi Nüfo, angeblich Dichter von No. 78, wo siehe. 

31) ^amed EigirrI. Von ihm soll No. 61 stammen, wo¬ 
zu Ch amis bemerkte: ,Der Dichter, IJamed Elgirri, ist ein 
*awäml [s. den Exkurs über Stämme]; er hat eine schwere Wunde 
i l aja) am Fuss, ja, sein ganzer Körper ist verseucht, er ist voll¬ 
kommen ‘ägiz ; er wohnt in eigram und ist dort unser Nachbar 4 . 
— ‘Abdalla II bemerkte über ihn: ,IJamed Elgirri ist 1 awäml 
mu§ sa c üdl und wohnt westlich von hö$ benl ( isä‘; zu dem von 
Cham is angegebenen eigram bemerkte er: ,das ist elgrainen gharbl 
elhöä und nahe dabei, nur ca. 1 3 / a Stunde entfernt 4 (vgl. jedoch das 
oben unter 6/7 S. 16 Anm. 4 Gesagte. 


1) Das Betragen dieses Mannes war eigentümlich; er grÜsste stumm und 
sass etwa 20 Minuten völlig sprachlos; das Geschäft des Sprechens mit mir 
überliess er seinem Bruder; dann löste sich seine Zunge und er machte einige 
Bemerkungen; auf mein Erstaunen hörte ich, er habe am Anfänge der Sitzung 
die bürat elbagara ,gelesen 4 ; es war sicher eine Finte, um mich erst zu be¬ 
obachten; der Mann machte übrigens einen sehr unangenehmen Eindruck: feist 
und glatt, in kostbarem oder doch so scheinendem Anzug; der Bruder hatte 
das Aussehen eines behäbigen Fellachen. 

2) fr. 1, 688, wo KheiraUah Dagne. 

3) fr. 1, 687, wo Kheirallah Daguen und Ahmad Romeih-el- Oga. 


:*M»| __ 
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32) ^atwa§. ‘ ‘Abdalla 30. 9. 97 nach Erwähnung von 
Chairajla Di&n (s. oben No. 29): ,Ein zweiter Dichter ist IJat« 
wafe, der spricht aber nie vom harlm, sondern nur von der dinjti. 
von harb und bill ; Verse: a$häb [u. s. w. s. No. 140]*. *' 

38) Ibrahim ‘Abdeggaijid, angeblich Dichter von No. 47, 
wo siehe. 

34) ‘Umar Bü Snaijif, angeblich Dichter von No. 80, 
wo siehe. 

35) ‘Ujmän El'azflmi, Vater des Chamis, angeblich 
Dichter von No. 47, wo siehe; vgl. auch S. 16. 

36) Wülis Tüflg, Sohn des Prinzen Isma‘in, angeblich 
Dichter von No. 46, wo siehe. 

Für die Erklärung der Lieder verdanke ich einiges ‘Abder- 
rabmän Efendi Zaghlül, Lektor des Arabischen am Seminar 
für Orientalische Sprachen. Gebürtig aus bajäne, einem Dörfchen 
mittwegs zwischen eireäid und füwa *) am Nil gelegen, kam er jung 
nach Kairo und war dort, vor der Berufung nach Berlin, Lehrer 
an der Ecole Normale. In bajäne wird der von dem Dialekt der 
Stadt erresid etwas verschiedene Dialekt der qurä. erresid ge¬ 
sprochen. Beduinen finden sich in der Gegend nicht. So war denn 
auch Herrn Zaghlül vieles fremd. 


1) Eine bemerkenswerte Angabe Über dieses Städtchen, dessen islamische 
Bevölkerung den Frauen eine sonst in Ägypten unerhörte Freiheit Hess, findet 
sich b^m alten Maillkt, Description de VEgypte (la Haye 1740) 1, 131 f. 


II. 


DIE TEXTE. 




Gl. =» Glosse. Ist nichts hlnaragesetst t so stemmt die Erklärung von dem 
Tradenten selbst. Das zwischen * # geeetste ist anssuscheiden; das »wischen 

[ ] g ose täte ist von mir ergänst. 


1. megUrld. 

No. 1. 

redde : 1) aeläml *ale hdwüarmäg — 2) mol iUiawägtb ztjägl 

S t r. 1: 1) < cde i add radräi lamfär — 2) wPdüd mä Labet 

filbarägi 

Str. 2: 1) seläm kibb manpür bagdär — 2) { ala { add ghäjet 

aäwägi 

Str. 3: 1) t oa'däd per faijär — 2) uritdäd markaz ‘attijägl 

S t r. 4: 1) wPdäd merket i ala keff bäzär — 2) w#däd mä 

haram bisbägi 1 ) 

Str. 5: 1) *ujünbanfölU gissär — 2) gittä* kidebben ulim - 

wägi 

Str. 6: 1) tbmgljät bärüdhannfär 2 ) — 2) usihben nhär phägl 

Str. 7: 1) degügat minüHl kuffär — 2) güfä 1 jichbtun ö ) filhügl 

Str. 8: 1) lü kän chazra flj bihgär — 2) mä piddit 4 ) nizmit 

trjägl 

Str. 9: 1) uia chazra fif bidbär — 2) min gh&r a ) ramg tiht •) 

tdbägi 

Str. 10: 1) sei u‘arag € äd gaftär — 2) usktrit mn&n dägm 

chaiägi 1 ) 

Str. 11: 1) ghatlta t ala ketfhadrakwär 8 ) — 2) [fehlt] 

Str. 12: 1) iggn&nät hamlAt baimär — 2) udäran ‘alehin 

sawägi 

Str. 13: 1) lö ntüOia nmüt bankär — 2) ulä < attisma c talägl 

Dazu gh 1—3. 

Nach Chamis. — ‘Äbdalla bekannt. 

redde . 1) Meinen Gruss der mit den süssen Bücken — 

2) Der mit den geschminkten Augenbrauen. — V. 1. Obwohl ich 

1) 1. charam büzgbägl? 2) ‘Abd. bSrüdhan tär 8) ‘Abd. 

jichbtan 4) ‘Abd. gdirft 5) ‘Abd, mgkair 4) ‘Abd. rampg 

min tihft 7) «Abd. dag acJUägl 8) «Abd. Jeetfa fyadar akwar 

Abhandl. d. DMG. XI. 8. 8 
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deutlich nur armäg hörte, liegt es nahe, durch die Lesung armägl 
Übereinstimmung der beiden Verse im Beim und somit eine ein¬ 
wandfreie redde zu gewinnen. — zijägl : Gl. ,man sagt zaijig l aino 
bilkuhb. 

Str. 1. 1) Nach der Zahl der Regentropfen — 2) Und nach 

der Zahl dessen, was auf den Feldern wächst. — V. 1. ra&rää: 

- o ~ 

Dozy hat nur für ,gouttes de plute und auch dieses nur 

aus Babth (5,676); schon die OrWBB, haben neben raäras , das 
jedoch bei ihnen andere Bedeutung hat, als Nebenform rasreisl Das 
Wort scheint beliebt; das wädi erra&rää spielt eine Rolle in dem 
Hilälije-Kreise (s. z. B. Ahlwardt 8 S. 379 b Z. 3 und oft und 
das Glossar); raSraS für Bohnerz, das auch zu Gewehrkugeln ver¬ 
wandt wird, merkt Euting an (S. 234); raää für .Schrot 4 , das bei 
Dozy belegt, habe ich als einziges Wort dafür in der Wüste ge¬ 
hört. — V. 2. w&däd, woneben im folgenden auch iva‘däd , ist 

wohl ; vgl. das t ^ jjls> ,im 6tang grand comme 

une mer\ das Dozy aus Ibn Chaldün (. Berb . 1, 413) anführt. — 
V. 2. labet ist offenbar verhört oder schon von dem Vortragenden 
verdreht aus nabet. — filbarägi : Gl. ,elarel annazife fissahäri i ; 
Zaghlül ist das Wort unbekannt; man denkt an baräri, das wäre 
aber doch eine unerhörte Knüppelreimerei. 

Str. 2. 1) Einen Liebesgruss, der von der Vorsehung be¬ 

schützt ist — 2) Nach dem Übermass meiner Sehnsucht. - t — 
V. 1. mansür : Gl. ,machsü § L ; doch ist das Wort nicht sicher; 
die erste Niederschrift zeigt manpügh. 

Str. 3. 1) Und nach der Zahl des stark fliegenden Vogels 

— 2) Und nach der Zahl dessen, was auf den Höhen sich nieder¬ 
lässt. — In beiden Versen ist der Falke gemeint. Von ihm wird 
mit Vorliebe gesagt ^ (marhaz [Str. 4, 1 merket ] ist £ U); so 

heisst der Falke tir li rekez, Stumme, Bed.-L. V. 660 *). — ‘attijägi: 
Gl. ‘Abd. , jeder hohe Berg, auf dem der Vogel nistet, heisst täga , 
viele ttjäg 1 . 

Str. 4. 1) Und nach Zahl dessen, was sich niederlässt auf 

die Hand des Falkners — 2) Und nach Zahl dessen, was zu schnell 


3) Dass in diesem Verse errä'af burni fir etc. heissen soll: ,dle Nase 
gleicht (dem Schnabel) des Falken, des Vogels 4 u. s. w. möchte ich nicht glauben. 
burni scheint zwar eine vorzügliche Bestätigung des bei Dozy schwach belegten 


j* eapöce de faucon*, 


doch scheint ein Ausdruck wie ,dle Nase ist ein 


Falke 4 in dem von Stumme gedeuteten Sinne bedenklich. Es kann auch an 
burni als Darstellung des türkischen burnu ,Nase, Schnabel 4 gedacht werden, 
das ich thatsächlich von Arabern gehört habe und das hier, unter zahlreichen 
anderen Fremdwörtern, nicht befremden kann. Dasselbe gilt für V. 884. 
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davoneilt. — V. 1. büzär neben dem baizür der Ch'WBB. (Jwols* 
w i e yärüd neben gairüd und oft. Ich glaube auch bctzzär 
gehört zu haben 1 )* — Zu V. 2 habe ich die Gl. ,§äf essed usäbo 
essed dar [für tär] min ( ale ldo\ was wohl heissen soll: der Falke 
sah die Beute und wurde von ihr fortgerissen, so dass er gegen 
den Willen des Falkners losging; er ging durch. — Zwischen Str. 4 
und Str. 5 wurde Str. 2 wiederholt. 

Str. 5. 1) Ihre Augen sind weit, kühn — 2) Zerstörend 

sind ihre Wimpern und die Augenwinkel. — V. 1. ‘ujünhanfüllt: 
Gl. ‘Abd. ,was c in\ man sagt ( ain feilte für ein weites Auge‘; das n 
ist dunkel; man erwartet i ujünha und der zweite Bestandteil ist 
sicher zu dem Stamme zu stellen, nach dessen bei 1)ozy gut 

belegten Bedeutungen hier wohl eher an lustige, kokette Augen 
zu denken ist. — V. 2. hidebben : für hidebhen . 

Str. 6. 1) Pistolen, deren Pulver das Sichabwenden ist — 

2) Die gezogen wurden am Tage des Kampfes. ' : — V. 1. bürüd - 
hannfür : in der Übersetzung ist in die Worte gelegt, was man 
bei einem Litteraturdichter erwarten würde; -auch dem Naturkinde 
wird der Gedanke, der ja nicht zu weit abliegt, zuzutrauen sein; 
doch dürfte einer anderen einfacheren Lesung der Vorzug zu geben 
sein: ‘Abd. korrigierte bärüdhan tär ,ihr Pulver blitzte auf. — 
V. 2. Es ist nhör esshägi zu lesen. Das släg ist hier natürlich 
das Kleinmachen, Zermahlen der Menschen durch die Mühle Krieg. 
Der Vergleich des Krieges mit einer Mühle ist jedem geläufig, der 
einen Blick in die arabische Litteratur gethan hat. 

Str. 7. 1) Gearbeitet von verfluchten Ungläubigen — 2) Zer¬ 
störend, sie werfen nieder mit Pulver. — V. 1. minüHl für 

mit bekannter Metathesis. Es ist an Juden zu denken. 

Lber die Verachtung des Schmiedehandwerks bei den Arabern s. 
Goldziher in Globus Bd. t>6 No. 13, wo auf die früheren Aus¬ 
führungen in dem Hebräer-Mythos verwiesen ist. Grimme ( Mo¬ 
hammed 2, 19) wird Recht haben, dass die Vorstellung von Dawid 


1) Ich bemerke gleich hier, dass ich mich in Dingen, die bäz und saqr 
betreffen, auf Mitteilung des von mir Gehörten beschränke, die Verwertung 
anderen überlasse. Wie Jacob in seiner fleissigen Zusammenstellung Handels¬ 
artikel* S. 60 ff. gezeigt hat, sind hier noch viele Punkte nicht klar. S. jetzt 
auch Jacob, Beduinen-Leben * S. 120. Aus früheren Beobachtungen erwähne 
ich hier, namentlich zur Bestätigung der Angabe Brehms (II 1 S. 632) über 
den Bezug des Würgfalken {saqr alkurr) aus Syrien, dass ich in Smerrürän 
(Naliije bäjir im Liwa ellädiqije , s. mein Liwa Lattakia ZDPV 14, 170. 
205 f. No. 6) hei dem türkischen Agha, in dessen Haus ich den 15,/16. Nov. 
1881 nächtigte^ einen doghan, Jagdfalken, fand. Auf das, was über Falkenjagd 
bei Stumme, Bed.-Lieder sich findet, ist in den Erklärungen und im Glossar 
mehrfach Rücksicht genommen. Über die arabische Litteratur betreffend Fälk- 
nerei {bazdara vom persischen bäzdar, auf welches gewiss auch baizar durch 
Vermittlung von bäzjär surückgeht) siehe die Vorbemerkung zu No. 70—75. 

3 # 
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als Panzerschmied Q. 21, 80 ,auf Verkennung eines bei altarabischen 
Dichtern beliebten Ausdruckes „davidische Panzer“ [s. z. B. das 

» i ~ C ~ 

0*to Tarawa 5? 39], d. h. solcher aus der Werkstatt eines 

Ci/ 

hochberühmten Schmiedes mit Namen David 1 beruhe; er hätte hin¬ 
zufügen können, dass dieser däwüd sicher ein Jude gewesen. Sein 
modernes Gegenbild ist der rübin von pxräbulus als Verfertiger 
von Steigbügeln (s. Glossar). Seltener werden Christen als Waffen¬ 
schmiede genannt, wie No. 2 Str. 3. — V. 2. jichbtan (das wird 
dem jickbtun bei Chamls vorzuziehen sein): chabat kann hier un¬ 
bedenklich als darob gefasst werden; zulässig ist auch, an das 
Passivum zu denken; ,sie werden mit Pulver abgeschossen 1 . — 
filhägl : Gl. ‘Abd. fhug und Ihäg ist bärüct ; es wird fillkägi zu 
lesen sein. 

Str. 8. 1) Sähe sie auf mich offen — 2) So könnte nicht 
mein Speichel.— V. 1. chazra: das Verbum in der 

Bed. ,selien‘ ist Zaghlül unbekannt; ebenso kennt er das tripoli- 
tanische nicht in dieser Bed., doch sage man in seiner Heimat 

Sbdhü für rbutü : — bihgür: 

Gl. ‘Abd. ,gerade, offen, fest 1 ; da das Wort im Gegensatz zu dem 
folgenden bidbär steht, so erwartet man eher bigbäl• bihgär wird 
verhört sein für bihhär ; auch Zaghlül kennt muhakkar für 

mukakkam , vgl. zu No. 37, Str. 1 V. 2. — V. 2. Die Worte 
sind mir unklar. 

Str. 9. 1) Aber sie sieht auf mich mit Bedenklichkeit — 

2) Nur einen Blick unter der Scheidewand. — V. 1. bidbär : 
Gl. 1 bilgänün i : Gl. ‘Abd. ,mit Vorsicht, Bedenklichkeit, ein wenig 1 . 
— V. 2. ram$g für ,Blick 1 ist bestes Arabisch; s. fiqh allugha 

97 1. Z.: ^ ^t t jJoi tot. — 

idbägi: 1. iddbägl für sJ$LJaJt; Gl. ‘Abd. ,das iibäg ist die Scheide¬ 
wand im chaii f 1 ) zwischen Männern und Frauen 1 . 

Str. 10. 1) Der Strom des Schweisses tropfte — 2) Und 

ich geriet in Kausch, bis mirs zu eng wurde. — V. 1. i äd gattär: 
Zaghlül ,£är jatanaqqat. — V. 2. dägin chalägi : däq chvlql 
wird auch in Syrien gesagt, doch in dem Sinne des von Dozy an¬ 
geführten jJlb se mettre en colbre. 

Str. 11. 1) Ihr Haar wallte über ihre Schulter in Locken 

herab — 2) [fehlt]. — V. 1. i ala ketfhadrakwär : ‘Abd. will da¬ 
für: ( cda ketfa hadar akwär , doch wohl nur, weil er nicht ver- 


1) Zaghlül Ist chaiS alt Bezeichnung dea bet e&ktfr bekannt. 





37 


standen hat; denn es ist sicher gemeint: lg*# * ^JLä 

[l^j]; das Wort darä , das auch aus der alten Sprache zu 

belegen ist, findet sich Stumme, Bed.-L . V. 638 und 640, wo drät 
wohl richtig transitiv gefasst ist: ,sie liess wallen*. — alcwar : Gl. 
,ja ( ni dafäjir ktlre l \ Gl. ‘Abd. ,elkaur von Wolle ist ein Stoss, 
der zum Waschen geschickt wird*; vgl. in den OrWBB. die Bed. 

SjAAJÜt KtLjl; auch sonst ist die Vergleichung des dichten 
Lockenhaares mit Kamelherden beliebt, s. das Glossar s. v. 

Str. 12. 1) Die Gärten tragen Früchte — 2) Und sie werden 

bewässert. — V. 2. udäran: man kann däran als intransitives 

£ 

Prädikat zu sawägi betrachten, aber auch es gleich setzen; 

mir scheint das letztere vorzuziehen. — sägtje ist in der Wüste 
meist nur ,Brunnen (gemauerter)*. So wurde mir ein wenig süd¬ 
lich der Ruinen von bümna eine gemauerte Höhlung, die übrigens 
vielmehr eine alte Kelter (ma‘para) war, als sägije gezeigt. 

Str. 13. 1) Bekam ich sie, so stürbe ich .... — 2) Und 

nicht mehr hörte sie meine Scheidung. — V. 1. ntülha : Zaghlül 

w f 

jLg.JLc das Wort ist auf dem Lande allgemein bekannt*. — 

bankär : man könnte mit Rücksicht auf den Gebrauch von tanakkar 
,sich verstellen, verkleiden* an die Bedeutung ,heimlich* denken; 
doch ist das nicht befriedigend. 

No. 2. 

Str. 1: *ujünak ghtddäri l ) ja ( yban fisseil uchaddik mtil eibarag 

lämä bän 

Str. 2: isnünkintfigen l alhadlt telägen qrjälät 2 ) mirttöät fl 
mizjän 

Str. 3: idrtfak intäg utgül sef mhalla dgügat napära käfrin 
edjän 

Str. 4: illiriäm < aleh ibät mabsüt wdllähi mä jPrid i aleh nirän 
Nach Ch am 1s. * 

Str. 1. Deine Augen sind Pistolen, die beim Ziehen gefallen 
und deine Wange gleicht dem Blitz, wenn er auf leuchtet. — 
ghiddäri : Gl. ,tbangijät i ; da sonst ghaddära Singular ist — 
Zaghlül kennt es für essikkine elkebire und für rivolvör ; in Syrien 
ist es allgemein für ,Revolver* üblich, auch in der Zeitungs¬ 
sprache —, wird an ghadäri zu denken sein, das zu einem Singular 


1) Var. ghaddari 


2) ‘Abd. rjäljät 
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ghadrije zu stellen wäre. — ja‘gban ist Zaghlül will 

hier an eine Art Ironie denken, so dass das t‘gäb hier die Bedeutung 

des tachwif hat (cf. ,*J| yjtjuu Q. 8, 20 u. o.); doch ist 

hier wohl gemeint: ,deine Augen sind Pistolen (doch nicht gewöhn¬ 
liche, die Furcht einjagen, sondern solche), die gefallen 4 u. s. w. — 
bimä — Lotet; mit lammä hat es nichts zu thun; über lä = idä 
s. Gramm. 

Str. 2. Wenn deine Zähne sich zeigen und zur Rede sich 
schliessen, sind sie wie Thaler, die auf der Wage zittern. — Das 
Abwägen der Silberstücke gehört vergangenen Zeiten an, immerhin 
beleuchtet die Erinnerung, die sich hier davon erhalten, das, was 
ich in Sallet's Zeitschrift für Numismatik Bd. 9 S. 88 im Anschluss 
an das von Erman ebenda Bd. 8 S. 239 f. über das Nichtvorhanden¬ 
sein eines Nominals für die Mamluken-Goldmünzen Ausgeführte vor- 
brachte: ,Ich möchte annehmen, dass auch die Silbermünzen der 
Mamluken nur im Kl ein verkehr einen bestimmten Kurs gehabt 
haben, bei grösseren Zahlungen dagegen zugewogen wurden 4 . 

Str. 3. Wenn dein Arm sich zeigt, so möchte man sagen, 
es sei ein Schwert, geschmückt (mit Edelsteinen), gearbeitet von 
ungläubigen Christen. — Über Ungläubige als Waffenschmiede s. 
zu No. 1 Str. 7. 

Str. 4. Wer darauf^chläft, ruht wohlig; bei Gott, nicht trifft 
ihn Leidensfeuer. — tllinäm für Mi inäm (cf. ibät gleich darauf). 

No. 3. 

selämi ( cde meskeh 1 ) bäht zaule — 2) bu wasqt 
räjig tiht milkemär 

l idüd ilchaläjig kill gll bgile — 2) wi‘däd elharäbl 
ma gnau labgär 

wi i däd mä sejir urid 2 ) Isir — 2) wPdäd negmen 
fiss?nä Jt8är 3 ) 

xri^däd mä gellu elbükamblle — 2) eddäm illi täjib 
‘alalbezär 

wi‘däd mä gäbu knäuf tüwlle — 2) khelengäwa get 
m < attiggär 

rkübat se i ädi nezil himltgädi 4 ) — 2) jfikku benot 
ezzir milghauwär 

trld litghäli fUghalä witwäri — 2) utisfU 1 alenä 
filghijäb hagär 


1) Var, Anon. meSkjej 2) 1. irld 3) 1. ?isar? 4) Das l 

ist nicht sicher. 


Str. 1: 1) 

Str. 2: 1) 

Str. 3: 1) 

Str. 4: 1) 

Str. 5: 1) 

Str. 6: 1) 

S t r. 7 : 1) 
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Str. 8 : 1) in gäddritna bis§aub räna chlre — 2) ja hü mrtre 

< azzemlr asfär 1 ) 

S t r. 9: 1) vrin ‘äneditna nagbuzzibä bissene — 2) tigbid htigä- 

jig mil c ugül Tcbär 

Dazu gh 7. 

Nach Cham Ts. — Von wem die Varianten stammen, kann 
ich nicht mehr feststellen. 


Str. 1. 1) Meinen Gruss an eine Leuchte von schöner Ge¬ 

stalt — 2) Mit einer Mitte, die unter dem Gürtel hin und her geht. 
— V. 1. meskeh und meäkjej sind hier wohl Vertreter von 
dessen Behandlung bei Dozy s. v. wird gebilligt werden 

können. Ganz ähnlich me£käi Stumme, Bed.-L . 401, wo Stumme 
übersetzt: ,der Gegenstand meiner Klaget Ich möchte an der Zu¬ 
sammenstellung mit miskat festhalten. Menschen werden gern mit 
Leuchten verglichen, so sagt Näbigha 25, 1 von den guten Nach- 


^ y ^ <J 00 mß o 

bam: äXJ jJLäj g-oUait ji*. — V. 2. räjtg-, dürfte hier 

IW 

Vertreter von tägig sein, denn . passt hier ungleich besser als 
S . — kemär ist gutes Beispiel für den Hang zur Vokalver- 

längerung; sowohl Dozy s. v. als Völlers ZDMG. 50, 647 ( Jcämär) 
kennen für dieses dem Persischen entlehnte Wort nur die kurzen 


Vokale 2 ). 

Str. 2. 1) Nach Zahl der Geschöpfe, jede Generation für 

sich — 2) Nach Zahl der Haräbl-Beduinen, so, lange sie Rindvieh 
erwerben. — V. 2. Über die hardbl , die von den auläd c ali als 
ein sehr mächtiger Stamm gefürchtet werden, obwohl jetzt offiziell 
Friede zwischen ihnen herrscht, handle ich im Exkurs ausführlich. 
Ihre Bedeutung an Zahl und Viehreichtum geht auch aus diesem 
Verse hervor. — gnau: Gl. ,ka$abü k \ nach Zaghlül ist qanä all¬ 
gemein üblich: ,*XJLo £ jUb*. — lohgar : 


1) Var. Anon. lastär 

2) Zu dem Artikel bei Dozy a. E. bemerke ich, dass auch heut noch die 
Insel jjerba reich an Industrieerseugnissen ist und z. B. der Markt Alexandriens 
voll von ihnen ist. Ob kamar in der Bed.,Gewölbe', das Murta$a TA 3,528 unt. 
richtig erklärt ist, mit dem kamar .Gurt 4 identisch ist, wage ich nicht zu sagen; 
da .Gewölbe 4 sonst l aqd ist, Ist eine Übertragung wohl möglich. Nach den 
WBB. scheint kamar im Persischen nicht für ,Gewölbe 4 üblich zu sein, obwohl 

Murtapa es a's äiäiü bezeichnet. Bedenklich scheint es, j+f mit 

+ + * 

tij+f ,voüte, arcade? zusammenzuweifen, bei Dozy nur aus Hübcbbrt belegt 
und mit lat. camera t camara zusammengestellt. - 

.. 
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der Besitz von Rindvieh ist hier besonders hervorgehoben, weil efe 
im Lande des Dichters selten ist; wenigstens in dem von mir be¬ 
reisten Teile der Wüste sah ich es nur ganz vereinzelt und dann 
sehr dürftig. 

Str. 3. 1) So viel Wanderer wandern wollen — 2) Und so 

viele Sterne an den Himmel geheftet sind. — V. 1. Zaghlül er¬ 
klärt : ,jjL* Lo jXÄ j *. — V. 2. h$ar , doch wohl 

plur. zu Aa^fr, also ,gedrängt*; haar wäre ,unverhüllt, offenliegend*. 

Str. 4. 1) So viel wie man entkappt den Kappenvogel — 

2) Der sich niederlässt, der dem Falkner teuer (zugethan?) ist. — 
V. 1. gellu: Gl. ,gemeint ist das Loslassen der Falken, indem man 
ihnen die ghamäjim abzieht*; nach Zaghlül ist heut **\ f < kamäma 

das Übliche für das, was nach den WBB. durch k bezeichnet 
wird; die ghamame des Falken entspricht der Augenbinde des 
Kamels. — elbükambile : Gl. ^essagi^; häufig bei Stumme, Bed.-L.-j 
s. Glossar. — V. 2. eddäm : wird ettämm sein, denn gerade vom 

Vogel wird r b gern gebraucht. — tüjib l ala lässt zunächst an 
einen Beleg für das ,xJLä cela lui platt bei Dozy 

(aus 1001 N.) denken, doch hörte ich in Syrien auch jtaijib ‘alejd 
im Sinne von .gut zu mir* d. h. freundlich. 

Str. 5. 1) So viel wie man bringt edle Rosse, langgestreckte 

— 2) KbelTs, ausgesuchte, die mit den Händlern kamen. — V. 1. 

§näu\ Gl. ,gute Stute, Keljeli-Stute*; ich finde von diesem Worte 
nirgends eine Spur; es ist wohl verhört; zur Not kann an Suna c 
,berühmte Tiere* (s. Dozy s. v. gedacht werden. — V. 2. get 

m‘attiggär: das ,Kommen mit den Händlern*, die Importation, ist 
ein beliebtes Charakteristikum cf. ZDMG. 50, 194 10 . 

Str. 6. 1) Geritten von vornehmen Leuten ..... — 2) Die 
die Kamele aus der Hand des Strassenräubers befreien. — V. 1. 
Geritten u. s. w.: Gl. ,weil nur Reiche so kostbare Tiere reiten 
können*. — nezil hi mitgädi ist nicht zu erklären; 1. 

— V. 2. Kann wohl von den Pferden selbst gesagt sein. — Durch 

ghauwär ist nun auch das corredor del campo i bei Pedro 

de Alcala belegt 


t) Die ZurückfUhrung de» IcXä ,neben, bei, zu* und des } direction f 

c6t& auf bei Stumme, Bed.-L. Gl. s. v. dürfte, selbst in der vorsichtigen 

Form, abxuweisen sein. Aus dem alten mm leiten sieb die Bedeutungen 

bei Stumme ohne weiteres ab. 



Str. 7. 1) Da willst noch einen anderen Liebhaber nebenbei 


haben und stellst dich freundlich — 2) 
du Steine auf uns. — V. 1. witwari : 


Hinterm Rücken aber wirfst 
Zaghlül 


o > 

w ^ U 20 .^a^ 4 ; in der Gemeinsprache 


sei wära in diesem Sinne nicht üblich, vielmehr dürä , das auf 
dasselbe hinauskomme. — Y. 2. tisfUi Den Ägyptern völlig un¬ 
bekannt; in Marokko das fast ausschliesslich gebrauchte Wort für 
,schicken 4 ; s. Glossar s. v. 


Str. 8. 1) Wenn du uns Liebe mit Liebe vergiltst, dann 

sind wir die besten Menschen — 2) Du mit dem Gurt, der sich 
in Falten um den Leib schlingt. — V. 2. merlre: Gl. ,Gurt von 
Seide 4 ; Zaghlül unbekannt; unter den anderen Gurtnamen bezeichnet 
Zaghlül zunnär als auf Nichtmuslims beschränkt; in Syrien ist 
zunnär ( zinnär ) jeder breite Gurt aus Stoff, mag er von Muslims, 

Christen oder Juden getragen werden. Die Bemerkung Zaghlüls 
ist eine gute Erklärung zu dem celm qui porte un zonndr , 

c. h. d . un chrStien 4 bei Dozy nach Amari Bibi, 599, 8 (Dichter¬ 
stelle). — %emir: Gl. ,Bauch 4 . — astär : Orig, astär, nicht astär, 
obwohl ,Streifen 4 , ,Lagen 4 gemeint sind. Ich habe danach astär 
aufgenommen; auch Zaghlül, der durch tabaqät erklärt, kann nur 

an Jam denken. Das Wort scheint in der Beduinen-Poesie sehr 
beliebt zu sein, s. Glossar und Stumme, Bed.»L. 833. 


Str. 9. 1) Setzest du uns aber Trotz entgegen, dann treffen 

wir dich mit Schlimmem — 2) Das nach sich zieht Dinge, die der 

Verstand nicht fassen kann. — V. 1. nagbuzzibä blieb unerklärt 

und ist nach Vermutung übersetzt; das zibü ist wohl zu »Ljj 

* ^ 

uUj zu stellen. 

No. 4. 

Str. 1: 1) elchäfir jfekkir — 2) röHlde mitfakkir —■ 3) dlile 

msekkir majglb chabär 

Str. 2: 1) t ale bä sawälif — 2) nebetin mitchälif — 3) hbila 

sftne *äneden faijär 

S t r. 3: 1) w ( ali gblne — 2) fog min 1 imine — 3) harir 

m gamma t fl warag ‘atfär 

Str. 4: 1) w'ali hdübha — 2) kämlät < ugüba ~ 3) hasak 

mughrablje rawije bamtär 

Str. 5: 1) w l ali femme — 2) kwaijis ellemme — 3) majgül 

i axbe majtcaggi 1 gär 
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Str. 

6: 

i) 

Str. 

7: 

i) 

Str. 

8: 

i) 

Str. 

9: 

i) 

Str. 

10: 

i) 

Str. 

11: 

i) 

/ Str. 

12: 

i) 

Str. 

13: 

i) 

Str. 

14: 

i) 


Nach 

Ch 


No. 118. 


‘äll ft mlemrne kbür 

‘ali 8nüna — 2) fizza meztina — 3) [fehlt] 
daggan istäwl — 2) ‘addheb mb mawl — 3) wahide 
krlde hei mb bidbav 

‘alt bzäzine — 2) thit gebba ztne — 3) fenägll 
fizza dagghin betör 

l all dri c a — 2) sef fi fezi‘a — 3) [fehlt] 

‘ali zamtre — 2) hukedi tehkire ') — 3) min gher 
gabda majzid hakkür 

‘ali hnije — 2) äibikt ilghimgije — 3) fl der ‘üfi 
tälginnüwär 

‘ali süga — 2) subhün min chaläga — 3) lä 
chaSte fära ulä minöär 

‘ali gaema — 2) bid dahi ne‘äme — 3) mä 

‘umrhin däran nhär hrär 

« 

amis. — ‘Abdalla: ,ma‘rüfe metZhüra l . — Ygl. 


Dazu gh 8. 

Str. 1. 1) Der Sinn ist nachdenklich — 2) Sein Quartiermacher 
ist verwirrt — 3) Sein Führer kann nicht weiter, er kann gar 
nichts hervorbringen. — V. 1. Der rö!id ist an dieser Stelle etwas 
befremdlich, 

Str. 2. 1) Über die mit den Vorderlocken — 2) Die sich 

entsprechend • auf den beiden Seiten sprossten — 3) Wie Taue eines 
Schiffes, die gegen den Strom angehen. — V. 1. Zu eawälif vgl. 
die zu abuzzilef ZDMG. 50, 199 beigebrachte Stelle Wetzstein ad 
Delitzsch HL 7, 2, — V. 2. Bei mitckälif kann auch an das 
,se confondre 1 se mMer 1 gedacht werden, das für s_äJLx^>I bei Dozy 
belegt ist: über und durch einander sind sie gewachsen. — V. 4. 
taijür ist guter Beleg für das von Dozy wohl richtig als eine Ver- 

m m 

drehung von bezeichnet« das Bocthob in mehreren 

Wendungen hat. 

Str. 8. 1) Und über ihre Stirn — 2) Oberhalb ihres Nasen¬ 
beins — 3) Wie Seide, die in das Papier eines Gewürzkrämers 
eingewickelt ist. — V. 3. mgammat : Zaghlül ,auf dem Lande, 

nicht in Kairo, sagt man von jemandem, der sitra und banfalün 

trägt: läbts megammat\ bedenkt man, dass nach Bocthob 
,emmaillotter i ist, so entbehrt diese Bezeichnung der fränkischen 
Kleidung nicht einer gewissen Komik. 

1) Orig, h ukkediteh gl re 
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Str. 4. .1) Und über ihre Wimpern — 2) Die vollkommen 

sind, ein Wunder sind — 3) Wie Grannen von Weizen, der von 
Regen getränkt ist. — V. 3, mughrabije : Gl. $amti ‘• nach MM. 
ist es eine — rawlje bamtär : in dem Nordrande der Li¬ 

byschen Wüste wird nicht unbedeutender Ackerbau getrieben, wo¬ 
bei nur mit dem Wasser des Himmels gerechnet wird (s. Reise¬ 
bericht). — 

Str. 5. 1) Und über ihren Mund — 2) Der so schön zier¬ 

lich geformt ist — 3) Der nichts hässliches sagt, keinem Nachbarn 
wehe thut. — V. 2. Zum lemm des Mundes vgl. den Vers ,ettimm 
ehätim deheb subhän man lemmo 4 ZDMG. 50, 196 6 . 

Str. 6. 1) Über ihre Wangen — 2) Gleich zwei Kerzen, die 
angezündet sind —- 3) In einem hohen Schlosse, in einer Ver¬ 
sammlung von Grossen. — V. 3. In der Wüste neigt man dazu, 
jedem Steinhause, sei es auch recht unbedeutend, den Ehrennamen 
ga$r zu geben; zunächst ist Steinhaus, als Gegensatz zu dem Zelt, 
dem bei sa 6 r : bU het — mlemma : Zaghlül ,man sagt bei uns 
lemmet nös, lemmet ‘älem im Sinne von gamHje *. 

Str. 7. 1) Über ihre Zähne — 2) Wie Silber von gutem 

Gewicht — 8) [fehlt]. 


Str. 8. 1) Ein Meister hat sie gearbeitet — 2) Der das 

Gold nicht sparte — 3) Mit vollen Händen, drauf los, ohne abzu¬ 
wägen. — V. 1. istäwl : Zaghlül kennt das Wort nur in der 

Form ustäd ; man Sage auf dem Lande im Sprichwort: sa/a l atan 

m y 

bilaatädi jidrikhalfesädi , d. h. ^ jJLä q-o 

fW* cyij — V. 2. mo mäwl : Gl. 

,muä äifgän ‘ala häge 1 ; Zaghlül unbekannt, nach dem man in diesem 
Sinne sagt: xJLä man möchte in mäwl mmauwih 

w 

sehen (s. Dozy und. Beaussier s. v. dann ist die genauere 

Wiedergabe: ,nicht etwas vormachend in Bezug auf das Gold*. — 

• ** * * ^ . 

V. 3. krlde : übersetzt nach der Gl.; ob es mit dem 


der OrWBB. zusammengestellt werden darf, ist zweifelhaft; Zaghlül 
ist es unbekannt. — hei : Zaghlül ,so alleinstehend habe ich das 
Wort nicht gehört; auf dem Lande sagt man vä^JUa Ui 

das letzte spricht man aus b ( izml (nicht 

b ( azml\) waheli. 

Str. 9. 1) Über ihre Brüste — 2) Unter dem Kragen ein 

Schmuck — 3) Silberne Becher, gearbeitet von einem Goldschmied. 
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— V. 2. gebba: Gl. ,Rock‘; ZaghlQl ,Kragen; genauer ist gebba 

o > p 

bei der yeUdbije , bei der i abäje ^J| jutüüf 

älü ^ — Y. 8. betär: Gl. ßäjigh ?; in der 

Wüst« ist der inniazQog zum Goldschmied aufgerückt. 

Str. 10. 1) Über ihren Arm — 2) Ein Schwert im Kampf 

— 3) [Lücke]. — V. 2. fezVa: Gl. ßamäta 1 . 

Str. 11. 1) Über ihre Hüfte — 2) So eng ist sie — 8) Lässt 
sich mit einem einzigen Male packen, ist nicht mehr als ein hakkär. 

— V. 2. Obwohl in der Erklärung von hugg in der Bedeutung 
,Büchse 4 die Rede war, ist doch wohl kaum an etwas anderes als 
das auch sonst (in der Form h*kedi s. Gramm.) belegte hukedi zu 
denken und jenes hugg auf ein Missverständnis zurückzuführen. 

— V. 3. hakkär : Gl. ,etwas was so gross ist wie ein dirhem { ; 
Zaghlül unbekannt; es scheint ein bestimmtes Mass zu sein. 

Str. 12. 1) Über ihr Dingchen — 2) Ähnlich der ghimglje 

— 3) In gutem Boden, der Blüten sprossen lässt. — V. 1. hnije 

ist offenbar Diminutivum von , das in der Bedeutung cunnus , 
welche schon die OrWBB. haben t ^ jetzt be- 

ü - 

legt ist in dem merkwürdigen bei Nöldeke, Zur Gramm. 9 

(g 7)i). — V. 2. ilghimglje : Gl. ,auch gimhije genannt; eine 
Knollenfrucht, ähnlich wie die Kartoffel, wächst in gutem Boden 
im Frühling 4 . 

Str. 13. 1) Über ihr Bein — 2) Gepriesen sei, der es ge¬ 
schaffen! — 3) Nicht Hobel und nicht Säge sind daran gekommen. 

— Y. 2. subhän min chaläga ist wohl zu denken 

9 m 

doch wäre auch a.aJb> mit Verlängerung des Vokals zulässig. 

Str. 14. 1) Über ihre Füsse — 2) Weiss wie Strausseneier 

— 3) Die ihr Leben lang nicht an heissem Tage herumgegangen 


1) Dass die »unverdorbenen Kinder der Wüste 1 in geschlechtlichen Dingen 
sehr derb sind» ist von sahireichen Reisenden beobachtet worden. Das hiüj 
fehlt auch nicht in der Variante dieses Liedes Ko. 118, und es ist kein Zweifel» 
dass diese Strophe bei der festlichen Gelegenheit mit vorgetragen wird ohne 
Rückricht auf die Anwesenheit der Frauen und Mädchen. Bei den »wohlan¬ 
ständigen 1 Städtern wäre das unerhört; was da vorkommt, s. B. in einigen von 
mir notierten mi^ana-Strophen, wird doch immer als Schmutzerei einiger Nichts¬ 
nutze angesehen. Die raffinierten Obscoena der späteren arabischen Litteratur 
(über safijeddin tlhilXi *. mein AluwaSifah 8 . 79 n. 4) nehmen natürlich eine 
andere Stelle rin. 
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sind. — V. 1. Bei gdem möchte man zunächst an denken, 

das folgende bld lässt aber gddm = vorziehen. — V. 2. dahi, 

n. unit. dahja , ist in der Libyschen Wüste das Wort für ,Ei‘, während 

£a*<ia bekannt, aber nicht gebräuchlich ist 1 ). — V. 3. Dass die 
Geliebte so vornehm ist, dass sie nicht auszugehen braucht, ist ein 
beliebter Zug auch bei den altarabischen Dichtern; s. z. B. Imrul- 
qais Mu‘all. 23 und 38. 

No. 5. 

redde : 1) jä bü halag ja hü ‘ujün 4 awädi — 2) trid chäfiri 

walläh ridae 2 ) ghädi 

S t r. 1: 1) jä bü grün jä bü arün tenihan — 2) wagtam- 

tabbal 4 a%zemlr sefihan — 3) in gädartin oi$aub 
mä nanhihan — 4) win kän 4 ibed filanzär jimSen 
ghädi 

81 r. 2: 1) jä bu grün jä bü grün gedtlhan — 2) lanzür ga- 

leüak ufätan helhan —* 3) jä bü 4 ujün istnah kef 
chäielhan — 4) hatta ünet mitbtfad uchazrak ghädi 

Nach Chamls. — ‘Abdalla: ,me&hürd. — ‘Abdalla II: 
,ich kenne diese megrüde nicht, doch i ärif mukürhtf. 

redde . 1) Du mit den Ohrringen, du mit den durchdringen¬ 
den Augen — 2) Willst du meine Gunst, bei Gott, dann schicke 
ihn (den Nebenbuhler) fort. 

Str. 1. 1) Du mit den Locken (bis), bind sie zum Nest auf 
— 2) Wenn der Wind sie nach vorn über den Leib weht, so wirf 
sie zurück — 8) Giebst du mir Liebe um Liebe, so lass ich sie 
(die Kamele) — 4) Ist aber Falschheit in den Blicken, so sollen 
sie weiter ziehen. — V. 1. grün : Gl. ,das sind die hinteren Locken, 
doch nur bei Frauen; die Männer tragen keine grün. — tenlhan : 
es wird tennihan zu lesen sein, obwohl die Or.-Niederschrift nur 
ein n hat; Gl. ,gemeint ist auf binden zu einem Nest und mit einer 
dabbüse , Nadel, feststecken 4 . — V. 2. wagtamtabbal nach der GL 
übersetzt; das einzelne kann ich nicht erklären. — sefihan : Gl. 
,sefä ist das Zurückwerfen der Locken, die nach vorn gefallen sind, 
mit der Hand 4 ; es ist wohl seffihan zu lesen. — V. 3. mä nan- 
hihan : Gl. ,rwlMuwi 4 ; nach dem Zusammenhänge kann wohl nur 


1) Vielleicht ist dieses dahja dasselbe, das so oft als Eigenname vor¬ 
kommt. Zu dem MuwaSiafi 8. 7 n. 1 Gesagten füge ich jetat folgendes hinzu: 
Das hier belegte dahja der Sprechsprache scheint für den Vorzug von dalja 
vor dihja zu sprechen i 4.>ch kennt die ältere Litteratur nur dilya ; der älteste, 
der sich nachweisen lässt, scheint der aahaH dihja elkdUfi zu sein (TA 10,12ö; 
über sein Grab s. Voll*»» in Petermanns Mitth . 1897 Heft 10); nach abu 
l amr (s. TA a. a. O.) ist das Wort persischen Ursprungs («■ Herr). 

2) Var. riddha 
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an die Kamele gedacht werden: ich lasse sie weiterziehen und bleibe 

bei dir. — V. 4. l {bed\ Gl. »Unfreundlichkeit 4 ; s. das Glossar. — j 

fimäen ghüdi : Gl. ,tala ( ü meäü 1 . 5 

Str. 2. 1) Du mit den Locken {bis), flicht sie in Zöpfe — j 

2) Die Blicke sagtens dir und Hessen die im Stich, denen sie ge¬ 
hörten (?) — 3) Du mit den schönen Augen, wie lassest du sie 
freundlich blicken — 4) Dann aber hältst du dich entfernt und 
blickst nach anderer Richtung. — V. 1. gedilhan : 1. geddilhan. 

— V. 2. gölellak: 1. gät£lak(?) »meine Blicke kamen zu dir und 
kümmerten sich nicht mehr um meine Familie 4 . — V. 3. chätelhan: 

Gl. y chatal ist freundlich ansehen, winken, wie ramas , ghamaz‘\ 
chütil mit acc. hier = muchtil', es liegt der Begriff des Falschen 
darin. — V. 4. Das merkwürdige ünet für ant wurde ganz deut¬ 
lich gehört. 

No. 6. 

Str. 1: 1) n l idd elghaicäli — 2) kef zar c elmafäli — 3) und 

4) fehlen 

S t r. 2: 1) dahig nebäte — 2) kef harratjäte — 3) und 4) 

fehlen % 

Str. 3: 1) wütautähum — 2) wilimhäwi gähum — 3) fehlt 

— 4) nübit hakär hakär 

Str. 4: 1) daggum minjägil — 2) chamstafser rägil — 

3) wa$bhu ( ala chiysto — 4) emsä unehär 

Str. 5: 1) däru grüne — 2) Hin gära düne — 3) getn ( alal- 

ghaflüt — 4) setat nür 

Str. 6: 1) challat rmüdi — 2) nefhamit haddädi — 3) und 

4) fehlen 

S t r. 7: 1) Wb elwtallag — 2) filbsüt ta l allag — 3) und 4) 

fehlen 

Str. 8: 1) Wben sarhjäti — 2) min sukkar chilfäti — 

3) mrabbtfalljäli — 4) fl häna wasgär 
Str. 9: 1) wachadnä kheli — 2) ghasb mä hije hile — 

3) vfädiziffan 1 ) — 4) toaräh azwür azwär 
Str. 10: 1) gessü ktäfe — 2) bhabl däbih llfe — 3) hü tabaso 

ba l d Jämla — 4) c ale rrüje tebbe\ töb Hjür 
Str. 11: 1) unädi mjärid — 2) m l a siblb gürid — 3) galhele i 

f l gekim — 4) öetat nür j 

Dazu gh 9. 10. 

Nach Ch amis. — Diese Megrüdi wurde auch in Ägypten I 

mit einem Manne durchgegangen und danach machte ich Bleistift- 
bemerkungen. Mit wem, ist nicht notiert und ich muss daher die 
Glossen aus dieser Quelle mit Gl. Anon. bezeichnen. — Die Über- 


1) Var. Anon. u'äd tziffan 
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Setzung und Erklärung bieten grosse Schwierigkeiten. Es handelt 
sich um den Vergleich eines Mädchens mit einem Saatfeld , und 
zwar scheint der Hauptpunkt die Niederbrennung des Saatfeldes 
durch einen Brandstifter zu sein, der dann gefasst und bestraft wird; 
so setzt ein Bursche das Herz des Mädchens in Brand und richtet 
Unheil an, wird aber auch bestraft (?). 

Str. 1. V. 2. elmafäll: Gl. ,die ausgezeichneten Felder*. 

Str. 2. V. 1. dähig: Gl. ,hat nichts mit dähik zu thun [so 
hatte ich zuerst gehört] , sondern ist gleich täli “; s. Glossar s. v. 
(j^b. — V. 2. harrütjäte : Gl. fiarrüte nennen die ( arab, was 
die feltalün tilm nennen 1 , also ,Furchen*. 

Str. 3. V. 1. wittautähum: Gl. ,das Verbum bedeutet „ernten“, 
wofür die fellähin ha$ad sagen*. — V. 2. üimhawl : Gl. ,elha§md'. 

— V. 4. halcar hakär: Gl. ,trefflich, sehr gut*; eigentlich wohl: 
,sehr gedrängt, dicht*. 

Str. 4. V. 1. daggiim : 1 . daggu? — V. 3. 4. Gl. ,vom Morgen 
bis zum Abend, Tag und Nacht arbeiteten sie*. 

Str. 5. V. 1. grüne : Gl. gum ist ein grosser Getreide¬ 
haufen*. -— V. 2. Die Höhe eines Hügels bleibt dahinter zurück. 

— V. 3. getn c alalghaflät: 1. getn 6 alghaflät , mit n für m , aus 
get -f- ma i + alghaflüt . 

Str. 7. V. 1. elmtallag: Gl. ,das sagt man, wenn die Kamele 
weit fort, hoch hinauf in die Berge ziehen*. — V. 2. Übsät : Gl. 
ord chalije mä fthää seken , wo es marfa c in (dazu: ,elmarfa i 
ennimi^), ghüls und ginn giebt, ard charäfr ; elbisät ist die Sand- 
und Steinwüste, die südlich von der bis ans Mittelmeer reichenden 
anbaufähigen, ca. 50 Kilom. breiten Zone ansteigt und nach Süden 
schroff zu der Ebene abfällt, in welcher, dicht an ihrem Rande, die 
Karawanenstrasse moghara-siwa läuft. Vgl. die bsäfät ,weite 
Flächen* Stumme, Bed.-L . 411, welche Stelle im Glossar bei der 
Anführung des Tun . Ged. 95, 2 heranzuziehen war. 

Str. 8. V. 2. chilfati : Gl. gmäl nätl , njäg 1 . — V. 4. fi 
hänä waägär : Gl. Anon. ,fi hSna waäkär bilkäf , lammä huwa 
/itleffa biggered ja ( m elhräm *. — a$gär : Gl. ,errbi iL ; es folgt eine 
Auseinandersetzung über Frühlingsblumen (s. Teil II). 

Str. 9. V. 1. kheli: Gl. ,hign taijibe < . — V. 2. gha§b : Gl. 
fiittüfije , büföairt', zu ( äfvje in der Bed. »Gewalt* vgl. Bocthor 
p. 854: , Vigueur, force pour agir , \iy> — iUslc*. — Zu V. 1. 2. 
Gl. Anon. fÜbint zej elkahäjil achadha ghasb ‘an h6lha l . — 
V. 3. 4. Gl. »Viele jagten nach, hinter dem frechen Brandstifter her*. 

— V. 4. azwär azwür : Gl. Anon. Ja ( ni laffähä a. a.; el‘agü$ 
hije elazwär *; Anon. scheint den Vers nicht verstanden zu haben; 
zu el c agü$ bemerkte ich: »der Haarsc' opf*; doch was soll der hier ? 

Str. 10. In. der Originalniederschrift geht dieser Strophe der 
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Vers vorher: ,m8eknarräyib . Er steht nach dem Bau des Ganzen 
völlig allein; für die Erkenntnis des Zusammenhanges ist er, wenn 
nicht unentbehrlich, doch sehr nützlich: Str. 9 ,wir jagten dem 
Missethäter nach 4 — Str. 10 ,wir paokten ihn, und da band man 
ihn 4 . Vielleicht ist msehnarrägü der Rest einer Strophe, deren 
übrige Teile ausgefallen sind. — V. 1. 2. Gl. Anon. ,hum Tcatta - 
füh billtf taba‘a 7 machl‘. — däbih : Gl. ,man sagt dabaht dhabl 
d. h. Saadatto 1 , — V. S. taba$o : unsicher; 1. tabaso ? Gl. ,laden 
mit dem Ladestock 4 . — V. 4. tebbe : Gl. ,nefer L , — Hjär : GL 
,«f5än 4 d. i. Ziel. 

% 

Str. 11. V. 2. sibib : Gl. jnije min eichet', vgl. bei Helot: 
cavalerie*’ [nach Dozy]. — V. 3. fl gehlm : Gl. ,vor Sonnen- 

aufgang 4 ; vgl. in den WBB.: iuJu JwdJt j aJ>Lo 

b y>T — V. 4. Mat : Gl. ,M Salhafr. 


No. 7. 


S tr. 1: 1) ksöf ulcsof illl ifiuträbä — 2) mekfüte * hi* billebeb ') 

wihljäs 

Str. 2 : 1 ) gäbauha wächidin gharäba — 2 ) meglüba min gharbi 

/••Ti 

1)08 

Str. 3: 1) l aUha gäjil tizzäwäbä — 2) jeädJca* kef Hmikbjäs 

Str. 4: 1) färissa mä für ingöbä 2 ) — 2 ) tihlif gl l ad fl migljüs 
Str. 5: 1) wagten nä$an chel a$hübä — 2) ji%z&raube kef 
Ü8)ä8 

Str. 6: 1) jihdirha 1 algöm sehäba — 2) wlaftaijib mä hü na ( - 

‘äs — 3) ‘aziz negäwa chlret näs 

Dazu gh 11. 12. 13. 


Nach Chamls. — 4 Abdalla: ,me8hüra l . — Gl. ,Das ganze 
Lied ist Beschreibung der Schönen unter dem Bilde einer Stute 4 . — 
Der Bau ist durchsichtig, nur V. 3 von Str. 6 tritt aus dem Rahmen 
heraus; er ist wahrscheinlich der Rest einer vollen Strophe.* 

Str. 1. 1) Betrachte die, die schön aufgezogen ist — 2) Sie 
ist geschmückt mit dem Brustriemen und dem Sattel. — V. 2. 
mekfüte : Gl. ,geschmückt mit allerlei Schmuck wie Glasperlen u. dgl. 4 
— ihtljäs : Gl. jberzt, d. i. serg . 

Str. 2. 1) Es brachten sie maghribinische Diebe — 2) Her¬ 
geschafft ist sie aus einer Gegend noch westlich von Fäs. 

Str. 3. 1) Sie hat einen Steigbügel, mit dem sie spielt, in¬ 

dem sie ihn hin und her schlenkert — 2) Der flimmert wie eine 
Laterne. — V. 1 nach Gl. übersetzt; danach wild bei ti&äwäbü 


1) 1. btlebeb wegen toihljäa 


2) 1. ingäbüf 
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kaum an \ya gedacht werden können; lies tizzäwäbä von ? — 
V. 2. jeääka*: Gl. Jibrug‘. — ilmikbjäs: Gl. ,ilfänüs l . 

Str. 4. 1) Ihr Beiter fliegt nicht herunter, wenn er auf ihr 

ankommt — 2) Man schwört, er sitzt im Meglis. 

Str. 5. 1) Während die Pferde seiner Gefährten losgehen — 

2).— Y. 1. näzan : Gl. ) rauwahu < ‘. — Y. 2. jiz%üraube 

* 

ist nicht erklärt. — sjfts: Gl. ,biha l ; offenbar für — 

Str. 6. 1) Er lässt sie los gegen die Feinde ringsum — 

2) Ein tüchtiger Bursche, der nicht verschlafen ist — 3) Ein 
Lieber, die Auslese der besten Leute. 

No. 8. 

1) seläml *ale min jsellim ‘aleje — 2) telätln$ mije — 
3) i ale < add mög elbahr biüuglje 

Dazu gh 14. 

Nach Chamls. — ‘Abdalla: fna*rüf k . 

1) Meinen Gruss dem, der mich grüsst — 2) Dreissig hundert 
Mal — 3) So viel das Meer Wogen hat, aufs Quentchen. 

No. 9. 

Str. 1: 1) bila tagnise') ‘almesftkin — 2) c ugbha jewelli chsära 

Str. 2: 1) a$hai min üläd kef esäjähin — 2) jigi minHdil fi 

matära 

Str. 3: 1) miigtiarb gSfib zmämi { — 2) mniääara käsib 2 ) chabära 

Str. 4: 1) jinäid *ale bü breni8 — 2) lertem ohllennigrära 

Str. 5: 1) bü garan haddar kerädis — 2) kemä gharit 

eggn&ne däjib atmära 

Dazu gh 15. 

Nach Chamls. — ‘Abdalla: jmeShür^ — ‘Abdalla II 
hat das Lied nicht gehört, macht aber beim Vorlesen einige Be¬ 
merkungen. — Nach ‘Abdelmälik schrieb ich folgende Variante 
nieder: 1) jabnaye jamma fraiblä belä tutniäik ‘almesökin — 
2) eilt heffüc fair esäejühin — 3) min ( adil fi napärä — 4) mnil- 
gharab ydyi bizmämäte — 5) umnüäarag gäfi bichabära . Dazu 
gh 78 b. 

Str. 1. 1) Hör nun mal auf, die Ärmsten zu foppen — 

2) Es läuft sonst noch schlecht ab. — V. 1. bila tagnüei Gl. 
,matdattilU f, matdall Pitf 4 ; ‘Abdalla II Gl. ,es muss heissen bila 
tangiäe ; man sagt lä tingü c alejd. 


1) Var. bila tarbi%e\ tagniSe unsicher, daneben taghniSe. 2) Var« 

fähim . 

Abh&ndl. d. DMG. XI. 3. 



4 




50 


Str. 2. 1) Nimm dich in acht vor einem Burschen wie ein 

Palke — 2) Der ankommt gleichschwebend in seinem Fluge. 

Str. 3. 1) Aus dem Westen bringt er Reden — 2) Aus dem 
Osten zieht er Nachrichten, — Gl. ,Er versteht die Sprachen des 
Westens und des Ostens, versteht sieben Sprachen 4 . — zmäml € \ 
Gl. ,keläm‘. Nach der Var. ‘Abdelmäliks wohl vielmehr zmäml. 

Str. 4. 1) Er besingt die mit dem kleinen Burnus *— 2) Die 
Tätowierte, die einen schönen Gang hat. — V. 1. iü brenis: Gl. 
,elbitV. — Y. 2. behilennigrära : es ist behpennigr. zu lesen, wenn 
nicht ein hysterogenetisches l anzunehmen ist. 

Str. 5. 1) Die mit der Hinterlocke, die Strähnen herabhängen 

lässt — 2) Die wie ein Garten ist, dessen Früchte reif sind. 

V. 1. garan : Gl. ,die höchste Zahl von Locken ist 24, die gewöhn¬ 
liche ist 4 4 . — Tcardüax Gl. ,die einzelne Haarlocke 4 . — V. 2. eggnene 
wurde erst beim wiederholten Lesen hineingebracht; der Vers wird 
dadurch zu lang. 


No. 10. 

Str. 1: 1) libaik mä beddet ‘aleh — 2) mchazzab hef eVäbäHb 
Str. 2: 1) metilik bäbür mböghiz — 2) u'älo fihiddäwälib 
Str. 3: 1) gefez dachane därehwezz — 2) kemä mime fiha 

säbib 

Str. 4: 1) ghatitik fät elbulgha mezz — 2) tuatta ‘ad filgeää 

jigib 

No. 10 bildete bei Cham Ts den Anfang eines Diktates, welches 
No. 10. 11. 12 und gh 21. 22 umfasste. Beide ‘Abdallas kannten 
No. 10—12 nicht, doch finde ich dazu Bemerkungen nach einer 
nicht genannten Quelle, die ich mit Anon. Gl. bezeichne. — Bei 
der Niederschrift wurden, scheint es. nur sehr wenige und dürftige 
Bemerkungen gemacht. 

Str. 1. Y. 2. el‘äbä‘ib: Gl. .bunte Vögel mit einem Schopfe, 
ähnlich dem hudhucfr ; Anon. Gl. ,cer einzelne heisst bu 6 ob < ib i . 

Str. 2. V. 1. mböghiz : Gl. fdmarsa 1 ; Anon. Gl. filbö- 
ghäz i ; gemeint ist wohl: ,der sich in dem schmalen Hafeneingang 
bewegt 4 . 

Str. 3. V. 1. dachäne : besser dachchüne ; das Wort duchän 
hörte ich in der Wüste sowohl in der Bed. ,Rauch 4 wie in der 
,Tabak 4 nur dachchän aussprechen; so wird es auch in Alexandria 
sein, wo ich auf einem Schilde las: ,Tabakshändler 4 ; cf. 

Dozy , wo belegt ist. — Y. 2’. iäbib: Gl. »moÄir 4 ; vgl. 

i I r, 

schriftsprachliches pl. 
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No. 11. 

Str. 1: gerlnik wagten negztih 1 ) genenet essefäfi teil 
Str. 2: drä c ah wagten jbln 2 ) gülib säbün gedld messäbllichsill 
Str. 3: mrabba ghaite widödm gedjirjal < umra mä $är ba. l d 
hän chauwil 

S. oben zu No. 10. — Die Zerlegung der Strophen in Verse 
war bei der jämmerlichen Tradition nicht möglich. 

Str. 2. lichsill : darin steckt wohl lilghsil ; gerade in ghasal 
hörte ich, auch in Syrien, oft den Übergang von gh in ch . 

Str. 3. hän chauwil: Gl. ,trazzän, istachdem ‘. 

No. 12. 

Str. 1 : 1) filme&fe hijingarr — 2) wanjdb smih iliggenn — 

3) irjälät ufailänl harr 8 ) 

Str. 2: 1) elfrabbät mnen jittailan — 2) gha§äjib min zarräb 

Hjär 

Str. 3: 1) Willi bfiwjünik lihtih 4 ) — 2) hattet mrüha 5 ) lil- 

möla $är 

Str. 4: 1) äiffitta giret hanjän — 2) i aselha räjig min mebchär 
Str. 5: 1) bezzünik fi hard 6 ) ettaub — 2) igne mrekkeb fog 
rijäl 

Str. 6: 1) ( ale wasfalc rena tgen — 2) gedäjil millef ilmarrär 

Str. 7: 1) l azlz mnagga biddinär — 2) illi tälig Tcef innahag 

— 3) mahadnüba 7 ) rabbl ghaffär 

Dazu gh 21. 22. 

Siehe zu No. 10. 


No. 13. 

Str. 1: 1) widdinsfäle — 2) bü säm *adäle — 3) bä i ain söda 

bü grün asfär 

S t r. 2: 1) wetänianhdie — 2) simh radd ‘annjäbe — 3) iglbe 

elmaulä chazrt illi tär 

Str. 3: 1) ngallit$raijah — 2) rä ahaläk mtaijah — 3) nirtih 

jä i alem majmügfr ridaebdära mäni mchuss bedär 

Dazu gh 23. 24. 25. 26. 

Nach Chamls. — ‘Abdalla: jineähür 

Str. 1. 1) Ich will sie fragen — 2) Die mit den wohl¬ 

abgemessenen Schönheitsmarken — 8) Die mit dem schwarzen Auge, 


1) Or. wagtanegrtl 2) Or. wagt tembln 8) 1. har? 

4) 1 . tihtih? 5) besser hattäm rüha ? Das m am Ende von kattä 

kam mir auch sonst vor; vgl. das m an der 3. p. pl. perf., z. B. wardum 
ZDMG. öl, 212 ao . 6) Var. gebb 7) für ma‘ dnuba ? 

4* 


tlWUl««,' 
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die mit Locken in Reihen. — V. 2. ‘adäle: Gl. ,ma‘düle t mezüne 4 ; 
sollte Sam‘adäle (aus $am i adän , Leuchter) gemeint sein? — 
V. 3. astär : Gl. laijät, kerädis 4 . 

S t r. 2. 1) Dann aber wieder haben wir Angst (Respekt) vor 
ihr — 2) Die Schöne, die die Zähne alle in einer Reihe hat (?) — 
3) Möge Gott sie schenken! die mit dem Blick des Falken. — 
V. 2 ist nach Gl. übersetzt. — V. 3. illi tär : Gl. ,es$agr l . 

S t r. 3. 1) Sagt sie zu mir: ,beruhige dich 4 — 2) Nun, dann 
ist deine Liebe schon hingestreckt — 3) Ich bin ruhig, Liebchen, 
es giebt keinen Ärger.— Die Strophe ist ganz in Unord¬ 

nung, die letzten Worte sind unverständlich. — V. 3 ist wohl 
nchuss oder nchups zu lesen. 


red de: 1) tabaggu ‘ale eher jä halemjäni l ) — 2) gläl el- 
chjäni — 3) mä gärhvrn gäl fägide filjäni 
S t r. 1: 1) tabaggu ‘aVäfje waPatcäfi — 2) ja hal göl wäfi 

— 3) umi‘äd mä j%aij# elhagg säfi — 4) ja hal 
t&nä ft bläd essafäft — 5) tegil ibrzjäni — 6) mä 
taumegau ft %ahar samhatjäni 

Str. 2: 1) ja hol 1 ater — 2) jom gäjtilbäj ndmbnefir — 

3) *äuad umä säg minha o ( ir — 4) jäbü lisjäne 

— 5) uchasä chaäät elkeleb gauwä gnene 

S t r. 3: 1) jä haltggire — 2) uhal kaut maul je ja ( rif idire — 

3) zado tiüülel 2 ) zädo SeHre — 4) Hndigbedäni — 
5) jegauwi c alassire 3 ) — 6) hal wughid mittel lasma < 
adjänt 

Nach Chamis. — ‘Abdalla: , meshür 

red de: 1) Lebt wohl, ihr Leute von Treue! — 2) Die ihr 
nicht Verrat übt — 3) Deren Nachbar nicht sagt: das und das 
ist verschwunden. 

Str. 1. 1) Lebt wohl und bleibt gesund — 2) Ihr, von 
treuem Wort — 3) Und von Abrede, die klares Recht nicht ver¬ 
loren gehen lässt — 4) Ihr Leute von ... im Lande essefäft — 
5) Yon Ernst und Würde — 6) Die sich nie verschanzten hinter 
. . . . — Y. 3. ?äfi: Gl. wäfi, chäli? 1 . — V. 4. hal t&nä: Gl. 
,Leute der Gefälligkeit, die heranbringen, was man sucht, was man 
verloren hat 4 ; das ttnä bleibt unklar. — bläd essafäft : Gl. ,ein 
fernes, feindliches Land hoch oben in den Bergen 4 . — V. 6. mä 
taumegau: Gl. taumag ist die Brustwehr; sie gehen offen auf 
freiem Felde, ard mustdunje , dem Feinde entgegen 4 . — samhat¬ 
jäni blieb unerklärt. 

1) ‘Abdalla: halämjtne 2) Var. tüiüel 3) Or. ( alassire t 
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S t r. 2. 1) Ihr Leute von ‘ater — 2) Als der Baj kam mit 

seinen Soldaten — 3) Da musste er wieder zurück, ohne ein ein¬ 
ziges Kamel erbeutet zu haben — 4) Mit trockener Zunge — 
5) Kroch heim, wie der Hund in einen Garten kriecht. — 
V. 1. Gl. ,ein fernes Land, das noch gharbl fjüs liegt; es 

ist äusserst fruchtbar, aber seine Bewohner sind sehr wild 4 ; 4 Ab- 
dalla II Gl. fiter ist ein Ort, wo vor 45--50 Jahren ein Kampf 
zwischen den auläd chärüf von den auläd ‘all und den Maghri- 
binem stattfand 4 . Das Richtige siehe ausführlich in der Einleitung 
zu No. 15, wo auch über die Spottverse auf den Bäj oder Pascha ge¬ 
schrieben ist. — V. 2. gäjtilböj für magV ilbfij ? oder ist zu lesen: 
gcü ilbäj ? — riäsibneflr: wird <j*U sein; dann ist näs 

singularisch zu "assen (vgl. nismläh im syrischen Dialekt = ,ein 
netter Mann 4 , eig. yJJ) und bei nefir zu denken an 

und £ *1^* — 

Str. 3. 1) Ihr Hilfbereiten — 2) Ihr mit den edlen Rossen, 
die ihr Herr zu lenken weiss — 3) Der giebt ihm Futter am Ende 
der Nacht, giebt ihm seine Gerste — 4) Es bringt mich weit(?) 

— 5) Er zieht den Lederzügel straff an. — 6) Ein Volk mit 

fleissigen Burschen, deren Gebetsruf man in der Nacht hört. — 
V* 2. kaut: Gl. ,ilkaut tlhupän ilaflP, — V. 3. Gl. ,Der gute 
Reiter giebt seinem Tiere nicht bloss am Anfang der Nacht Gerste, 
sondern gegen Morgen wieder 4 . Die Erwähnung dieses Umstandes 
und die besondere Nennung der Gerste begreift man erst recht, 
wenn man mit diesen Beduinen gelebt und gesehen hat, welche 
Entbehrungen sie ihren Tieren zumuten; der eine meiner Begleiter, 
der sonst intelligentere Mugäwir, trieb es in der Sorglosigkeit mit 
dem Beschaffen des allernotwendigsten Quantums von tibn (Häcksel) 
so weit, dass selbst sein Gefährte, der einfältige Mufcammed, in 
Verzweiflung geriet: ,Die Kamele dürsten, aber dass sie hungern, 
ist unerhört 4 ; von Gerste oder anderem besseren Futter für die 
Tiere war bei diesen Leuten nie die Rede, obwohl es wünschens¬ 
wert ist, dass die Tiere von Zeit zu Zeit solches erhalten. — 
tittiUel : Gl. flehir eilet \ sonst tdlälsl; vgl. schriftsprachliches 

— V. 4 nach Gl. übersetzt, doch ganz unsicher. — V. 5. ‘alassire: 
gemeint ist wohl eig. nur Lederriemen. — V. 6. wughid: Gl. 
,Knabe, der noch bartlos, amrad , ist, aber lesen und schreiben kann; 
er schläft vor Wissensdurst nicht und macht auch in der Nacht 
das adän 4 * 
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No. 15. 

Genau wie in den ältesten Zeiten hat auch heut die Wüste 
ihre ,Tage‘, ijüm 1 ). Unter diesem Namen lebt die Erinnerung an 
wichtige Schlachten. Ein solcher Tag ist der Jöm ‘ater' für die 
Libysche Wüste. Er ist ein Akt in dem grossen Kriege zwischen 
den berakpa und den haräbl , auf welchen sich auch No. 30, No. 31 
und No. 125 beziehen, und über welchen Mabrük berichtete, an¬ 
knüpfend an No. 125. Ich gebe das nach Mabrük Nieder¬ 
geschriebene wörtlich. Ein sehr klares Bild lässt sich nicht daraus 
gewinnen. Es scheint aber nicht unwichtig, den Bericht eines 
Mannes zu haben, der, das sah man ihm an, in diesen Dingen lebt 
und keine Veranlassung hatte, dem Fremden gegenüber aus seinem 
Herzen eine Mördergrube zu machen. Mabrük erzählte am 5.11. 
97, nachdem er durch die Erwähnung der f awOglr , die se‘ädl sind, 
zu No. 124 auf die brahsa geführt worden war, die auch se c ädi 
seien, folgendes: ,Bei den bräh$a singt das Mädchen zum tabl 
folgendes Lied: [No. 125] „ Uli nidrbüh (nudrbüh) jlmüt nahnä 
brüh$a mä naVdbau* . Diese Worte Hessen die &räÄ^a-Mädchen 
die Äaräiä-Frauen hören, als der grosse Krieg zwischen den barähsa 
und den haräbi war. Zur £eit jenes Krieges, vor 30—40 Jahren 2 ), 
war ich noch ein Kind, es war gabl mä niblugh ; ich w T ar bei den 
Nachbarn 8 ) der barähga (der einzelne heisst bar i asT) ; unter ihnen 
war einer, der hiess ilbühäll , Jcänü Jgülü *aleh: haddarhum ‘ale- 
lau* är wen hälbühäli lehSd (Gl. jramah elkupän mtä i o) (d. h. man 
sagte auf ihn [folgenden Spruch]: ,sobald dieser elbühäli [auf die 
Feinde] lostürmte, flohen sie in die wilden Steinwüstenthäler*); 
fi wähid ismo slemän ejjennäze ibn abü bahr ibn haddüt (had- 
düt war der Oberschech der bräh#a, er brachte die ma&jaeha vom 
Sultan, und seine Familie steht bis jetzt an der Spitze des Stammes 4 )); 
zur Zeit des Krieges war dieser Slemän S arls (junger Ehemann); 
ettarlca fippubh gäm huwa gdlla äiddi ( alhu$än ugäl: mlgänhum 5 ) 
4 äbau gaune igbäl auläfna , lammä rikib elhugün gäl eUcilme di 
(d. h. der Kampf war am Frühmorgen, da stand er auf und sagte 
zu ihr: sattle das Pferd! Dann sagte er: wirklich, ich finde, sie 
habens schlimm gemacht; sie kamen uns vor unserer Liebsten (er 


.1) Höchst wünschenswert ist systematische Bearbeitung des wichtigen 
Materials, das sich in der Litteratur über die aijäm tl l arab findet; s. besonders 
( lbn AlatTr Bd. 1 An. 

2) Ist diese Zeitangabe richtig, dann wird sich aus Publikationen jener 
Zeit noch weiteres gewinnen lassen; zunächst kommen als wichtigste Quelle die 
mir hier nicht zugängigen dhoaqäji* almisrlja in Betracht. 

3) Gemeint aind, wie sich mit Sicherheit aus dem weitern Bericht ergiebt, 
die ‘atcägtr. 

4) haddüt wurde von ‘anstt mit dem Idede Ko. 32 begrUsst (s. dort). 

5) Mabrük bemerkte, als ich bei der Form nilgänhum stutzte: ,das ist 
nur so viel wie „wirklich", keläm jakld *; es ist kaum ein Zweifel, dass in dem 
nilgän das imperf. energicum vorliegt. 
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hatte noch nicht die Brautnacht genossen); diese Worte sprach er, 
als er aufs Pferd gestiegen war); dieser slemän hatte einen sehr 
lieben Freund unter den haräbi vor dem Kriege, der auch slemän 
hiess; §äwarlo x ) slemän clbar‘a$i ben essaffen , tala 1 ettäni ‘aleh 
wasabbü wa)ä ba‘% wa‘azamü ‘ale ba‘z bizzarb (d. h. da gab 
slemän e!bar‘a$l jenem ein Zeichen zwischen den beiden Kampf¬ 
parteien, der trat vor und sie stürzten gegeneinander los und legten 
aufeinander an); die Schüsse gingen genau zu gleicher Zeit los und 
im selben Augenblick fielen beide tot von den Pferden; das war 
am jöm ‘ater. Als abü bahr , der Vater des slemän eibar 6 a$i, 
seinen Sohn zu Boden gestreckt (marml) sah, sagte er nur: gedi 
ghazäll igbäll (d. h. mein Gazellenjunges ist vor mir hin- 

gesunken) 2 3 ). — Mabruk schliesst an diese Einzelthatsache einen 
Bericht über Ursache und Verlauf des Krieges in folgender Weise 
an: ,Der Krieg war zunächst zwischen den 6 ubedät und den bräh$a; 
die 6 ubedät sind Verwandte der haräbi und haben mit ihnen eihen 
gemeinsamen Ursprung; die ‘ubedät intrigierten (machten fitne ); 
sie gingen heimlich zum Pascha von benghäzi und sagten ihm: die 
bräh$a sind ‘äfin , sie wollen das mlrl nicht zahlen; da schickte 
der Pascha eine makalle Soldaten als me‘ine lüharäbl wal‘ubedät\ 
darauf gingen sie zäkfln ‘albrähpa , gessefir (ejjäsüs) ilalbrähsa 
ba‘d nusp eitel gallum : ilgöm ! getkum elmahalle wal‘ubedät wal- 
haräbl ; indarab etfabl , illi jasma‘ ettabl j&idden ‘ale chelhen 
ujelheden , jelimmen ‘and ettabl ; als der Tag anbrach, sahen sie 
die Feinde vor sich; zakafü jammhen 1 da stiessen slemän und 
slemän dazu; gäm el‘osmalli darob elbarähsa bilmedfa ‘; die Araber 
kannten die Kanonen nicht und flohen, da kamen die Weiber und 
trieben sie zurück; darauf ging das Feuern los, gegenseitig; die 
‘awägir standen allein, sie waren befreundet mit beiden Parteien, 
aber nefsehum lübrähsa ; als bä bahr 2 ) die bräh$a im Unterliegen 
sah, äätat nära (d. h. Atme, inkamag , wurde er ganz toll), lehed 
‘al‘awägir gallum Hnüne jä ‘awägir ! Die ‘awägir sagten nichts; 
er kehrte zur ‘arka (Schlacht) zurück, da fand er ennär ääjita 
filbrähpa , von den ‘osmalli\ ‘ubedät und haräbi ; da lief er wieder 
zu den ‘awägir und rief eggire eggire, ghitüne räna gtPne ! Die 
‘awägir sahen es und halfen schliesslich (‘änauhum) y gingen aber 
nur auf die haräbi und ‘ubedät los, nicht auf den ‘osmalli ; der 
sah sofort, dass er nichts machen könne und darab seläm } er hatte 
aber grosse Verluste und deshalb machte man auf ihn Verse 4 )*; 
hier schliesst Mabrük gleich No. 126 an, das aus drei Stücken 
besteht, von denen nur das letzte den türkischen Pascha verspottet; 
sie mögen gleich hier folgen: 


1) Das ist das beliebte der Hil&l-Drucke. 

2) Vgl* No. 81 Einleitung. 

3) Über ihn s. Vorbem, zu No. 81. 

4) So z. B. auch No. 14 Str. 2. 
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a : 1) jöm ‘ater iül fittwäjä — 2) taraiäeb kaddab eqzliür 

— 3) hattä kän chaUaunä sebäjä — 4) nahnä zäd 1 ) 
waddamä minhum sgür 

b: 1) käbä säten häbä genne — 2) Icefilmizne len gkatanne 2 ) 

— 3) sellinx keine masra‘ mä gd‘anken ‘anne 

c: 1) iddä ( an ‘älelhur waääachäachän — 2) ufakk eigrün 

— 3) ba‘d nasnasa radd gäjü amän — 4) ufidanrüh 
btlfarmia wulihgän — 5) mukta‘gil ‘ale medd ezzem- 
zemlje 

a : Gl. ,das alles ist Rede der Weiber*. — V. 2. a$äeb: Gl. 

— V. 3. chaUaunä : GL ,hummä elharäbl 1 . — V. 4. wad¬ 
damä : G1. ,ahlahnä t ‘, auch wir haben viele von ihnen umgebracht. 

— ?gür: Gl. piggBle fursän *. 

b: Gl. ,das sagt die, die tindub ‘alarriggäle elmaißtiri ; vgl. 
No. 31 Str. 1. — gd'auhen: Gl. gada‘ühum\ d. i. jSPjJttaS« 

c: V. 2. elgrän : Gl. Jübür eVaslcar oder vielmehr der Pascha*; 
nur dieser, denn grün ist, sei es durch Vermittlung der Türken 
(qrat) oder direkt, aus Kerl, Karl in der Form Carolus entstanden 8 ). 

— Y. 4. G1. ,elbäia säf nefso mahgüg und gab alles hin, sogar 
sein eigenes Pferd*. — farrpala: Gl. ,gubbet ; gemeint ist wohl die 
chil‘a , die äusseres Zeichen des ehrenden, eine Würde verleihenden 
oder bestätigenden farmäns (farman steckt doch wohl in farmala) 
ist. — V. 5. GL ,er will schnell trinken*; der Türke ist weichlich, 
er kann den Durst nicht ertragen, muss schnell zum ledernen Reise¬ 
eimer greifen. — ezzemzemife : das bekannte Ledereimerchen, das 
auf den Landreisen so vorzügliche Dienste leistet und auch mir 
bei der Wüsten Wanderung sehr wichtig war, in Syrien matharije. 

Auf den im Vorstehenden mehrfach erwähnten ,Tag von ‘ater‘ 
nun bezieht sich No. 15, von welchem nach Chamls nieder¬ 
geschriebenem Liede ‘Abdalla erklärt: ,me$hür , es ist aus dem 
Kriege zwischen elbrähga walharäba i. J. 1281* (das Datum dürfte 
nicht allzu sicher sein, doch stimmt es mit Mabrüks ,vor 80—40 
Jahren*), und zu welchem Mabrük bemerkt, er kenne es, könne 
es aber nicht aufsagen. Die Vorstellungen meines Tradenten selbst, 
Chamls, von allen diesen Dingen waren sehr schwache, wie schon 
zu No. 14 Str. 2 gezeigt wurde; der jungen Generation der auläd 
4 ali , die in der behera wohnt, liegen diese Dinge schon ferner, aber 


1) 1. zät ? 2) 1. gkatanne? 

3) Kluge, Etym. Wörterbuch, sieht die Verwendung des selbst aus dem 
appell. Kerl entstandenen Carolus für »König* in den slawischen Sprachen (daraus 
die Türken und Rumänen) zu deutschem «Kaiser* aus Caesar heran« Das qirär 

nät , das Bustini in MM. s. v. als cXÄfi giebt, 

hörte ich auch in der Wüste: Mu$äwir war davon überzeugt, dass die gränät 
dem Sultan Tribut zahlen, und diese Vorstellung dürfte nicht so bald autzu- 
rotten sein« Sie kann denen, welche die wirkliche Macht in den Händen haben, 
gleicbgiltlg bleiben. 
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die Lieder, die sich daran knüpften, leben noch, wie das Beispiel 
des Chamis beweist, der doch nicht einmal einer der Hauptkenner 
von Liedern ist. No. 15 lautet: 

S t r. 1:. 1) jöm ‘ater jä ( üg eUaghäwl — 2) ja hilwet mtaijftt 
eddrar 

Str. 2: 1) zäm ettabl wiktir göl häja — 2) urähat lei zall 

mäfinnekär 

Str. 3: 1) u*äd arabbo min dehm elgisjäja — 2) köm harik 

sätat fihe när 

Str, 4: 1) legü fög Hfnai utinäja — 2) ulegü fög haggän 

vJamhär 

Str. 5: 1) jigü fög wasiht elmidjäja — 2) chama garh mä 

Selat azmär 

S t r. 6: 1) waüa fög marfü 1 iäsawäja — 2) udaihum kef iettäl 

elbedär 

Str. 7: 1) mä hum 81 r‘auwljet 8eläja — 2) j8ilü fi mtahum 1 ) 

‘ala hmär 

Str. 8: 1) filchurfän jiglä fUgelqja — 2) ibätau lusseglje 

ulipfbär 2 ) 

Str. 9: 1) wailähi mä känan ( adätca B ) — 2) gher mgadder 

mnalla upär 

Str. 10: 1) ugüh elchel mä säden fi gäwa A ) — 2) toinni‘gi mä 
jqarrdnä 5 ) anzär 

Str. 1. V. 1. jöm ‘afer: Gl. ,d* h. harb ‘afär-, ja, wir haben 
berühmte Schlachttage, z. B. den jöm elgibne und andere 4 . — ja 
( üg eUaghäwl: Mabrük Gl. ,d. h. elbill; laghwat eggemel mus mttl 
lagkwat elhpän; die Kamelin hat sehr verschiedene Töne, besonders 
zwei Arten: wenn sie thinn und wenn sie titlub das letzte Wort 
nicht sicher; Mabrük ahmt die Töne nach. — V. 2. mtayät ed- 
drär : Gl. ,deren Euter ganz voll sind 4 . 

Str. 2. V. 1. häja: Mabr. Gl. ,auf! los! 4 — V. 2. Gl. ,es 
wurde ganz schwarze Nacht von dem Staub und dem Pulverdampf. 

Str. 3. u‘äd arabbo: Gl. ,es wurde viel Staub aufgewirbelt 4 ; 
es wird auch von dem Scharren der Pferde gesprochen. Wahr¬ 
scheinlich ist elghabr zu lesen: 1) Und es wurde der Staub von 
den starken Braunen — 2) Zu einem Haufen • . . . , in welchem 
Feuer ausgebrochen ist. 

Str. 4. V. 1. ‘ifnät: Gl. ,schlechte Pferde, die man nicht 
reitet 4 . — tindja : Gl. ,zweijährige Tiere, die noch nicht reitbar 
sind 4 . — V. 2. haggän: Gl. ,pl. von higg, d. i. dgemel eppaghlr . 
— amhär ; Gl. jnuhr ist ein einjähriges Tier, wird nur vom Pferde 
gesagt 4 . 

1) Op. metalihum 2) Op. ulisbär 3) Var. ‘adawi 4) Var. 
gäwi 5) Op. jsfarrannhä 
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Str. 5. V. 1. dmidjüja : Gl. jelbfif. — V. 2. Gl. ,fünf Jahre 
hat sie (die Kamelin) kein Junges gehabt; das macht sie stark, 
wenn sie nicht belegt werden, tzä m& päbhä eifahl !* *). 

Str. 6. V. 1. marfii 1 ühawäjä : Gl. ,sehr $voss und mager 4 . 

— V. 2. GL ,Die Vorderbeine sind so schnell wie der Sämann 4 ; 
das tiettäl blieb unerklärt. 

Str. 7. V. 1. Gl. ,muä jisrahü bghalem vlä jbätu fippag*, 
näs ‘wmad, sie haben nicht die Schafe auf die Weide zu treiben, 
brauchen nicht zu frieren, sind vornehme Leute*. — V. 2. GL 
,noch auch brauchen sie herumzulaufen mit dem Esel, sondern 
können zu Hause bleiben*. 

Str. 8. V. 1. G1. ,sie braten sich in den Pfannen dura u. dgl.* 

— V. 2. lussegije : Gl. ,e&8eglje mitl eppag'. — lippbär : GL ,kalter 
Wind; bard und telg\ 

No. 16. 


Chamls. 

red de: 1) i ainik kema c ain ( ali 2 ) mfära — 2) gharim elihbära 

— 3) uchaddik kema bar$g je&ka 1 isüra 8 ) 

Str. 1: 1) 4 ainik kema i ain farcha tarabbat — 2) tirzi in 

hebbet — 3) edwäje ( ale harf käghid inkebbet 
Str. 2: 1) 1 ainik kema l 3 ain gälirrimäl — 2) ghatltik inhäl 

— 3) rkaijib warad fog € ain elghazäl •— 4) kar- 
müdha fög ‘äf iggmäl — 5) iz^äbeh upära — 6) mn- 
chazqab i ale lön f üb ühigära 

Str. 3: 1) 1 ainik kema < ain rim üeened — 2) gJiatltik tn Kedd 

— 3) Jkagna l alh tarf birde riged — 4) idr&afc 
heka 1 sef mapri gbid — 5) dugügat napära — 
6) sahbö weled jöm süg elichsära 

S t r. 4: 1) € amik kema i axn rim ilgeräri — 2) uhämik icJuferl 

— 3) färü irkib fög gebbahmäri — 4) yrab biffu - 
tolle usell ilghadjäri — 5) kemmal afchära — 
6) täni zrib säfa i appdära 

Str. 5: 1) *ainik kema < ain farcha tageilet — 2) tn gebbil 

ta < aüet — 3) utäm arä ( at gatileheddellet — 4) uch- 
düdiJc ifuänte merkeb inhauet — 5) bätau eummära 

— 6) halhä t oahau kesrhä wilchsüra 

S t r. 6: 1) ( ainik kema *ain farcha da l auhSL '—• 2) mnen nagga- 
lauhä — 3) täni ba ( d giljit kammamauhä — 
4) uchaddik kema när %alma züioauhä — 5) [fehlt] 

— 6) hika* tiht bamüs dära bdara 


1) sab auch vom 3elegen 4 der Sklavinnen, z. B. in Abu SugS's so oft 

■gedrucktem und bearbeitetem Compendium» » 

3) Var. *äU 3) ‘Abd. anioära 
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Str. 7: 1) [fehlt] — 2) rkaijib ghazaule — 3) gäbau gmäle 

ulagha usaule — 4) uslde izrib mijt maaaffraule — 
5) gezzan i$$ghara — 6) bnät innsä lemmnim fog tära 
Str. 8: 1) * ainik hema Wn rim ilhatlje — 2) [fehlt] — 

3) chaddik mnelchirz lä bau zaije — 4) [fehlt] — 
5) gmar fl hdära — 6) [fehlt] 

Dazu gh 27. 28. 


Farag. 

a. Meine Niederschrift. 

red de : 1) 1 ainik kamä i ain l äli metära — 2) gkarim elihbära 

— 3) zölik kamä bat rägi hpäna 

Str. 1: 1) c ainik bilä kühl saude kebire — 2) utidhib eäSire 

— 3) utirzi regig elgharad fi demlre — 4) uchadni 
hawäk 1 ) bih$zämin 2 ) merlre — 5) umäll dbära — 
6) ghair dämehtl s ) jöm 4 ) sä l at efkära . 

Str. 2: 1) 1 ainik kamä ( ain rim issenSd — 2) ghatltik in hedd 

— 3) uburda i ala tvädi gäil rg4d — 4) dräHk kamä 
sef ma#ri gbid — 5) gbid min jesära — 6) jöm 
süa elüläd jöm &üg elichaära 

S t r. 3: 1) zölik kemä zöl rim essehäll — 2) chcdiget elbäri — 

3) diheb saltana ben bäji* uääri — 4) [fehlt] — 
5) i ixälen chabära — 6) tigära ijen ßüfü elwapfe 
di min bläd en na$dra 

Sir. 4 6 ): 1) ‘ainik kamä ‘ain rim elughrüd — 2) ghatitik tahag 
mnen fätelihdüd — 3) uhij mihzemüli nädan [bi- 
nüd ] 6 ) — 4) jgeddih vrrä elchöl jöm elmaghära 

Dazu gh i06. 

b. Niederschrift §alifcs. 

3) — {r>j£ 2) - ojJaA Jsc yjf* ui' 1) (löyii) 

O « 0 " & «• . - . 

— LJÜt 2) — ^4 W 

■> . » » «* * m 

j3> 4 > — 3) , 

® ~ ^ ^ ‘ 4 ^ ' 


1) Var. hawäh 2) 2 chadänl hdwä hü hezämin 8) *damehtl 

4) »om 6) Nur in * 8) Aus S&lihs Niederschrift ergiöst. 
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- 2) - ^Xa-MiOI äJ. ry**~ L*jT m^XAC 1) (P) 

uäa^ UT m£c^of 4) — iXij ®) 


O «. Ci ~ 9 O 


Jjj VÄtJyj 0» 6) - »;L~J 0* [^->] 5 ) - ^Lr^ 

Ö - Ok 1 o J 

vjy« 0-J 

— ^LJt oJuL> 2) — ^L^wit p-ij Ui^ 1) 0*) 

s~JL& 5) — [fehlt] 4) — £jW 0 ^ likill *l*io 3) 

.Lolli Jiül 0 * 0>* » ; Läj 3) — »>4^ 

y^Lyi 3) — [fehlt] 2) — Jjjyö ^ 1^] Uf ^**c 1) (f) 

— UsÜ JrfjJs? ^ 4) — oli ^ 

»jlifcU £yi ijwJ^ [Jtji £*Aä» ®) — [fehlt] 5) 

Dazu gh 106. 

*Abdel‘azlz. 

redde : 1) ( a£nik Icemä *ain *äll mefära — 2) uwaghik jadwi 

köf 1 ) elg$mära 

Str. 1: 1) *ainik icemä ‘&n ‘äli lifgüg — 2 ) wihzämtk jrüg — 

3) U8äeik inhedd — 4) ragad wtstemedd — 5) tequl 

S 'ün ugäj minibharl — 6) üwäsiq badäji c uratjse 
— 7 ) mmiblädmnafära 
Str. 2: 1) *ainik bela kahl söda negye etc. 


Ms. ‘Abdel‘aziz S. 12. 

»tj4Ä!t 2) - \jtA 0O irf^ÄO 1) (sOjil) 

— zJ * 2 ) — O * '-*^ 3 ’■•£■** ^ (0 

JJül ®) — vX^y«.^ fcXäj 4) — iXjil <&-+»**$ 8) 

tjtaiM OÜj ^y* <^5 JÄJ (JHs ®) Q 4 

s LT (?) wS3j 2) — JÜ «jy* JäT- 54 «*-* 1) (r) 
_______ B jW- y y j #j*e «£4? 3) — 


1) Var« &6Ä 
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Das ist wohl das bekannteste aller Lieder des elbarr elgharbi 1 ). 
Wo ich auch hinkam, wurde mir erklärt, man kenne es, und begann 
ich, es zu recitieren, so fand sich schnell jemand, die Rede auf¬ 
zunehmen. So schrieb ich im Zeltlager des 19./20. 10.: ,Alle kennen 
natürlich die megrüdi : € ainik Jcemä ‘ain 1 all metära ; die Stelle 
zolik Jcemä zöl rlm essahäli sagt Mugäwir richtig: rim eppahärV. 
Ich nahm später nicht Gelegenheit, mir das ganze Gedicht von 
Mugäwir vorsagen zu lassen. Ebensowenig Hess ich ‘Utmän 
das Lied aufsagen, legte aber seine Angabe fest: ,diese megrüdi 
ist am bekanntesten*. Die von Farag gegebene Version ist viel 
dürftiger als die des Chamis; die des *Abdel‘azlz hat insofern 
einiges Interesse, als sie mit den Worten eingeleitet wurde: ,Zwischen 
den Liedern der aulad 1 all und denen der ngtme herrscht Unter¬ 
schied, die meisten sind ganz verschieden; die Redaktion des ‘ainik 
ist bei den ngtme so:* folgt die oben mitgeteilte redde und S tr. 1; 
dann notierte ich: ,das ist ein bet, an dessen Ende ‘ainik Jcemä 
( ain u. s. w. gesungen wird, dann geht es weiter: ‘ainik bela kühl 
8öda negije etc. [s. oben Str. 2J. Die redde hat bei ihnen keinen 
besonderen Namen*. *Abdalla I bezeichnete das Lied als meähür. 

Chamls redde. 1) Dein Auge ist wie das Auge des 
[Falken], dessen Fl^ hoch ist — 2) Des Feindes der Trappe — 
3) Und deine Wange ist wie ein Blitz, der von links her auf leuchtet. 
— V. 1 und 2 auch in Farag redde. — V. 1. In der Nieder¬ 
schrift nach Chamls wechseln ‘all und ‘all ; im Text * alimfära , 
Gl.: ‘älimtära d. i. pagr bitir ‘äli ; von Farag hörte ich ‘all, 
§älifc schrieb aber und blieb dabei, unterstützt von Farag, 

gegen meine Einwendungen; *äh spricht uns mehr an, hat auch 
die Analogie der Quantität des entsprechenden Wortes in den 
Strophen für sich. Chamls schloss hier folgende Mitteilung über 
die Falkenjagd an: ,Man jagt mit dem bäz und dem pagr; zwischen 
beiden ist aber ein grosser Unterschied: ilbäz aähab uräso abjad 2 ) 
uriglehe kbär löippaqr elJcbir ahmar wippagr eppghir azrag urig - 
lehe lön eddeheb witbäz mä bjigtvl gher f&r wähid xoilbäz errägil 
jälle ‘ale kitfo wappagr täilo ‘aCid *. — V. 2. gharlm elihbära 
Gl.: ‘adü elihbära ; die Trappe wird mit VorUebe mit dem pagr 
gejagt. — V. 3. Das isära ist nicht ganz leicht zu konstruieren 
und deshalb wohl hatte *Ahdalla I dafür anwära . Gl. ,isära links; 
das gh&m ist nämlich dem in unserem Lande Wohnenden links*; 
Standard-Richtung ist dem Beduinen auch heut noch der Osten, 
so hat er in der Libyschen Wüste das Meer zur Linken und von 


1) In den Amtsstuben und Schulbüchern wie auf Karten mit arabischer 
Legende heisst die Libysche Wüste vornehm sahrä* tibijä; die Beduinen wissen 
natürlich nichts davon, sie kennen nur elbarr elgharbi und elbarr eSSargi^ 
»das westliche Land* und ,das östliche Land*. 

2) räe ist also bei den Beduinen nicht feminini gen. wie in Kairo 
(Spitta § 65 b). 


dort her kommen Wolken und Blitz. Sprachlich lässt sich zu 
diesem Sinne nur gelangen, indem man erklärt: ,es glänzt die Seite 
von ihm, die (dem Schauenden) links ist 4 . 

Chamis Str. 1. 1) Dein Auge ist wie das Auge eines 

Falkenweibchens, das dressiert ist — 2) Das zu Tode bringt, wenn es 
erspäht — 8) Ein Tintenfass, das auf den Rand eines Blattes ver¬ 
schüttet ist — .... — Die Strophe ist unvollständig. — V. 1. 
Gl. ,Mit farcha ist das Falkenweibchen gemeint, ihm ruft mau, 
wenn es zurückkommen soll: wukha [mit pfeifendem, sehr hohem 
wuk ]; das Weibchen ist viel zahmer, zutraulicher als das Männchen, 
besser zum Jagen; auch der Hase wird mit dem $agr gejagt; sein 1 ) 
Fleisch ist haläl 2 ), nur die Häsin, die das haid hat, darf nicht 
gegessen werden. — V. 2. tirzi wurde erklärt durch tmauunt , hebbet 
durch bahhatit. Das hebbet ist wahrscheinlich eine Verstümmlung 

von habahat oder von mir dafür verhört , wenn nicht Chamis* Er¬ 
klärung zu verwerfen und an das bekannte zu denken ist: 
wenn es ausgewachsen ist.. 

Chamis Str. 2. 1) Dein Auge ist wie das Auge der [Ga¬ 

zelle], die in den Sandgegenden a ) schweift —^2) Dein dichtes Haar 
wallt herab — 3) [Es ist wie] eine Kamelherde, die zur Quelle 
‘am elghazäl herabgestiegen ist — 4) Ihre Sänfte auf dem statt¬ 
lichen Kamelhengst — 5) Deren Gerüst knarrt — 6) Gefärbt nach 
der Farbe des higära- Krautes. — V. 1. gältrrimäl: Gl. Jgül firn - 
mäl ; gemeint ist das ghazäl oder das rim ; rim ist grösser als 

ghazäl; rim ist weiss, arjal 4 ) ist ahhab , ghazäl ist ahmar ; rim 
hat zwei cigarettendicke schwarze Wangenstreifen, die von den 
Hörnern bis zu den Zähnen reichen 4 , — V. 2. ghaütik : Gl. jhctrik 
elghatit. — mhäl: Gl. piezelK Zaghlül: jL$it 

£* JUü ly 

— V. 3. rkaijib : Gl. ,man spricht von einem *a$at [unsicher] 
rkaijib d. i. einer Kamelherde von 200 Stück; eine solche hat sechs 

Mann zur Bedienung durchaus nötig; namentlich wenn die näga 
werfen will: dann wird sie hingelegt; einer setzt sich auf ihren 
Kopf, einer auf das hitf , einer auf den Bauch; die drei andern 


1) lahmhä , denn cimab wird all fern, gebraucht. 

2) So ausdrücklich auch Nawawi, minhäg 3, 312. 

3) Damit ist unzweifelhaft die südlich der 20—30 Kilometer breiten Kul¬ 
turzone am Heere sich erhebende Sand- und Steinregion, das bißät 9 gemeint. 

4) Doch* wohl zu zu stellen. 
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helfen dem Jungen heraus, indem sie es ziehen und dabei sagen: 
jamtalli 1 ezzör mizzör sätim , ,o du, der du das Kamel vom Kamel 

gesund herauskommen lässt! 4 zör für Kamel ist ein pars pro toto- 

c~ 

Ausdruck; denn zör [^j] ist ein runder, tellerartiger Auswuchs 

auf der Brust des Kamels in der Mitte 1 ). Während das Junge 

herauskommt, rufen die sechs Männer: urr urr urr, das erleichtert 
dem Tiere das Gebärgeschäft; im selben Augenblicke auch . tritt 
die Milch 2 ) in das Euter; die näga braucht 12 Monate und 
5—7 Tage zum Austragen; der Hengst ist drei Stunden auf ihr; 
sie fängt tilgah mit einem Male, ausser wenn sie überhaupt ‘ägtr 
ist; eine rkaijib hat zwei Hengste; ein fahl kann höchstens hundert 
näga decken, mehr taugt nicht 4 . — fög scheint hier gar nicht an 
seiner Stelle, denn tcarad ist muta‘addl; ist es richtig, so kann 
nur erklärt werden: die oberhalb der Quelle c a. elgh . zur Tränke 
(an dieser Quelle) hinabsteigt 4 . — ‘am elghazäl : Gl. ,diese Quelle 
ist sehr berühmt: sie ist nur medd riglen , zwei Schritte, vom 
Meere entfernt, und wenn das Meer bewegt ist, bedecken sie die 
Wellen; da muss man aufpassen und schöpfen in dem Augenblicke, 
wo die Wellen gerade zurückgehen 8 ); diese Quelle liegt zwischen 
el‘amaijid , d. i. dem Leuchtturme [ fanär ] und büslr in der Mitte; 

zu ihr kommen die Tiere, auch die Kamele werden zu ihr getrieben; 
die Kamele trinken am Morgen und am Abend, jedes Mal in zwei 

Absätzen, der zweite Absatz heisst noch heut J^: man sagt jetill 

elba‘ir\ zwölf Tage hält das Kamel, vier Tage halten die Schafe 
ghalem aus, ohne zu saufen, doch nur wenn sie im rebi‘ sind und 
weiden; die Hirten haben dann ihre züwäde mit und trinken die 
Milch der Tiere. Das Gefäss, aus dem die Kamele saufen, ist 
haudeg 4 ), das in der Bedeutung ,Frauensänfte 4 hier ganz unbekannt 

1) Das wird immer das aal gewesen sein, wenn auch die WBB. nichts 

davon zu wissen scheinen; ln der Geschichte von den beiden zaur TA. 3, 245 
med. (in etwas anderer Fassung MM. 1, 897 b) wird man die gezwungenen Er¬ 
klärungen nicht nötig haben; ist einfach: «unsere beiden Kamele', wie ja 

.auch TA. 3, 246 ie angegeben ist: wJLaJt Jl, 

2) In der Wüste durchaus lial %b, wie in Syrien« nicht das städtische leben , 
das «saure Milch 4 ist; Chamls bemerkt: Jidßb, leben, zibde und Käse werden 
nicht verkauft 4 . 

3) Es ist nicht recht klar, wie man sich das denken soll; vielleicht ist 
gemeint, man solle die ganze Zeit, wo der Brunnen bei ruhiger See völlig frei 
liegt, gut ausnutzen. 

' 4) Michts weiss anzufangen Dozy mit dem haudaj Maqq. 2, 21, 7: 

. . i O. w 

V*0*' Der Mann hatte Schlimmes vor; er 

wollte wohl das Schiff anbohren und hing sich daher an das Tau dos Schöpf¬ 
eimers. 



64 


ist; dafür ist ausschliesslich karmüd im Gebrauch*. •— V. 4. kar- 
müdha: Gl. , karmüd eibitt . Der Übergang von der zweiten Person 
(* ainik ) zur dritten hat in der alten Sprache zahlreiche Analogieen 

und wird in den ma'dni-Büchem unter dem Namen ilfifät be¬ 
handelt, s. z. B. AttaftazänI, muchta#ar almctäni ed. Const. 1290 

S. 57 ff., wo als Beispiel dafür Qur'än 10, 23 u$UUüf £ 131 

angeführt wird. — i ät iggmdl : Gl. ,das ist der Kamel¬ 
hengst in seinen besten Jahren fl Hzzo, d. h. 10 Jahre oder so 
alt*; hier liegt eine vorzügliche Bestätigung des von Dozy s. vv. 
jZg. und jiac. Ausgeführten vor; er sieht nämlich mit vollem Recht 
in dem CP* 3 für ,eitel, stolz, anmassend sein* des lateinisch-ara¬ 
bischen Glossars Ms. Leiden No. 231 l ) und des Vocabulista eine 
andere Schreibung von , das ja vortrefflich passt (aus der 

neueren Sprache hat Dozy nach Bocthor jZg style quindA)\ 

s 

diese Schreibung lehnt sich jedenfalls an die Vulgäraussprache an, 

und dieser begegnen wir wieder in unserem *ät , das unzweifelhaft 

gleich c;Lc ist, denn dieses ist ,frech, stolz, stattlich*. — V. 5. 
* 

izzäbeh usära: Gl. ,das rbät elkarmüd macht rinn rinn oder zig 
zig *; u§ära erklärt Chamls gradezu als garas , Glocke, t^zäbeh 
von dem guten £*+0) das ßi nen heisern Laut des Pferdes bezeichnet; 
Zaghlül kennt als vulgär nur madbüh : in kän e§§aut mughayaran 
( alä hawä metelan juqäl lahu madbüh , aber nur diese Form werde 
gebraucht. Ist u§ara richtig wiedergegeben, so ist weder an rbät 
noch garas zu denken, sondern .Lol ,Zeltpflock* darin zu sehen; 

gemeint sind dann die Stäbe, aus denen das karmüd zusammen¬ 
gesetzt ist, die bei der Bewegung des Kamels knarren. — V. 6. 

iäägara : Gl. ,Blumen mit gutem Geruch*. Sigära ist ein Wüsten¬ 
kraut, das auch sonst oft genannt wird; s. z. B. hier 47, 5. 80, 3, 3. 

Chamls Str. 3 = Farag Str. 2. 1) Dein Auge ist wie 

das Auge der Gazelle des Sened — 2) Dein dichtes Haar wallt 
hernieder — 3) Wie das Äa^na-Rohr, das am Rande des Wassers 
sich neigt — 4) Dein Arm glänzt wie ein ägyptisches Schwert, das 
gezogen ist — 5) Arbeit von Christen — 6) Es zogs ein Knabe 
am Tage, wo man den Markt des Verlustes abhielt. — V. 1. rlm : 


1) Ei wird gegenwärtig von Seybold zur Herausgabe vorbereitet. 
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Gl. ,eine sehr beliebte Speise des rlm ist das debbäh, eine Knolle, 
ähnlich der Kartoffel, die etwa eine Spanne äibr unter der Erde 
steckt; der obere Teil, die Blätter, heisst bezzün , die Blüte nüwär 
bezzün oder zöza ; das rlm scharrt sich die Knolle aus der Erde 1 ; 

zu debbäh ist vielleicht gsjj barbe-de-boue , scorsori&re (Dozy nach 

Bocthor) und goj (von dem Pilz, der den Boden hebt, um 

herauszukommen) heranzuziehen. — essened : Gl. ,eigentlich haggäg 1 * * * ) 
essened , eine weit entfernte Berggegend*; essened , eig. ,Lehne*, ist 
hier als Name zu betrachten. — V. 0 . hagna : Gl. ,hagna gleich 
büs d. i. qasab mtä 6 izzammära ; die hagna senkt sich mit ihren 
Zweigen zum Wasser, lässt sie zu ihm herabhängen*. Zaghlul: 

die hagna ist ‘ala sikl elbü$ , aber kleiner als das 
büs; die hagna ist von der fa$iU, Familie, des qasab , aber nicht 
von demselben sanf\ Gattung*. Zu hagna ) das hier eine besondere 
Pflanze darstellt, vergleiche das kIssvÄ fiagana ist 

das Blatt (der Halm) des tumäm i ; es ist vielleicht dialektisch 
geradezu an Stelle von tumäm getreten 2 ). — tarf für taraf; s. 

ZDMG. 51, 179 und n. 2 . — birde : Gl. ,moiji , magra mo£; wohl 

m O» 

mit ^ 50 ^ zusammenzustellen. — riged : Gl. 7 näm , mit dem es 

promiscue gebraucht wird; hier gleich maijab. — V. 3 bei Farag; 

Wie Rohr, das am eilenden Wadi sich neigt. Was Farag aus seinem 
uburda ‘ala wädi gäzl rged gemacht hat, ist ein köstliches Bei- 


1) So schrieb ich dieses Wort, das sowohl in den Original-WBB. als bei 

Dozy zu fehlen scheint, nach Chamls nieder. Auf der Wüstenreise hörte ich 
es jeden Augenblick, denn oft gingen wir auf einem haggäg oder sahen einen. 
haggäg ist ,DünoS ein 5—20 Meter Über die Ebene sich erhebender, meist 
nur einen Kilometer oder weniger breiter Höhenzug. Auch in Mugfiwirs Munde 
klang mir das Wort zuerst wie liaggä^, doch wurde ich später schwankend, 
und mit Elmutmauwah, dem Beduinen aus barga , mit dem ich am 27. Oktober 
1897 in Alexandrien arbeitete, stellte ich fest, dass es hagäjjl, nicht hajgäj 
heisse; Dimin. higaijif). Die Bezeichnungen für Bodenerhebungen sind sehr 
mannigfaltig; Almutmauwah bemerkte: el'tdwe eVälje titla * muS 

mwntedde , elhafjäg mumtedd ; elgära [dazu notiert: die Aussprache garje ist 
nur bei den * arao marjüt dafür üblich, die mghärbi sagen durchaus gära] 
ist wie el*alem; elkidwa ist fianeb bir\ ettarbeze tök [Zeichen mit der Hand], 
steigt leicht auf, nicht ausgedehnt, kef etteller. 

2) Der Pflanxenname hagna wird auch in elhöjne stecken, Name einer 

Ortschaft am Chäbür nicht weit von der Mündung in den Euphrat (s. Karte su 

Oppenheims HelMwerk). 

Abhandl. d. DMG. XL 8. 


5 



66 


spiel, wohin selbst einfache Araber gelangen, wenn sie anfangen zu 
spintisieren; er erklärte: burda ist drä l ha\ wädi gäil ist ein stür¬ 
mendes, stürmisches, alles mit sich führendes Thal; gemeint ist ihr 
Herz: ihr Arm ruht auf ihrem Herzen, sie hat heim Einschlafen 
den Arm so [hierbei GesteJ über ihre Brust gelegt 4 ; beim wieder¬ 
holten Durchnehmen blieb Farag bei dieser Erklärung und fügte 
noch hinzu: wädi gäil elgalb jwaddi üjgib ; ihr Arm liegt auf 
einem wädi Jgül Jgib kull se ; das ist ein keläm ghawif . — V. 4. 
Das kräftige §eka c bei Chamis (dein Arm ist das Glänzen eines 
Schwertes) ist bei Farag zu hamä verwässert. — gbid : Gl. , gabad 
gleich seil vom Schwerte 4 . Zaghlül: vX».:?- 4 * — V. 5. 

dugügat na$ära: Gl. y sughl freng L . Sonst sind in Ägypten nasura 
gewöhnlich die orientalischen Christen, besonders die christlichen 
Syrer. Zaghlül bemerkt, daqq sei das gewöhnliche Wort für 
das Herstellen von Metallarbeiten; so sage man aduqq nebäjil d. h. 
asäwir , Armspangen. Dieses nebäjil ist nicht uninteressant als 
Beleg für das Jolo des Leidener Glossars (L), zu welchem Dozy 

nur Godards Buch über Marocco 1, 18 anziehen konnte. — Farag: 
,das gezogen wurde von seiner (des Ziehenden) linken Seite 4 . — 
V. 6: süg elichsära : Gl. fug el‘arka\ Markt der Schlacht. — 
Farag: am Tage des Marktes der Burschen, des Marktes des Ver¬ 
lustes 4 . 

Chamis Str. 4 . 1) Dein Auge ist wie das Auge der Gazelle, 

die.— 2) Deine Tättowierung ist dunkel — 3) Wie ein 

Reiter, der auf einem gestutzten Fuchs reitet — 4) Der .mit der 
Flinte schiesst und das Messer zieht — 5) Der vollen Ruhm erntet 
— 6 ) Dann wieder selbst getroffen wurde mitten in die Brust. — 
V. 1. rim ilgeräri: Gl. , graijib i annäs 1 ' ; es ist nicht klar, was 

diese Bezeichnung des rim bedeutet. — V. 2. Bei usämik wird 
nicht notwendig an zu denken sein; vgl. ul6d und selbst 

o - 

idäd als Aussprache von W \J^; so wird hier anzunehmen 

sein, zu dem auch das masc. ichderi besser passt. — ichderi : Gl* 
,achdar l ; belegt bei Dozy I, 378 b. Die Tättowierung 

wird hier natürlich nicht ,grünlich 4 genannt, denn sie ist blau; wie 
in achdar so oft, ist auch hier der Specialbegriff verloren gegangen 
und die Bedeutung hat sich zu einem allgemeinen ,dunkel 4 ver¬ 
flüchtigt. — gebbahmäri : Gl. gebba gleich magbüba , delha ma ( mül 
nüwära , magbüba zej ezzahra bilmüs i \ mit dem Messer gestutzt. 

Bekannt ist das fern. *L 3 pl. ^3 bei altarabischen Dichtem 

als Beiwort der Pferde: ,mit dünnem Bauch 4 ; wenn Chamis erklärt: 
,mit gestutztem Schwanz 4 , so ist das vielleicht eine selbständig aus 
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dem Grundbegriff des Verbums abgeleitete Bedeutung, und der 

Dichter hat nicht hieran, sondern an dasselbe wie die Alten ge ■ 
dacht; möglich auch, dass das Wort aus alter Zeit überkommen 

ist und jeder es sich so gut zurechtlegt, wie er kann. Wegen 

lmxiri (für hmeri\ vgl. ichdeii in V. 2) wird an das masc. w-J$t 

zu denken sein, dessen Verkürzung zu gahb nichts Auffälliges hat; 
das a in gabbahmari ist dann zu hmäri zu ziehen und als Vor¬ 
schlag zu betrachten (cf. ichderl). — V. 4. bittuwlle : Gl. ,bil- 
bindgd . — ilghaäjari : Gl. fabangct. In Syrien ist ghaddüra 

.Revolver 4 . Zaghlül: SjtüükJt*. Auch hier wird 

gliaddjari zu lesen sein. — V. 6. Die Übersetzung ist unsicher. 
Chamls erklärte nur c assdära durch < assadr ; vielleicht ist < assdära 

mit dem sedära Stumme, Trip. Bed.-L. 139 zusammen¬ 

zustellen , nur macht hier das a am Ende Schwierigkeit. — Mit 

säta (säta?) weiss ich nichts anzufangen; am ehesten denkt man 
an säta gleich säbta ,sie (wir: ,es‘) traf ihn 4 , säta ginge allenfalls 
als Verkürzung von — oder verhört für — üsäta (usäta ) ,seine Mitte 4 . 

Chamls Str. 5. 1) Dein Auge ist wie das Auge eines 
Falkenweibchens, dem man die Kappe abgenommen hat — 2) Hat 
es die Richtung genommen, so steigt es hoch — 3) Wieder, hat es 
seine Beute erspäht, so stürzt es sich auf sie herab — 4) Und deine 
Wangen sind Laternen eines Schiffes, das in See gestochen ist — 
5) die Mannschaft bleibt wach — 6) die Leute fürchten Schiff¬ 
bruch und Verlust. — V. 1. tageilet : Gl. y gellauha ‘äizln jsibüha 
‘öfter* 1 ). — V. 2. In gebhil ist das Masculinum auffällig; man 
erwartet gebbilet\ gebbil eig. ,nach Süden ziehen 4 von gible. — 
ta i 2 allet\ Gl. ,rähat fög 4 . — V. 3. rä c at: Gl. fiäfa?. Der Text 

ist in Unordnung; lies ,täni irrä i at { ‘ für ,m rä l at k ? — gatilehad - 
dellet : Gl. ,elgatile esped — iddellet ja c ni nizilit l althö ; hier ist 

also an iddallä = ^Jjo* gedacht; passen würde auch dallat von 

s. Dozy s. v. — V. 4. inhallet : Gl. y me$et säfarat . — 

V. 5. Gl. ,die Leute des Schiffes fürchten sich beim hohen See¬ 
gang, müssen immerwährend aufpassen, dass alles in Ordnung ist, 
daher schlafen sie nicht, sondern sind svmmära d. h. sämirln , mus 
mithennin 12 ). — V. 6. wahau : Gl. ,chäfau l . 

1) bei Lame; vgl. auch jjiljit Str. 6 V. 3. 

2) Die Anknüpfung der Beschwerden der Schiffer ist recht löse, doch das 
ist ganz im Geiste der altarabischen Poesie, die mit erstaunlicher Sorglosigkeit 
von einem Gegenstände zum andern springt; vgl. das bei Mehren, Rhetorik 
S. 145 im Anschluss an das Kapitel vom tachaUu§ Gesagte. 

ö # 
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Chamis Str. 0. 1) Dein Auge ist wie das Auge eines 

Falkenweihchens, für das man Gott angefleht hat — 2) Sobald 
man es importiert hat — 3) Nachdem man es hat fliegen lassen, 
hat man es wieder bekappt — 4) Und deine Wange ist wie ein 
Feuer in Finsternis, das man angezündet hat — 6 ) Ein Glanz unter 
einem Burnus mit seinen zahlreichen Kreisen. — V. 1. datauhä 
blieb leider unerklärt; ich übersetze da ( aulä LgJ das passender 

scheint: Segenswünsche und Verwünschungen aussprechen ist ein 
häufiger Begriff; gerade der Jagdfalke bildet Gegenstand zahlreicher 
An- und Ausrufungen (s. unten zu No. 70—75); da l auhä würde 
sich, mit Rücksicht auf das folgende, auch fassen lassen als: ,das 
man verlangt, bestellt hat 4 . — V. 2. neggelauhä : Gl. ,gäbauha 
min blad ila blad, der sagr kommt sogar vom Lande der Franken 4 . 
Der letzten Angabe liegt natürlich nichts Thatsächliches zu Grunde, 
es ist nur ein Beweis, wie alles Beste als fränkischen Ursprungs 
betrachtet wird; dass sich die Vorstellung des tangll hier einstellte, 
ist charakteristisch für den weit ausgedehnten Handel, der mit 
Jagdfalken getrieben wird: gute Tiere dieser Art lässt man weit 
herkommen. — V. 3. kammamauhü : Gl. ,weil sie für das Tier 
fürchten, dass die Leute es beäugen jchäfu i aleha innäs jHnüha‘. 
— V. 4. %üwauhä : Gl. ,ica'lla‘ükä i . — V. 5, der ausgefallen, muss 
etwa gelautet haben: uwaghik gamära ,und dein Gesicht ist ein 
Mond 4 ; denn der bamüs wird von den Frauen wie ein Capuchon 
getragen. — V. 6 . Der bamüs der Libyschen Wüste besteht aus 
zwei viereckigen Stücken von grobem weissem Wollstoff von 25 X 80 
bis 35 X 140 cm, die an einer Längs- und an einer Schmalseite 
aneinandergenaht werden; beide Flügel werden aussen oben mit 
Wollfaden bestickt, die mannigfaltige Ornamente bilden; sehr be¬ 
liebt sind Kreise aus roten, grünen oder blauen Wollfaden, die mit 
Radien ausgefüllt sind; die Stickerei ist meist sehr roh; die ich 
in Alexandrien im süg elmaghärbe, dem Mittelpunkt des Handels 
mit Erzeugnissen der Wüste und Importartikeln aus Tunis für die 
Wüste, sah, sollten 25—60 Piaster (5—12 Mark) kosten. Dass 
ein frisches Gesicht unter solchem bamüs sehr gut aussieht, be¬ 
obachtete ich bei Beduinenmädchen, denen wir in der Steppe 
begegneten. — dära bdära\ Gl. ,wie auf dem bamüs Kreise von 
verschiedener Farbe gestickt sind 4 ; es scheint, dass diese Ei'klärung 
eine Vergleichung des unter dem bamüs glänzenden Gesichtes mit 
den aufgestickten Kreisen annimmt. Bei beiden dära ist wohl an 
dära = dä’ira , nicht an dar mit Suffix zu denken. 

Chamis Str. 7 entzieht sich der Übersetzung, da der Komm, 
ungenügend war. V. 1 nannte wahrscheinlich das Haar des Mädchens; 
denn dieses wird gern mit einer Kamelherde verglichen, s. oben 
Str. 2 V. 3. — V. 2. 3. Gl. ,rban machte einen Überfall auf die 
Herde und erbeutete männliche Kamele und trächtige und säugende 
weibliche; saute d. h, Uli ibnha jirjuh fiha. — V. 4. side: Gl. 
,sahbo l . — rriijt : so hörte ich deutlich für mät, das später an Stelle 
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von nüjt gesprochen wurde; bei dem ersten Diktieren kommts eben 
ganz spontan raus! — magattraule : Gl. ,man tröpfelte ihm Wasser 
ein; es ist Gewohnheit, dem Sterbenden etwas Zuckerwasser ein- 
zuflössen, er muss raijün ,getränkt* sein, nicht durstig darf der 
Mensch ins Jenseits gehen 4 . Wieder (cf. oben zu Str. 3 V. 3) ein 

Beispiel, wie unglücklich die Araber nicht selten im Erklären ganz 

einfacher Sätze sind 1 ), denn Zaghlül wird recht haben, wenn er 

v* m 

Jas durch erklärt: man sparte ihn nicht, man beschoss ihn mit 

vielen Kugeln, nicht bloss mit einer. — V. 5. gezzan issghüra : 
nicht klar ist, ob das n zum Stamm gehört, doch scheint es so; 
denn Chamis erklärte, gnzün sei gleich Jetim ,Weise*. — V. 6. Zu 
tära macht Chamis einen langen Exkurs; er diktiert ein Klagelied, 
wie es die Frauen um den Verstorbenen zum tär {tära) singen 
(s. No. 17). Der Sinn des Verses ist nicht klar. Was ist Subjekt 
zu lemmhim ? oder ist lemm Nomen: ,ihre Versammlung (fand 
statt)*? Auch das fög scheint hier nicht an seinem Platze. 

Chamis Str. 8 entzieht sich der Übersetzung, weil zu lücken¬ 
haft. Ein Kommentar wurde weder zu dieser Strophe noch zu den 
beiden ghannäwe s gegeben, denn das Klagelied (No. 17), das zu 
Str. 7, 6 beigebracht wurde, füllte den Rest des Meglis aus und 
später kam man nicht mehr auf No. 16 zurück. Doch ist folgendes 
zu bemerken: ilhatlje ist der durchschnittlich 10 Meter hohe Hügel¬ 
rücken, der sich längs der Küste hinzieht, nicht weit westlich von 
Alexandrien beginnend bis zur grossen ‘Agabe und dort wohl seine 
Fortsetzung findend bis zum gebet elachdar mit der Cyrenalca. 
Über diese hatlje handle ich an andrem Orte. Der Name findet 
sich auch tief im Lande drin; denn es ist kein Zweifel, dass das 
Hattiye der PAcnoschen Karte dasselbe Wort ist. — Zweifelhaft 
ist gmar fihdära\ ist richtig gehört, so wird an zu denken 

und zu übersetzen sein: ,der Mond in seinem Höhepunkt*; denn es 
macht keine Schwierigkeit, für hdär , Herabgehen, denselben Ge¬ 
brauch anzunehmen wie für zawäl , das ja ,Abgehen, Aufhören* be¬ 
deutet, für die Sonne aber den Punkt bezeichnet, wo ihr Hinab¬ 
gehen beginnt, die Mittagshöhe (zahlreiche Belege s. namentlich in 
den Rechtsbüchern). 

Farag redde . 1) und 2) wie bei Chamis. — 3) Deine 

Gestalt ist wie ein Bai, der auf hohem Schlosse thront. — bat: 

da auch §älib { j* geschrieben, so darf wohl nicht an beg gedacht 

werden; ist auch in der Wüste als Name des Oberhauptes von 
Tunis bekannt; dazu kommt, dass das Wort in sehr zahlreichen 

1) Andreas bestätigt das für Persien; es sei unglaublich, auf welche 
geradezu verrückten Gedanken sonst ganz gebildete Perser zuweilen bei Er¬ 
klärung von I>ichterstellen kommen. 
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Namen von Mamluken-Emiren vorkam; hier ist es offenbar appell. 
= reicher, vornehmer Herr, wie im Türkischen, dem es entlehnt 
ist 1 ). — Farag wollte durchaus bei seinem h$äna bleiben; als auch 
§älih für hsära eintrat, wollte er mir einreden, dieses könne, wie 
hsäna , ,sein Ross* bedeuten. Das Richtige über Ä.vär hat ChamTs 
Gl. zu No. 69 Str. 4, 4. 

Farag Str. 1. 1) Dein Auge ist ohne Kühl schwarz und 

gross — 2 ) Und bringt um den Verstand — 3) Und macht den, 
der einen schwachen Willen hat, unglücklich in seinem Innern — 

4) Mich hat gepackt die Liebe zu der mit einem seidenen Gurt — 

5) Ich habe kein Mittel mir zu helfen — 6) Als meine Thräne 
im Augenblick, wo ich an sie denke. — V. 3. reglg elgharad : 
Gl. ,illi ‘aglo gallb ; die Übersetzung trifft wohl genauer den Sinn. 
— V. 4. Der Lesung von 2 ist natürlich der Vorzug zu geben; 
chadä ganz maghribinisch, cf. Stumme, Gramm. Tun. § 23; zu 
chadä bemerkte ich: ,mit ganz schwacher Lispelung des d, wie 
diese überhaupt bei Farag meist kaum hörbar ist; sie wird übrigens 
von dem armseligen Tropf zuweilen auch falsch angebracht 1 . — 
V. 5. 6 . Der rührselige Gedanke gerade so schon bei Imrulqais, 
Mu‘allaqa 6 ; es ist wunderbar, wie sich diese ThränendÖselei in 
der Wüste erhalten hat. — % V. 6 . jöm sä‘at: Gl . 2 ,besser ohne Jöm 1 . 

Farag Str. 2 = ChamTs Str. 3. 

Farag Str. 3. V. 1. zöl rim : klang in 2 deutlich wie 
zörrhn. — essehäll : so auch Sälih sinnlos und gegen 

den Reim; es ist jedenfalls gemeint essahärl. — V. 5. uäälan: 
Gl. .d. h. die Leute 4 . — V. 6 . jsüfü : Gl. {mut ( äjntri. 

No. 17 —17 c. 

Für dieses Lied, das als megrüdit el c aza bezeichnet wurde, 
liegt nur die Fassung des Chamls vor. Gerade hierfür hätte ich 
gern Niederschrift nach anderen gewonnen, es schien aber unmög¬ 
lich und ich liess später von Versuchen ab, die mir nach anderen 
Richtungen hinderlich werden konnten. So wenig glaublich es ist, 
Fragen nach diesem Liede wurden mit Unwillen aufgenommen. 
,Das sei Weiberrede, um die kümmerten sich die Männer nicht; 
was ich davon hätte, das aufzuschreiben 4 u. dgl. m. In Wirklich¬ 
keit war gewiss ein anderes Motiv, das von Mitteilungen abhielt, 
viel stärker: der Orientale spricht nicht gern von Krankheit und 
Tod, wird nicht einmal gern daran erinnert. Die Beduinen sind 
allerdings in dieser Beziehung ruhiger, verständiger als die Stadt- 


1) und därfen nicht zusammengeworfen werden; für die Türken 

sind es durchaus verschiedene Wörter. Ob sie auf eine gemeinsame Urwurzel 
zurückgehen ist eine andere Frage; die wird sich aber bei dem gegenwärtigen 
Stande unserer Kenntnis der Türksprachen nicht mit Sicherheit entscheiden lassen. 




bewohner 1 ); ich glaube aber doch, die Unbehaglichkeit, die sie 
offenbar empfanden, wenn ich mit , ezzäbih wazzäbih ja tär\ das 
wohlbekannt war, anfing, auf diese Abneigung gegen Erwähnung 
von Tod und Totenklage zurückführen zu müssen, vielmehr als auf 
die Verachtung der Weiberrede. Leider hatte ich, als ich die Um¬ 
fragen hielt, keine Erkenntnis des wahren Wesens dieses Liedes. 
Von Chamls waren mir 17—17 c als ein Ganzes vorgetragen worden 
und für diese Auffassung sprach auch, dass den Schluss Verse 
bildeten, welche offenbar die redde darstellen sollten, wenn sie 
auch mit den Versen am Anfang nicht ganz stimmten. In Wirk¬ 
lichkeit liegen Stücke vor, welche in der Form so verschieden sind, 
dass sie kaum als Teile eines Ganzen angesehen werden können. 
Die Zusammenwerfung ergab sich durch den gemeinsamen Inhalt, 
denn vielmehr als mit der Trauer um den Toten hat dieser mit 
der Beschreibung des Pferdes zu thun. Ob sich diese nur bei 17 
an eine Totenklage anschliesst, ob nicht auch bei 17 a, b t c, muss 
dahingestellt bleiben. Zu erwähnen ist, dass ich 17 b Str. 4 auch 
ausser dem Zusammenhänge habe vortragen hören und dass diese 
Strophe besondere beliebt und bekannt scheint. — Ganz abweichend 
ist dieses Klagelied von dem, das bei Daumas ( Chevaux 394) in 
Übersetzung mitgeteilt ist. Die Gebräuche bei der Beerdigung 
werden in der ägyptischen Wüste ähnlich sein wie in den von dem 
französischen General geschilderten Gegenden. Ich hatte keine 
Gelegenheit, einer Trauerfeierlichkeit beizuwohnen, doch konnte ich 
einige Beobachtungen während meiner Wüsten Wanderung machen. 
TB. vom 23. Okt. 97 im Zelt des Schech Mekajid: ,aus Zelten, die 
etwa 5 Minuten von dem unsern entfernt liegen, bewegt sich ein 
Totenzug; es wird eine alte Frau von näs mrabtin zu Grabe ge¬ 
tragen ; es ist ein grosses Gewirr von Menschen: die Männer rufen, 
die §abäjä tanzen vor der Totenbahre und singen, alle Weiber 
jzaghritü lilmaijit [hier walwal nicht üblich!] ; die Frauen im Zelte 
und Mugäwir ergehen sich in Ausrufungen: illi rnä mat j/nüt — 
elmislmln bcher und dgl. 2 3 ); es wird mit Behagen konstatiert, dass 
die käfirin , die von der Alten im Zelte nie erwähnt werden ohne 
ein häMkalläh\ , sämtlich ins när spazieren*. 

No. 17. 

1) ezzäbih wazzäbih ja tär — 2) ezzäbih wazzäbih binnhib 

— 3) wirhäb umilbidigib — 4) hema bärig fl ghem amfär 

— 5) ezzäbih wazzäbih ja tär — 6 ) t ale sidi färis lau - 

dar %) — 7 ) jalhamar kennek tissarmat sidak mitttijle 


1) Die Kairenser beobachten in diesen Dingen ein Verhalten, dos nahezu 
pathologisch ist. 

2) Ein oft eingeschobenes sctmmal sollte wohl heissen: ,sprlch bismillah 

3) Or. landär 
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ma fyid — 8 ) sidi hadini bifridde uhadlni iübeb uchdüd 
— 9) igläli mein biäiertf unrkäbi yelf4 degg ihüd 

V. 1—9. 1) Klinge, klinge, Trommel! — 2) Klinge, klinge 
mit Jammern — 8 ) Steig auf; weit trägt es — 4) Wie ein Blitz 
in Regenwolke — 5) Klinge, klinge Trommel — 6 ) Um meinen 
Herrn, den Ritter unter seines Gleichen — 7) Du Roter, es scheint, 
du willst deinen Herrn, der der Familie entrissen ist, unter dem 
Boden hervorscharren — 8 ) [das Pferd spricht:] ,Mein Herr hat 
mich mit dem Sattel geschmückt, hat mich mit Brustzaum und 
Wangenzaum geschmückt — 9) Mein Sattel ist gekauft mit 

Bändern, meine Steigbügel sind., Arbeit von Juden*. 

V. 6 . fctris landar : wird gefasst werden dürfen als f&ris fl 
anzärihi d. h. amtalihi. — Y. 7. jalhamar: ist jälahmar mit 

Setzung des Artikels nach jä, wie sie besonders vor Farbenbezeich¬ 
nungen üblich ist. — mafgüd : hol , wie zyägl No. 1 redde, V. 2. — 

V. 8 . illbeb : es wird bilebeb zu lesen sein. — chdüd: Zaghlül 

w S *w J 

ijäl+ib öliaibo JJuJ ^ 

uiUä 


No. 17 a. 

1 ) rkabäto dagg rühm — 2 ) toen mätrflhdade — 3) umä 
jirkbo gher ‘azz&n — 4) eglali mghatli bdJidi — 5) gsär 
tzzhdr näzir il‘ain — 6 ) jfizz kif gedj iihammädi 

V. 1. rftbin: Gl. ,ein Jude in T r *hulus, der durch seine vor¬ 
züglichen Arbeiten, besonders Steigbügel, bekannt ist. — V. 3. 
' azzen : es wird ezzen zu lesen sein; Gl. ‘av'ifr ; Zaghlül 

bemerkt zu * awil : ,1m Sprichwort sagen wir: * avoll (d. i. redi r 
dün) wulsan tawll ; einen lustigen Gebrauch machte von dem Worte 
ein Kairenser Schecb, Namens viuhammad { all in einem liiml zegel 
auf mahmud bä§a elfelekl ; als dieser einmal das Ministerium der 
ma‘ärif unter sich hatte, traf er eine Massregel, die grosse Er¬ 
bitterung erregte: er unterdrückte die Guinea, welche bis dahin 
die Studenten des dar el ( ulüm als monatliche Unterstützung er¬ 
halten hatten; das medheb dieses zegel lautete: räh elgtne vriä 
fefid eVawll ; diese Worto enthalten eine taurije , sie können heissen: 
„fort ist die Guinea, was nutzt das Heulen!“ und „f. i. d. G., 
was nützts dem Lump?“*. — V. 4. bdüdi: Gl. ja‘m lahmo *. — 

V. 5. gpär: 1. gser ? Gl. ,der Rücken eines guten Pferdes darf nicht 
länger alb vier üibr sein*. — Y. G. gedjühammädi: Gl. jelghazäl 1 ; 

über die , grand plateau rocatlleux et stSrüe, s. eine reiche 

Stellensammlung bei Düzy s. v., der nun hinzugefügt werden kann 



73 


Grothe, nach welchem die Sand- und Steinwüste, die die dritte 
Zone Tripolitaniens bildet, hantmada heisst (s. Verhdl. Berl. Ges. 
f. Erdk. 1898 S. 158). 

No. 17 b. 

Str. 1: 1) gsaijirät gjüne — 2) nädrüt ‘ujüne — 3) dfjene 

dgtil agläm kätib mjäl 

Str. 2: 1) filebiträma — 2) hüt fl beräme — 3) [fehlt] 

Str. 3: 1) idrihte ‘anänl — 2) läha fähinqÜnl — 8) midiäri 

fl bintjän fülan M 

S t r. 4: 1) Sarärik dele — 2) kef jigbid haile — 3) slk jil• 

c abauba färijln ilbäl 

Str. 4 nach Mugäwir: 

1) Serärik dele — 2) kef jigbid hele — 3) stk jil - 
*aböba fcidjin (oder chäljin) elbäl 

Str. 1. V. 1. Dass mit gjün hier die Stellen am Bein ge¬ 
meint sind, wo den Pferden die Fessel angelegt wird, ist kaum 

zweifelhaft, obwohl nach den OrWBB. in diesem Falle immer nur 

G - 

von ^Luä 1 ) gesprochen zu werden und gvjün nur in dem Sinne 

von ,Schmiede 4 belegt zu sein scheint. Muhammad BaSlr verstand 

das Wort sofort, wenn er auch irrig an das Engverbundensein der 

Beine durch die Fesseln dachte; es ist sicher vielmehr das Kurz¬ 
sein dieses Teiles des Pferdes als ein Schönheitsmerkmal gemeint. 
— djene : Gl. Zaghlül ,in den Dörfern [um Rosette] sagt man 
für ,seine Ohren 4 üdano 1 . 

Str. 2. V. 2. beräme: Gl. fierämet moje ; es 'ist von dem 
schnellen Sichdrehen des Fisches im Topfe die Rede 4 ; Zaghlül: 

g^jiaJÜ ^ iuJi ptj-jJl 4 . 

Str. 3. Y. 3. fi binjÜn erst später am .Ende des Verses 
hinzugefügt, wo die Worte wegen des Reimes nicht am Platze sind; 
Gl. jbintfixn ist ein gum , grosser Haufe, von allen Sorten Feld¬ 
früchten 4 . 

Str. 4. TB vom 24. 10. 97: ,Mugäwir singt die higgäm 
6 alhusän , die man sagt, wenn man es jmellis , striegelt: serärtk 
[u. s. w. s. oben] 4 . — V. 3. slk : Gl. ,ein Spiel, auch älze genannt 4 ; 
Zaghlül: ,es ist gewiss das Spiel slge gemeint; man macht Felder, 
aqsüm , auf der Erde und operiert dann mit vier qifa* min elbü$ i . 


■ 1) Stellen s. bei Lame s. v. es wird auch auf HamSsa p. 658 ver¬ 

wiesen. 
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No. 17 c. 

1 ) mä jäkil elgeSS ta l dir — 2 ) mngher räbta *alahrara — 
3) wen manheddih wisir — 4) hef belhawän illigära — 
5) megdüb azrabauli benädir — 6 ) hadar madeh fi 
waset hära — 7) Minne Vife sä ft elbir — 8 ) whü fihit- 
mäl i itjära 

V. 1. elgeSS : Gl. ^elhasis; es frisst nicht Heu, sondern will 
ordentliches Futter haben 4 . — V. 2. rabta : für marbüta ; vgl. das. 
in Syrien so beliebte fätih für naftuh , deutsches , wissend 4 in ,kund 
und wissend 4 für ,gewusst 4 u. dgl. m. —- gharära: Gl. jzeglbd d. i. 
Futtersack; als ,Getreidehaufen 4 kennt es die Bäd 3 S. 209 erzählte 
Legende von den beiden B< rgkegeln Namens gharära im IJaurän. 

— V. 3. manheddih : für man f eddih ? — V. 4. illigära: verhört 
für iligüra? oder liegt hier wirklich die von Stumme im Tripo- 
litamschen regelmässig beobachtete Erscheinung vor? — V. 7. n‘inne: 
= Malle? cf. 101, 2 , 7. sä ft elbir: Gl. ,Rand des Brunnens 4 . — 
V. 8 . fihitmäl: für fi ihtimäl (cf. blikitmäl 30, 11)? 

No. 18. 

redde: 1 ) jänalli mä\ < äd fih blqjil — 2 ) mrajif t ale mol 
c ujv,n debajil 

Str. 1: 1) jänalli mitkeddi — 2) ujänalli säbir umä hije weddi 

— 3) ujünalU nibki bkä min geddi — 4) bela saut 
i äli dema i c aini sajil 

Str. 2 : 1 ) jänalli mä < äd nanfa ( nasi — 2 ) ujänalli garhi 

mgäwir gast — 3) ujänalli kef elgharibqn&jasi — 
4) ward bü Säman zauwugabnnfajil 
Str. 3: 1) jänalli mä ( äd fih blile — 2) ujänalli mü i ädn i izz 

gebile — 3) ujänalli temmit iVain dalile — 4) tgilil- 
mekärih fi sebeb bü gtyjil 

Str. 4: 1) jänalli mä i äd nanfa‘ wäli — 2) woüana däjih min 

‘ujiin elghäli — 3) ujänalli garlfi tuwiliigali — 
4) i jänalli sabri min gher nhäjil 

Dazu gh 29« 

Eine Niederschrift des Liedes (hier mit Ms. bezeichnet) hatte 
mir schon am 22. 5. 96 Chamls gebracht; mit der Bleistiftkritzelei 
war wenig anzufangen; als Schreiber entpuppte sich dann Maljmüd 

v 

Gum 4 a, der mir das Lied am 29. 5. 96 diktierte. Der Kommentar 
stammt wohl hauptsächlich von Ohamls. 

redde. 1) Ach über mich, der ich keine Thränen mehr 
habe — 2 ) Der ich mich sehne nach der mit den müden Augen. 

— Y. 1. bläjil: Gl. ,dmü cl . — Y. 2 . mräjif: Gl. ) mustäg i . 

Str. 1. 1) Ach über mich, der ich betrübt bin —• 2 ) Ach 

über mich, der ich Geduld haben muss und doch nicht möchte — 
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6) Ach über mich, der ich weine, was ich kann — 4) Ohne lautes 

KI E™ “«“f. Tbräne - — V. 1. mitkeddi : Gl. ,so viel wie 
mttkeMtr. Auf die Bemerkung, der Vers sei zu kurz, wurde mir 
erklärt, er werde immer so gesagt; er scheint also schon seit alter 
1 ^tummelt. — V. 3. mm geddl : Gl. ,haglgi, muS bilhazaV. 

Str 2. 1) Ach über mich, der ich meinen Leuten zu nichts 

mehr nutz bin — 2) Ach über mich, dessen Wunde beständig vor 
nur ist (mich nicht verlässt) — 3) Ach über mich, der ich wie 

ln , " e “? ei ..t te ’r o fl? lnter einer mit einem Schönheitsmal 
und geschmückt, mit Schönheitspunkten. — V 3 Ol 

er bettelt -V. 4. Saman ]. 

p bnnfäjil: Gl. ,das sind die gleichförmig gesetzten 

unkte über und unter dem Sam [uSäm \ L ; Chamls machte eine rohe 
eichnung, etwa so: eine solche Zeichnung fand ich 

auch mit schwarzer Farbe neben arabischen Worten auf einem Stein 
im Innern der Kume elgasaba eSSarglje-, die Worte sollten offen- 
bar eine gnannäwe wiedergeben. 

, _ S A r ' 3 - 0 , 1) 2 A A 1 ch ., Über mich - in de m auc h nicht eine Thräne 
7 . , , . U ^ er mic ^> ^ er keinem Stamme mehr zur 

Zierde bm — 3) Ach über mich, dessen Auge unterwürfig ist — 
4) Der wegen der mit der Kopfscheibe nur Widerwärtigkeiten hat. 

S‘Ä #l - v - 4 - «• - Km 

o\ ® tr t t" , 1) Ach über mich . der ich niemandem nutz bin — 
(\ au 1C u h hln ? e , streckt bin von den Augen des Liebchens --- 
ö) Ach über mich, dessen Wunde so lange andauert — 4) Ach 

über mich für dessen Dulden es keine Beschwichtigung giebt — 
V. 1. mall : Gl. ,rägil‘. — V. 2. däßh : obwohl auch Ms. 
hat, halte ich das Wort hi n für eine Verdrehung von die 

Gl zu däfth : ,täjik befriedigt nicht. — galt : Gl. .lange Zeit, 
zehn Jahre und mehr“; es wird ftiwtl elgäli gemeint sein, qäl 
hier im Sinne von gil, Zeit. — V. 4. nhüjil: Gl. ,ta<lil, testete. 
— Am Schlüsse von Ms. findet sich noch eine Zeile, von der fol¬ 
gendes mit Sicherheit zu lesen ist: ^ Ly d. i. 

ujänalli milauml rnegrüh ; dahinter noch ca. 10 Zeichen, die un- 
sicher sind. 


No. 19. 

redde: 1) jheddir uhü häjig ugede ftde — 2) lä darb laqhai- 
jiO) <ujun beeide 

Str. 1: 1) ugede melm — 2) ulä jöm säga miVgjal mikelwi 

3) wen mälif 2 ) elchabbär gäbe j6hui — 4) ‘ale 
__ toAiwih elbäsür wardefride 

1) 1. laghäjit ? oder ist Abzuteilen: lä dar bfijla ahaiiit ? 

2) 1. mä Uff ? ma lifi? J 
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Str. 2: 1) ugide ckije — 2 ) ulä jöm lizim fl blad gifije — 

3) tgi hadrte cäus ibniggerije — 4) mrauwah ba l d 
döle mgäbilside 

v 

Nach Mahmf.d 6 nm‘a am 29. 5. 96. Fragment, den "Rest 
wollte Mahmud später diktieren, es kam aber nicht dazu. Er¬ 
klärungen wurden nicht gegeben. — M a b r ü k bekannt. 

No. 20 . 

1 ) billä ja, hizzär sallu ( annSbt urä Jcill men aallä ( aleh 
hedfje 

2 ) min sün arä^ina ‘andi gittä c udejis^adr umeräg bilHla 
ugeUlna min üläd elhijüäamfja 

3 ) ngina bihtaiban ghaztr bila Sega* ukabbama näran 
l‘a lüssmije 

4 ) ekel errifaga chäVätij < adran waa/na lau *ale sirha bäefija 1 ) 

5 ) jä t abd ja memün ja ferdtilbuta elkamek murr walla 
fi Hrignija 

6 ) ged jä bidi jgimi alläk min hädellahm in hattet c annär 
mharag win falahto bilmüs säl eddmt 

7 ) jimma rxd jgenna *dewejik missema walla rid jingetil 
minna esmV 

8 ) ihna fi hädelhadit umitle whü jgenna kef iäbub Uli 
minhidir min ( ulü essmV 

9 ) hattet tdi firrlcab uldetha ma räfagha mniUiadtd nuwä 

10 ) zeggebet seba 1 eidrät min bin chelhum kemä mä tfüg 
min bin essgür gitä 

11) gälä, jä mir btha waana ghannlk infut majghannik alläk 
chud fihä mijten t abd umijtin chäaim uckud fihä wädil - 
c ariä blikitmäl 

12 ) gäl wallähi mänbtha wallähi mänbtha ndauwir tenä meni 
mdauwir mäl 

13) hädi wächidhe fi buje gis$a lgis$a uzäjid *alabüje tSna 
wagmäl 

14) gätu 2 ) lezüha limma hagilha jsädif riglha walla äe c odä- 
mihät inhäl 

15) gäl wallähi lä higlha jpädif riglha ulä ( adäminhät inhäl 

16) gälü 8 ) lasabra 4 ) räna rbät ugitlorrabit mä hu äe haläl 

17) urabüji §agr utärat minni riäi jimma jgäbihkum ( ale 
zahr zämir walla jgilcum ibdah milmäl 

18) walla jgikum fara sef umhassir rase ujgfil jä $abra 
eljöm ta i äl 

19) eä illedi jä mir wihäü gharrbak walä na i äman hamäjU 

20 ) gäl wallähi lau wahäü gharrabi ulä na ( äman hamägil 


1) Var. bSifPa 2) Or. gärü 8) Or. gallo 4) Var. 

lammbra 






21) nachud fi mwätilarad minhemmen tqülü fi hadidak f ) 
delqjil 

22) hädä wen jä mir renä fi had deläfil 

23) intil‘aläma -) mä ta‘rifüne gal eValavn 2 ) mä na‘rifüne 
gher ‘ale wasf rigäl 

24) Hlfehajim mä leglid issef sihl ‘ujüne ‘ale min üläd 

innasära * lemejir mä liglid issef sihl ‘ujüne hisse ra‘ad 
fi medlhimme walla tmüm essel v 

25) lä gäk ‘er gäl hü zed leä jä ‘alläm ‘auwezt raija min 
chaijha uläbäset taba‘anna%if*) ghajär 

26) min chaijha sahra hü zaij be'lnä kegik fi zalme j‘üd 
nehär 

27) inzil min ‘ale guwädak galla kef eä ta§na‘rii utächud 
guwädi uchäli ma‘ chälak dalä y ig när 

28) in kint §äni‘ asna‘ win kin$t gätil igtil katarat tarädid 
elkaläm ‘awär 

29) ilina fi hädalhadit umitle uzeden jelmise bharba jchalli 
demme ‘alhamäd 4 ) srär 

30) Ihigle abü zaid uhezz ‘imamte ugäl tarig jä gatlittalib 
afchär 

Nach Chamis, der das Stück megrüdit elhilelife nennt; als 

ich es ein paar Tage nach der Niederschrift Mahmud G u m 4 a 
und den andern maghäribe der Truppe vorlas, war es ihnen gänz- 
lich unbekannt; sie erklärten, Chamis habe ein bend, Kapitel, sie 
hätten ein andres bend ; Chamis und seine Leute seien eben 
sargis , während sie gharbis seien und auch ihr keläm sei gharbi. 
Nach andrer Quelle bemerkte ich: ,Unter den Beduinen giebt es 
Leute, die die ganze sire heruntersagen können von dem Auszug 
aus Negd bis zur Ankunft in Tunis; doch ist bei den Fellachen 
die Geschichte verbreiteter als bei den Beduinen 4 . — Es sind offen¬ 
bar von Chamis hier ganz disparate Stücke des grossen Bern 
Hiläl-Romans zusammengeschweisst. Nach dem Reim unterscheiden 
sich drei Gruppen: 1) die ije - und i(ä)-Gruppe V. 1—10; 2) die 
äl(qjil)‘G ruppe V. 11—24; 3) die Ör-Gruppe V. 25—30. Das erste 
Stück scheint wesentlich ein Zank zwischen dem Mir Jünus und 
einem Sklaven, weil er das Fleisch nicht ordentlich gebraten hat; 
das dritte Stück bezieht sich auf den Kampf zwischen abü zed 
und el‘alläm.. Nach diesem Kampfe soll das Gedicht auch heissen 
i orkit ilhelelije\ Gl. färka = Kampf, Schlacht 4 . — 4 Imära erklärte, 
als ich das Stück anfing vorzulesen, es sei ihm nicht bekannt; gegen 
Ende konnte ich mit seiner Hilfe einige Feststellungen machen; 
siehe zu Y. 5, zu V. 11—24 und zu Y. 25 ff. — V. 1. Jedesmal 
wenn ich las paüu ‘annibi murmelten alle Zuhörer den Segens- 


. *) *• haditak ? 2) 1. intil*alläm und aal el*alläm ? 

ulabbbitka &a*d annazif 4) Or. *alhamdt 


3) Var. 
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wünsch. — V. 2. udejissadr : GL ,essadr gibftl ‘aljiri. — elhtjüi f: 
Gl. } elwuhüs von wahS 1 ; das a nach elhijüs scheint nur Hilfsvokal 
zu sein; war wohl besser durch e darzustellen. — Y. 3. ugina etc.; 
Gl. /qjzm jügdü nür‘. — ghazxr : Gl. Jcetir 4 . — bila $ega‘: Gl. 
,me(jüd\ ketir mngher SegaSega 4 ist mir nicht sicher, doch ist 


vielleicht heranzuziehen MM s. v. 


£&&: 


ijÄ'S KvfllxJl 


\j &*J iui 2 xi Aaäj ; also: Holz ohne Aufschichten, d. h. in 

grossen Mengen; dieser Beleg für «££, ist nicht unwichtig, da auch 

Dozy nur die Anführung bei Bustänl kennt. — Valüssmije : vgl. 

hdü essmt V. 8. — V. 4. Gl. ,die Pferde der Geführten waren 

frei herumlaufend; man hatte ihnen den Zaum abgenommen und 
sie weideten 4 . — j { adran : Gl. — sirha : Gl. ,sir‘a i . — 

bSefija : Gl. ,maske taijib ja‘ni elchel '; andere Gl.: ,masih sirha 
zftbitha bidoK — V. 5. Gl. ,Hier beginnt das setm etabd ; elmir 
jünvs jihk?. — memün : Über diesen memün 6 abd sabra zeigte mir 
‘Imära eine lange Geschichte auf den letzten Blättern des Buches 
abä churaibe (bei ihm iif Manuskript; soll auch gedruckt sein; 
es wird bemerkt, dass der diwftn elaitäm nur in Beirut gedruckt 
sei; auch von ihm hat ‘Imära ein Manuskript). — ferdtilbuta : Gl. 
jlbulgha 1 ; gemeint ferdit elwuta? — elhamek : Gl. lahm e$sed. 

— ‘irujnija: Gl. } müi mistwi i \ ‘Imära Gl.: Ja‘ni murachrach 
geda i walla malakSe Uwe 1 . — V. 6. gäl: Gl. ,el‘abd l . — hadellahm: 
Gl. ,lahm e§std\ — falahto : Gl. ,falah ist: in Streifen schneiden 4 . 

— eddmi : für eddimä , wie esmt in Y. 7 für isml ; zu dem hemze , 
über das ich mich wohl kaum getäuscht habe, möchte ich ver¬ 
gleichen, dass nach Zaghlül in der Gegend von Rosette vielfach li\ 
lu’ für 7i, lö gesprochen wird; in Syrien ist la* (mit Geste!) für 
lä sehr beliebt; nicht wird zu denken sein an eine Konservierung 

des hemze von s-Lo. — V. 7. ‘Imära Gl.: ,ana achtär linefsi gannet 
essSma waillä gatli wajinchift ismije {ismif. — jgenna dewejik : 
Gl. jinzil sacht missemft jmawwithum ; dewejik (dewgjik) von 

dewikd. — Y. 8. isbüb : Gl. ,zej ilmiznk ; vgl. das schriftar. 

— V. 9. idi: GL pigli i . — nvwft: eigentl. Kern; hier == kleinste 

Sache, ein Bischen. —Y. 10. zeggebet: nicht sicher; ‘Imära: zegget 

bi hä mit Gl. ,dafa i t l> . — sidrät: GL ,essidr Sezer ennabak ; das 
Pferd will die Frucht essen (?) und springt dann gewaltig über 
sieben solche Bäume 4 ; ‘Imära Gl. ,merähil ; essidrüt seb ( a ‘atabät. 

— gitft: Chamis giebt hier eine lange Beschreibung des gafft- Yogels; 
zur Erklärung der alten Dichter ist auch bei den heutigen Beduinen 
noch unendlich viel zu finden. — V. 11. wadiVartSi von diesem 
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mythischen Thal, nach dem ein ganzes Buch des Bern Hiläl-Kreises 
benannt ist, weiss Chamls nicht genug zu erzählen: Jedes Korn 
bringt millionenfaltige Frucht, die Häuser sind von Gold und Silber, 
die Menschen sind schön und stark; aber es ist mersüd , behext, 

verborgen unter der Erde; niemand ist noch hingekommen 4 . _! 

V. 14. hagilhax Tmära spricht higUha , und bemerkt: ,über dem 
chiff'. — V. 16. sabra x Gl. ,ist ahn abü zed\ — Nach einem 
Vermerk sind die Verse 11—24 f>a‘d müt ezzenätl ft saltant 

ilallüm ‘; sie finden sich nicht in Ms. und Druck Tmäras.' 

V. 25 ff. ‘Imära: ,Diese Verse finden sich in dem Buche, das die Er¬ 
eignisse vom harb abü churebe bis zum Tode El‘alläms behandelt, am 
V. 26. kecjlh : Gl. Jimma rauwift. — V. 27. gallax Gl. 
M allam gallabü zed 1 . — V. 28. Jcatarat u. s. w.: ‘Imära Gl. ,mafU 
mrnho jäjde‘. — V. 29. zedtnx Tmära Gl. ,hier ist zldän ibn abü 
zed achu sabra Uli in'atal gemeint, nicht zldän ibn ucht abü zed 
zu welchem sabra ihn chäl ist 4 . 

No. 21. 

reddex 1) hem der <äfi ghair ghanät düra — 2) ja tül mä 
tiba‘unnüs agwara 

Str. 1: 1) ghair ghanät zäne — 2) ja tül mä tabban chala 

raliläne 3) gä slda räkib l ale rahwäne — 
4) dzäzl zäzät 1 ) ettallb btära 

Str. 2: 1) ‘affäset min ghäde — 2) ten { aset : äfije ugeffelet 

‘arrade - 3) lall jöm zähl Iah nehar gsäde — 

4) ukill hilu fl rlgak warüh merära 
Str. 3: 1) flhi tebäran — 2) äehirjet 2 ) ‘alchattär mqjtuioäran 

— 3) hjzänha jöm elurüd idäran — 4) msebbeljet ;j ) 
Ulli bainjet 4 ) gharära 

Str. 4: 1) blzentägen —- 2) hawenhin tül annazar jibrägan _ 

8) herjäna Und elhser telägan — 4) qharänlq $a‘le 
jiVaban fiddära 

S t r. 5: 1) hem der gäte birrafia idzäfid — 2) ezzämi hisilhägg 

walla ‘ejid — 3) ithün fl qeb<tak ( amä bilgejid — 
4) ulatßkkir sähib utelga aära ' 

Str. 6: 1) hem der gäte birrafig illjäfi — 2) uherjänha kef 

elghurüd nsjäfi — 3) fahalha mbauwig kef ilgle ( a 
izqäfi — 4) ‘ale §aulha hazra 5 ) ( ale bendära 

Nach Chamls. Gl. ,das ist die megradit *all eVuwegir\ dieser 
Mann wurde so genannt, weil er unfruchtbar war; mein Vater hat 
ihm viele Wohlthaten erwiesen, als er bettelte, nachdem er zuerst 
sehr reich an Herden aller Art und Geld gewesen; auch ich habe 
ihn noch gesehn; er wohnte fissallüm an der ‘agabet elbafnan , 

1) Or. dzäzat 2) Or. Sehir jed 3) Or. msebbetjed 4) Or 
oam jed 6) 1. hazra*} chazra ? 


d. i. ‘agabet elkebire , die 15 Tage lang ist für den Reiter. — 
Mabrük: ,sämfhä‘. 

redde. V. 1. kein: dieser Anfang entspricht dem beliebten 
wa mit Gen. am Versanfang bei den alten Dichtern. — der { äfi: 
Gl. ,der rebl ( , tissa mä kalwi 1 ) bh&jim \ — V. 2. tiba e unnäs: 
Gl. Jimma jgullum kilme jetba i üha { ‘. *— agwära : Gl. , girünok . 

Str. 1. V. 1. zane : Gl. ,ghalem l . — V. 2. Gl. ,wie weit 
sind sie in die Ferne gezogen. — tabban: Gl. ,messen. — chala : 
Gl. ßebel fazV. — V. 3. sida : Gl. ,möldha, ja‘m eifaras , asmö 
<all el‘uxoegir l . — Y. 4. Gl. .die Stute zittert, bewegt sich schnell 
hin und her, wie der Verlangte, d. h. Schuldbewusste zittert. 

Str. 2. V. 1. 6 affaset: Gl. Jahfise [ so!] ist Zerknittern, Zer¬ 
pflücken 4 . — ghäde : Gl. ,ghäd ist zahr , nüwär 1 . — Y. 2. 6 afije : 
Gl. Jceläte kwaifis i . — geffelet etc.: Gl. ,sie hat die Gazelle fliehen 
lassen, verscheucht 4 . — i arräde : Gl. ,ghazäl l . — V. 3. 4: Gl. ,Für 
jeden guten Tag kommt dir ein Tag, wo das Geschäft nicht geht; 
jedes Süsse in deinem Speichel, hinter ihm steckt Bitterkeit 4 . 

Str. 3. V. 1. tebäran: Gl. ,ilbjüt ‘älijät zej elharam‘. — 
V. 2. Gl. ,er hat eine berühmte offene Hand für den Passanten 4 . 
— majtuwäran : Gl. ,mä yitchabbas mn'iddtf i . — V. 3. hlzänha : 
Gl. ,das hauz ist ein ledernes 2 ) Gefass, in welches das mit dem 
dein aus dem bir geschöpfte Wasser gefüllt wird; fasst a ) 3—4, 
auch mehr delu\ aus dem hauz saufen die Tiere und trinken die 
Armen; das haudeg entspricht dem hauz , nur ist es von Holz. — 
idäran: Gl. ,wim kutr elhallb beddedo fdarcf (?). ■— V. 4. Ulli etc.: 
Gemeint scheint der Arme; Gl. ,mbayin c aleh ilghirr 4 . 

Str. 4. Y. 1. bi%: Gl. ,die weissen Kamelstuten 4 . — V. 2. ji- 
brägan: Gl. ,sie glänzen mitl eibet elmugaijar bigglr 1 . — V. 3. her- 
jana: Gl. ,heran ist PI. zu hwära , junge Kamelin, auch bekra 
genannt, während das männliche Kameljunge ga ( üd heisst. — 
V. 4. gharänig: Gl. ,der Yogel ghamüg ist grösser als die Gans, 
etwa so gross wie der dik errümi ; macht ’urr ’urr ; sie schreien 
wie diese Vögel 4 . — Sa ( le: Gl. ,in der heissesten Tageszeit 4 . 

Str. 5. V. 2. ezzärni : Gl. ,el‘aßäri. — hisi: Gl. ,während der 
bir tief ist und man aus ihm mit dem delu schöpft, ist der hwn 
flach und es wird aus ihm mit dem gadeh geschöpft. — c ejid: 
Gl. ,gleich maHan ; fattnü ‘aleh egaimäl, sie machen dort ‘itün 1 . 

Str. 6. Y. 1. illjäfi : Gl. "t&fi hu wijüha (ennägay. — 
V. 2. elghurüd: Gl. ^erramt ; nicht unwichtiges Beispiel für das 
bei Dozy nur aus Reisewerken belegte Wort. —, V. 3. mbauwi§: 
Gl. ,hoch und stolz ragend und dabei brüllend 4 . — V. 4. Saulha: 


1) xa» schriftsprachl. . 

2) Für outre bei Dozy nur aus dem ÖL zu de Goeje’s Fragmerda belegt. 

3) jctsa*, ganz deutlich; hier ist also die schriftsprachliche Form üblich. 
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Gl. ,inn)äg tk , — hazra: Gl. ,zty iddara\ die Kamelinnen wedeln 
mit dem Schweif, wie der Derwisch mit dem Kopfe wackelt bei 
der Trommel*. — bendära : über das Instrument s. besonders 
Description de l'Egypte 13, 511. 

No. 22. 

red de: 1) wahaggak ja mciskün ennüb —‘ 2) ngarhak gäwar 
filagnäb 

Str. 1: 1) leh kigget wühid keddüb — 2) idüni nun hatjin 

eddemrn 

Str. 2: 1) ‘ale gerrnbi has ilhittäh — 2) ‘alilli nizharha bilfenim 

Str. 3: 1) wfnni nimsi ghair inhäb — 2) utänl tds‘ab mä 

tagsem 

Str. 4: 1) fhtm el c agl inmür invFih — 2) ngellinauwijüh ai- 

hemm 

Str. 5: 1) elwutn elmimhil mä jedbh — 2) gifi mirjäda mä 

jelzem 

Str. 6: 1) in güdarti bälak te$‘ije — 2) inhän sa‘id mü tindem 

Dazu gh 40 

Nach ChamtS. Beiden ‘Abd all a unbekannt. 

Str. 1, V. 2. haijln eddemm: Gl. ,die den Tadel verdienen 4 . 
S t r. 4. V. 2. Gl. jfihidd ezza‘1, nagba mabsüt. 

Str. 5. V. 1. elwutn: Gl. ) elard'‘. — mä jedbi*: Gl. .mä 
jinrühä 

Str. 6. V. 1. tes‘lje: Gl. ,ghazu\ 

No. 23. 

Str. 1: 1) ‘ain Uli tüjib *) ‘alkeffe — 2) smih -) es$äjif bä 

Icimbll 

Str. 2: 1) täwutlüga gä jseffa s ) — 2) challa ‘azm es$ed degil 

Str. 3: 1) bmt agäwid me A ) minchaffa — 2) büka jöm innöb 5 ) 

tegil 

Str. 4: 1) min dün innäti hellefha °) — 2) halleha min gher 

geniil 

Str. 5: 1) hl telbes uglt temev&a — 2) daliblje fi bahr innil 

Str. 6: 1) ‘al‘ätik mäjih sülifha — 2) rüje kidiren aauwa blr 

Str. 7: 1) bä$a njäzil bimmällke — 2) chadadhne fidehim til 

Str. 8: 1) tälib alwün umä raff — 2) [fehlt] 

Nach Chamis; bezeichnet als megrüdit elbint . — ‘Abdalla: 
,meö‘hür l i von ihm auch einige Glossen und Varianten. — Über 
das, was in der Originalniederscbrift sich anschliesst, s. Schluss des 

1) ‘Abd. l ain ettäjib 2) ‘Abd. 8imh 3) ‘Abd. jisse/fa 4)‘Abd. 
fnaij 6) 'Abd. jaum ennaub 6) ‘Abd. kälifha 

Abhandl. d. DMG. XI. 3. 6 
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Kommentars dieser Nummer und die allgemeinen Bemerkungen zu 
No. 23 a. 

Str. 1. 1) Das Auge des [Falken], der auf der Hand sitzt 

— 2) Der schöne Farben trägt, der die Kappe hat. — V. 1. Uli 
tüjib : Gl. ,Msagr l . — V. 2. sraih essäjif : Gl. /anno Miozej ü- 
viurtjäri. — bü Jcimbil : Gl. ,der sa<jr hat ke.nüme nnd lambil. 

Str. 2. 1) Der sofort, wenn man ilin loslässt, aufflattert 
2) Der den Knochen der Jagdbeute zerstückt. V. 1. jseffa: 
Gl. ,sich hin und her schwingen, flattern 4 . — V. 2. degll: Gl. 

,hitet A ), kaput 2 ) 4 . 

Str. 3. 1) Die Tochter von ausgezeichneten Leuten, nicht 

leichtfertig — 2) Ihr Vater wiegt schwer am Tage des Streites. 

_ y, 1. bint aijäwid : Gl. ,büha rägil taijift. — me mmchaffa\ 

Gl. ,muä chafife , c ägde , rezlnd. — V. 2. jöm innöb : Gl. 
el ( arka l . 

Str. 4. 1) Er stattete sie aus besser als andere Frauen — 

2) Er schmückte sie aus seiner eigenen Tasche. — V. 1. innäti : 

Gl. ^enniswüni , — Tcellcfha : Gl. , Icibbctsha taijib , hudum Icwaijis&t . 

_V, 2. min gher geviil : Gl. ,min hiso 4 , und danach ist übersetzt; 

vgl. syr. rabbah gemile% da in diesen Liedern min gher sonst 

immer die Bedeutung ,nur 4 hat, so ist wohl die Übersetzung: ,er 
schmückte sie nur mit Schönem 4 vorzuziehen. 

Str. 5. 1) Sie zieht sich an und geht dann spazieren — 

2) Ein Prunkschiff auf dem Nil. — V. 2. Die Vergleichung eines 
gutgebauten, stattlichen Weibes mit einem Schiff ist im Orient sehr 
beliebt; die rmi‘attarln Syriens treiben es als Sport, beim Vorbei¬ 
gehen an einer stolzen Schönen auszurufen: piäSalläh wäbür 1 oder 
dem ähnliches. 

Str. 6. 1) Auf die Schulter fällt ihre Vorderlocke herab — 

2) Wie Stricke, die in den Brunnen hinabgehen. ■— V. 1. mäjih: 
Gl. .nazit. — essälif: Gl. ,elgarri. — V. 2. riije : Gl. ,hbäl mlä i 
eddeluf. 

Str. 7. 1) Ein Pascha, der mit seinen Mamluken herab¬ 
gestiegen kommt [von hohem Schlosse] — 2) Dessen Diener die 
Peitsche in der Hand haben. — V. 2. tili Gl. ,8aup. 

Str. 8. 1) Er sucht den Diwan auf .... — wmä raff ist 

unverständlich trotz der Gl. ,inzabat 1 alhirsi ‘; sollte darin stecken : 
,und wie hoch ist (thront) er! 4 ? 

An den Schluss von Str. 8 schliessen sich in der Original¬ 
niederschrift unmittelbar die Verse von No. 23 a an. 

1) Zu diesem Plural von hüte mag bemerkt werden, dass die Schreibung 
hytat , die man zuweilen in Vulg&rtexten findet, falsch ist. 

’ 2) So Cham Ts selbst; dieses Wort gehört zu denen, welche fast alle 
arabischen Bewohner der Ausstellung Kairo kennen und gebrauchen lernten. 
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No. 23 a. 

1) willi ghab äwatje jgibe — 2) tgibo mwäjir millihemm — 
3) tfazfaz bisbägäte tär — 4) harat x ) fl gese chad düwär 

Siehe No. 23 Komm, am Ende. — V. 2. mwajir : Gl. ,ein 
ähnlicher, gleicher*. — millihemm : Gl. jözin nefso 1 . — V. 3. bis¬ 
bägäte : Gl. ,fi rigleh ; gemeint i^t die Schnur, die der Falke an 
den Füssen hat, und die man ahmacht, wenn er fliegen soll. — 
V. 4. harat fi gese : Gl. ,tala i c idl. — Immer bleibt noch vieles 
unklar. Das Stück dürfte einem Liede angehören, in welchem wie 
in No. 23, 23 a, 23 b und vielen anderen, das Auge des Mädchens 
mit dem Auge des Falken verglichen wird und dieser Vergleich 
Anlass wird, eine Beschreibung des Jagdfalken zu geben. 

No. 23 b. 

redde: 1) i ain illitir — 2) Uli daro f ih tekärlr — 3) sam'ad 

jesmach ilagbül idir 

31 r. 1: 1) < ain illi täb — 2) umma sgäxoa ubüha < uqüb — 

3) kef gäbat 2 ) güw elmizräb — 4) heben bin itnen 
dewäwir 

Von Chamis unmittelbar an No. 23a angeschlossen, jedoch 
offenbar ein besonderes Lied- 

redde . V. 2. tekärir : Gl. ,ettdkrür ist elharir , ziehet tülo 
fitr [dazu Gl.: ,Entfernung vom Daumen bis zum Zeigefinger*], 
wabräso ettakrür , hü bisütid e$$agr bigsed ; das tahrür ist eine 
Troddel (Rolle), die man am Ende eines ca. 18 cm langen seidenen 
Fadens anbringt, und die dem Falken bei der Jagd hilft*. — 
V. 3. sarrad : Gl. ,Ton des §agr\ — jesmach : ,nicht jesmah i ; 
Gl. ,er schreit, die Berge antworten ihm mit Echo*. 

Str. 1. 1) Das Auge des [Falken], der ruhig sitzt — 2) Dessen 
Mutter ein ?agr- Weibchen, dessen Vater ein tiefschwarzer bäz ist 

— 3).— 4) Er fing damit zwei Strau3senmännchek. — 

V. 2. sgäwa: Gl. ) farcha 1 Weibchen des pa^r*. — *ugüb: Gl. ,ia« 
aswad dilis 1 . 

No. 24. 

redde: 1) dh demH*) styjil — 2) sebeb dije min mol eVujün 

debäjä 

Str. 1: 1) udemH*) sRjil — 2) sebeb dije min mol einsam 

mnäjil — 8) charchöf mä lissa* lähaghä A üjil — 

4) bezzünha farf eggeride iäjil 

Str. 2: 1) dem‘i 8 ) ‘auwum — 2) sebeb dije min möl esswär 

ntauwum — 3 ) c ain illi ‘cdmikj&s ithauwum —- 
4) illi ti$rba jihdir brüse mjäjil 


f) Es wird karad za lesen sein. 2) 1. ghäbat'i 8) Or. demmi 

6 * 
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Nach Cham Ts. — 4 Abdalla: ,we.vAiir 4 . — Bas Lied war 
eingeleitet durch die Worte: ,wri<i ghälibegöV, d. i. mrid ghäli 
(für ghala ?) blgül, ,ein vor Liebesleid Kranker sagt 4 . 

redde 1. 1) Ach! meine Thräne rinnt — 2) Die Ursach 

ist von der mit den müden Augen. — V. 1. Bas demmt dei 
Original-Niederschrift habe ich hier und im folgenden unbedenk¬ 
lich durch demtt ersetzt. 

Str. 1. 1) Meine Thräne rinnt — 2) Bie Ursach ist von 

der mit der geblauten Tättowierung — 3) Einer Jungfer, einer, 
die noch kein Kind bekommen hat — 4) Beren Brust den Rand 
des Überwurfs auf hebt. — V. 3. charchöt: Gl. ,bikr l . V. 4. 
gerlde: Gl. ,Überwurf, doch kostbarer als der hiram , der ordinär 
ist, während die gerlde von Wohlhabenden, Vornehmen getragen 
wird; beide werden von Männern und Frauen getragen 4 . säjil: 
Gl. jrüfiW. 

Str. 2. 1) Meine Thräne rinnt — 2) Bie Ursach ist von 

der mit der Armspange, die mit einem Knopf besetzt ist 

3) Ber mit dem Auge des [Falken], der über der Trappe plant — 

4) Wen der schlägt, der stürzt hinab mit geneigtem Kopf. 

V. 2. ntauivum für mtauwuin\ Gl. ,tüme ist ein Knopf, der zum 
Schmuck aufgesetzt wird 4 . — V. 3. * almihjäs : Gl. ,die habärl , 
Trappen, denn sie sind häjis'm fdard 4 ; da haben wir einen Beleg 
für das bisher nur von Wetzstein ZBMG. 22, 159 erwähnte . 

— V. 4. jihdir : Gl. Jaga“. 

No. 25. 

Str. 1: 1) jä heb jü misik figgeh — 2) jimmil c ujun efrawädl 

Str. 2: 1) räspöb mä flh äe i aib — 2) gebltksebö elbwädl 

Str. 3: 1) essaub' hü Ml kef jatra — 2) jitlig anzära b l Mi 

Str. 4: 1) wWaib hü Mi kef jindür — 2)jchcmrib gemi* tlbladi 

Bazu gh 41. 

Nach Chamis. — ‘Abdalla: , mebhür V 
Str. 1. 1) Ach! du Moschus in der Tasche — 2) Bu riiit 

den schneidigen Augen. — V. 1. heb: Gl. fiebetennäs, ma hads 
jistema damit ist nicht viel zu machen. — eVawadi: Gl. ,e Igapirt . 

Str. 2. 1) i)ie Liebe, bei der ist wirklich keine Schande — 

.2) Schon vordem kannten sie die Vorfahren. — V. 2 nach der 
Gl. übersetzt; 1. gebl iksebph? Bann wäre heseb hier gleich er¬ 
fahren, kennen lernen 4 . . . o 

Str. u 3., .1) Bie Liebe ists, die,-sowie man sich, mit ihr be¬ 
fasst _ 2)‘ Bie Blicke .weit schweifen lässt. —r V. 1. jatra : Gl. 
jitru bilhanele, jithadditü bipfiöb'.* • 

Str. 4. 1) Ber Zank ists, der, wenn er umgeht — 2) Bas 

ganze Land verwüstet. —- V. 1. ettaib : ■ Gl. ,el l arka\ 
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No. 26. 

8 tr. 1: 1) azrag lönö bittemtjl — 2) kelöl eVabd elJuirib 

Str. 2: 1) nitlub fi rabbl eggelil — 2) jsahihfli föge iierkab 

Str. 3: 1) Hnde hadra bitbiglil — 2) kef elbendür it ( agijib 

Str. 4: 1) zgigenjaba wilbäsür — 2) gatä mittaijir fi mighrib 

Str. 5: 1) idrihte kef eVazzaijät — 2) illigRnjeSlal ‘algküjib 

Str. 6: 1) ret zora kelmegidi — 2) illi milghalje ga jilhPb 

Str. 7: 1) ret dele kef eVargün — 2) Uli fi kör nchal töjib 

Str. 8: 1) c inde demle bithirgil — 2) kef elwäbör essähab 

Str. 9: 1) ufihe gtäti jseffen — 2) kema gamh üsije täjib 

Str. 10: 1) gibte i äd indenni fihi — 2) erride elghcdi Jit ( ab 

Str. 11: 1) c alalläh ngibuh wingi J ) — 2) mol eddör illi säkib 

Dazu gli 42. 43. 

Nach Ch amis; bezeichnet als ,megrüdi i ale gemeV. — ‘Ab- 
dalla unbekannt. — TB. 1. 6. 96: ,Im Beginn des tifriz wurde eine 

grosse Lobrede auf das bill gehalten; M a Itl m ü d citierte 

I [Q. 36, 71 ff.] 2). 

Str. 1. 1) Dunkel ist seine Farbe — 2) Wie die des fliehen¬ 
den Sklaven. — Gl. ,das Kamel ist schwarz wie der Sklave, seine 
Farbe wird aber azrag , nicht aswad genannt, denn dieses Wort 
gilt für unglückbringend, auch ist azrag wie aswad ; besonders am 
Morgen nennt man eine schwarze Sache nie a&wad, sondern azrag 
oder achdar\ — Y. 2. löl für lön durch Gleichsucht a ). 

Str. 2. 1) Ich flehe zu meinem erhabenen Herrn — 2) Es 

möge mir zu teil werden, darauf zu reiten. — Y. 2. jsahhili : 
Gl. ,jsirll\ 

Str. 3. 1) Es hat ein Gebrüll mit Glucksen — 2) Das ge¬ 

fällt wie die Handtrommel. — V. 1. hadra i Gl. ,elhedlr mta‘o, 
hisso, zej erra < d i . — bitbiglil : Gl. ,es macht zej elgulla, bu-bii- 

bu H . — V. 2. elbendür: das span, pandero , bei Dozy in der Form 

b . O • Ci „ 

jjAJu oder jisXXi mehrfach nachgewiesen; das bendär ist für diesen, 
Teil der Libyschen Wüste gesichert. — tVaggib : Gl, } tibsif innäs 

1) Or. wimgi ; 1. wingih ? 

2) Dabei kam es auf den Qur’Sn zu sprechen: ,das ist die Sprache der 

* «* 

Beduinen! so ist das der au rat elichlus bei uns vorhanden, wir sagen 

snmid von einem, der mä alcal wamü mrib ‘. Ist das etwa Buchgelehrsam- 

keil? cf. die OrWBB.: yj. & ^ ^ 

3) Ich schlage diesen Terminus statt des fremden ,Homöophili6‘ vor. 






86 


Str. 4. 1) Das Knirschen seiner Zähne und des Sattelknopfes 

— 2) Ist [wie der Ton] eines gotä- Vogels, der am Abend fliegt. 

— V. 1. zglg: mit diesem Stamme zqq hängt sicher auch das ziq 

zusammen, das als Tonnachahmung des Yogelschreies in der 

Geschichte vom Jäger und vom Vogel vorkommt, s. Salhani, 
Contes Arabes (Beyrouth 1890), S. 94 iinten; über zig als 
Nachahmung anderer Geräusche s. Dozy s. v. . — elbäsür : 

Gl. ,so heisst jeder der beiden grossen Pflöcke, die vorn und 

hinten am Reitsattel angebracht sind; auch er bizigg mitl elgatä 1 ; 

da das Wort zu der WBB. zu stellen ist, so ist bä§ur zu 

schreiben. — Y. 2. gatä : Gl. ,man sagt firg gatä für einen gatä- 
Schwarm; dieser Vogel macht ähnlich wie die Taube uruk , uvuk 1 . 

Str. 5. 1) Seine Beine sind wie die Klageweiber — 2) Welche 

die Tücher schwingen bei der Totenfeier. — V. 1. Gl. geschrieben 
sind die Beine des Kamels, wenn es jirmah , schnell läuft 4 . — 
V. 2. ji$läl (für jiälän durch Gleichsucht): Gl. ,j3äwrü bilmendil 
uj 6 aijta biddam 

Str. 6. 1) Du siehst seinen Zör wie einen Megldl-Thaler 

— 2) Der glänzend aus der Präge komint. 

Str. 7. 1) Du siehst seinen Schwanz wie die Datteltraube 

— 2) Die in einem Palmenhaine prangt. — V. 1. ‘argün: Gl. 
,wird nur von der Traube des Dattelbaumes gesagt; < angüd ist 
mtä ( el £ aneb i . — kör: Gl. ,Palmenhain von 40 und weniger 
Stämmen; einer von mehr als 40 heisst gezird. 

Str. 8. 1) Es hat einen Trab mit mittlerer Schnelligkeit 

— 2) Wie der Dampfer, der langsam vorrückt. — V. 1. demle: 
Gl. ,eine Gangart, die sehr ausruhlich für den Reiter ist, mitl er- 

rahwän £ ind elchöl ; man sagt jid.mil eggemel ; es ist eine andere 
Gangart als das me&j und das garj ; noch eine andere ist das ramh i ; 

über das s. die WBB. und Ibn AssikkIt, tahcllb S. 080. — 

bithirgll : Gl. ja‘ni timU gawam , lä me$j ulä garj\ thirgtT. Hier 

wird das Sprichwort angeknüpft: illi mä jirkäb mnen j&ib m<% 
jingil ben elchel lina d. i. wer nicht reiten lernt, bis er grau wird, 
der erntet kein Lob unter den Reitern; ,das Kamelreiten muss früh 
geübt werden; unter 30 Beduinen sind nur zehn, die ramh machen 
können, nicht fallen, wenn das Tier jirmah] die Übungen finden 
auf Plätzen mit weichem Sande statt*. 

S t r. 9. 1) Und an ihm sind Halshaare, die wehen — 2) Wie 

Korn eines Ritterguts, das gut steht. — V. 1. gfflfi: Gl. fi a<r 
iggernel fl £ ung&. — V. 2. üstje : Gl. ,ard was‘a min elalf 
feddctn ughädi. 
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Str. 10. 1) Ich nahm es und will aufsteigen — 2) Das 

Liebchen, das Schätzchen quält sich. — V. 1. yibte : Gl. , msekte \ 

— indenni: Gl. , £ äiz nerkab, ndenntfc. — Y. 2. Nach der Gl. 
ist auch hier das Kamel gemeint; das nyibuh von Str. 11 lässt 
vielmehr an die Geliebte denken. 

Str. 11. 1) Mit Gottes Hilfe bringe ich sie (und komme? 

rette sie ?) — 2) Die mit dem herabwallenden Lockenhaar. — 
eddör : Gl. grün 1 . — säkib: Gl. jnäzil mu$ mcharbat, 

No. 27. 

— \jjS (l* — v>Ia£ j+iü (5 (öJjJ!) 

— sJU^I jüS (i* — U j+i Ü (\ (I 

Uä (f — \jr^ (P 

Jl/o (*t — 2 )a^biaAJ iXju (ö ——- v^Aaaaj! 

Hr 

(jsJ UA> 

— O** 5 * 3* 0* — o*“ 0 ^ ^ jä* 3 0 ( r 

(f - ^Vj lXÄ& 

(*t — e^l&( IsXa^J (ö — QyjyLö y&Zr 

s^bccuf s^^olO 

\jS (? - *,cLpJÜl X-ö v3!j Lo ^Ju‘ (t (t* cyj) 

— s^ba?* ^jlxait (o — xcÜLÄJb VyJt v&*aäjS 

a^U (-X^ao mA 0 

Dazu yh 44. 

TB. 1. 6. 96: ,meyrüdi, von Mabmüd aufgeschrieben, von 
Cham Ts erklärt; in der Niederschrift ohne Zeichen; die Zeichen 

sind von mir 4 . — Eine zweite Niederschrift befindet sich in Ms. 

Mafomüd 1, S. 10, doch nur die redde und Str. 3 enthaltend; 
ihre Varr. sind mit 2 bezeichnet. 

redde . 1) Er hat sich verändert und seine Veränderung 

1) Or. »by 2) Nicht sicher; lies a^LcaÄit? 3) lies ^jo ? 

4) 3 XäJJÜÜJ 
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dauert immer noch an — 2) Er ist immer nachdenklich — 3) Er 
hat verzweifelt an der mit dem Lockenbaar, das über die Hüften 
wallt. — V. 1. Gl. Jissa mutghaijir ktir , hazruiri; der Begriff 
des ,Sichveränderns‘ geht auch sonst in den ,betrübt werden 4 über. 

— V. 3. hattamjlls: Gl. ,cha<]he wöhid ghero, deshalb hat er an 
ihr verzweifelt 4 . — hültb : Gl. ,fäfi( lafaht. — azrär : Gl. ,akfül, 
zirr ist kefet . — 

Str. 1. 1) Er hat sich verändert, imd immer noch steckt 

sein Kummer in ihm — 2) Und er schlüft viel — 3) Er schliesst 
sich ab ohne Zank, sogar gegen seine Liebsten — 4) Er welkt 
dahin wie das Gras der Frühlingsweide dahinwelkt — 5) Nach¬ 
dem es in kräftigem Grün geprangt — 6) Es starb hin, ehe es 
Sommerfrucht gebracht. — Y.*2. ihtnäd: Gl. Jhue ennöni; es ist 
sehr merkwürdig, dass in diesen Liedern Folge des Kummers nicht 
Schlaflosigkeit, sondern Schlafsucht ist; vgl. Lidzbarski , Heu¬ 
ara maische Handschriften 2, 08. 105. — V. 3. hattä: ,durchaus 
hagga gesprochen, obwohl ^^ geschrieben 4 ; so auch Str. 3, 6. 

— V. 4. rewfide: Gl. ,rebi il . — V. 6. gideb : Gl. ,viü gaJioi matar 4 . 

Str. 2. 1) Er hat sich verändert und noch immer ist er be¬ 

kümmert — 2) Und stösst Jammerrufe aus — 3) Er hat ver¬ 
zweifelt an der mit dem rui\den, klingenden Halsband — 4) Sobald 
aber dem Verdrossenen $abrin in den Sinn kommt — 5) Werden 
seine Gedanken ernst — 6) Und es ergiessen sich die Sturzbäche 
seiner Tbränen. — V. 1. Mit dem weiss ich nichts anzufangen; 

es kann nach der Schrift auch an ^ gedacht werden. — V. 3. 

i igd\ Gl. ,e8 giebt verschiedene Arten Halsband mit besonderen 
Namen: giläde , mezniga , ri‘äf ; die mezniga wird hoch getragen 
und ist eng; ri‘äf von Korallen, wird herabhängend getragen. — 
V. 4. tichtuf : Gl. ,tichtur < aleh i . — ‘aggadr: Gl. pPlän tnä 
githüfr. — säbrin : Gl. ,asm ilbitt. — V. 5. Jgiddan efkärd. 

— zenäkil: damit weiss ich nichts zu machen; an das syr. zengll 

darf kaum gedacht werden. 

Str. 3. 1) Er hat sich verändert und noch immer ist in 

ihm seine Trübsal — 2) Und er hat viele Schmerzen — 3) Er 
hat verzweifelt au der mit den Augenwimpern, an denen sein Ruhe¬ 
platz ist (?) — 4) Bei dem, der den Arabern durch seine Fürbitte 
hilft! — 5) Sein Gürtel.— 6) . . . . Sein Feuer er¬ 

kaltete nicht. — V. 1. flhinigcteW ; so auch bei der zweiten 
Lesung. — V. 4. bii6efi < a\ — V. 5. Gl. Jaht elbäf\ 

wohl gleich cAa#r, Taille. — V. 6. fiaggä hü ghanl tnä barad 

$ahd nüra'. 

No. 28. 

1) agrabnä jä bä $äl Huri 1 ) nihkllak bilH gäri — 2) l indi 
< agl uhilna fih c ale merrld n&ücho si — 3) räha ine 


1) Var. iltclh 
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hlle (fhaijat ulä minnik nitlub fi — 4) f) zharak 
raddaH meMjtch ma lissa ghäladi hat — 5) umjibiktib 
milaslhm untiilif mä 1 andi wali — 6) ghatUik wagtan- 
nega^tdi ha leb grt es# hl tcnäwi — 7) ’fi rnidrak bänan 
tidjhn baba sauwarha rabbl — 8) elwühad kekil>r tlfingäl 
tUi fög elJcir&i via/cfi — 9) ja bü ‘ugüd ismih r ( äf selab 
tn 1 ) hadir ‘aßügi — 10) ja bü waSmie chatf figlh mitj- 
lak ret lUi ijäzi — 11) ge fei wagtan rfdaggannäs liarab 
hauwat *alli chäli 

Dazu gh 45. 46. 47. 

Nach Chaiuls, der es als ,altes Lied 4 bezeichnet. — 4 A b- 

dulla: ,me£hüra l . — Das Stück scheint demselben Kreise an¬ 
zugehören wie No. 68; vgl. z. B. V. 4 mit 68, 18. 

Y* 2. uhiliia fih : Gl. ,muä gedr nizbxito , nüjkum flh , ma 
gduttai < aleh 1 wir haben alles mit ihm gethan, umsonst, wir haben 
ihn nicht unterbekommen 4 . — merrid: Gl. pnitfänid'. V. 3. 

Gl. ,wir wollen nichts von dir ausser in Güte 4 . — V. 4. raddaH\ 
Gl. ,hallafleha ; sie schwört zuerst, dann schwört er 4 [? das Letzte 
bezüglich auf V. 5 ?]. — V. 5. unglbiktib ist . — 

wäll : Gl. ,hier für iilije 1 . —- V. 6. tenäwi: Gl. ,in Falten bis zur 

Erde gehend 4 .^ 7. bäba\ Gl. ,schöne Sache 4 ; es ist wohl 

vielmehr Interjektion: ,ei 4 ! und der Kindersprache entnommen. — 
V. 8. makfi : Gl. ,umgekehrt; opp. gä<id\ — V. 9. r‘äf\ Gl. 
.Koralle; 8 Korallen werden mit einem rtjäl [= 5,20 fr.] bezahlt 4 . 
~ fad 11 *pädr k , — \. 10. gÜzl: Gl. ,ghaz<ll oder rhn ; die 
Gazelle trinkt gar nicht, frisst aber Saftiges, z. B. die Knolle des 
deobah. V. 11. ( atli chäli : Gl. Jblüd mä fiha$ nH# 4 . — Diesen 
elf \ ersen liess Chamls noch drei andere folgen, die nach der Form 

zu urteilen nicht hierher gehören, die aber hier ihren Platz linden 
mögen: 

12) mdautne ‘uiüne aüd — 13) ( ale ähne hattit ittaub — 
14) int'do lehn a c mälak paub. 

Zu V. 12 die Gl.: ,4£?w, mzauwak bdhmar 4 . 


No. 29. 

redde : 1) tbü < ad bü öhrib melctüb — 2) ladld eppaub — 3) tili 

chadde k&f ilmahbüb 

S t r. 1: 1) bü 8ülif därüt — 2) haddar kürüt — 3) rkajjib 

genne ghauwärät — 4) leff afräfa waqzamzam udär 
a?lam ben ilgärät 


1; 1. imhadir? 
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Str. 2 : 1) we l ujünik la Hebban fije ghadäri yöhar mektübät — 

2) fid tdäd Iwähillaij da^akkil 1 * ) näzan mirt^dät 
81 r. 3 : 1) i ltajUte wachedet lafchär m&emma ( md e&suffijät — 

2) uilhte sjübiy mä tauhibe talhay yuljän irrimät 

S t r. 4: 1) zayhrf.it möl elchurp wuyide ugiilu chöltk ja saugüt 

— 2) telüya hu uchfl elU’dwän teilbarüd igbi") renaät 
S t r. 5 : 1) i äd illi msemtni fihin demme myügi fellät — 2) u ( äd 

‘izam elchel hastme tnarkab lattanka hsifjät — 

3) u ( äd tlif n ) eÜiugn elgurrah ftlard msauwinaijät 

8 t r. 6: 1) kille fi sänak jä buryuba kef iyyimmara — 2) fänüs 

izzäwa Hella* föy fi yasr nasära — 3) chalUt il - 
chütir deblän umzaijtk hälehim 4 ) maHüb 

Nach Charals, der zuerst behauptete, er habe diese meyrüdi 
selbst in der letzten Nacht gemacht; es kam dann aber heraus, 
dass sie eine hilülije ist, handelnd von dem zenäti- Helden zelefkär 
[= dulfaqür] ; ‘Imära kannte keinen Helden dieses Namens. — 
‘Abdalla: tneshüra. 

redde. 1) särib: Gl. ,nur für Hiffe bekannt, nicht = Schnurr¬ 
bart, der nur seneb ist 1 . — mektüb : Gl. ,/tAa wahne kwaijsi \ — 
3) ilmahbüb : Gl. ilbinto *; die Stelle klang fast wie kefiUmahbüb . 

Str. 1. V. 1. Du mit den Locken, die Kreise bilden. — 
V. 3. yhauwarät: Gl. jl c adtoän mitl elyhizjün L . — yenne: Gl. 
,yü ( aUh i qjzin Jächdüh. — V. 4. leff aträfa : Gl. ,sie brachte die 
Enden zusammen, d. h. sie sammelte sie, steckte sie zusammen 1 . — 
(\tamzam : Gl. jramah kide Hwaije uramah kide swaije , lief bald 
hierhin, bald dorthin 1 . — ilgärät: Gl. ,yemb siwa , elyära hayar 
uraml 1 ; auch erklärt als ittlül , iyybäl . — dar a^larn: Gl. y räh 
aswad t es wurde ganz schwarz, von der Menge der Kamele 1 . 

Str. 2. V. 1. ghadäri] pl. von ahadrije . — yohar: Gl. ,eZ- 
yöhar elhadid\ — mektübät: Gl. fiiddeheb min barra\ — Y. 2. In 
der Hand eines Jünglings, der sie [die Pistolen] umgebunden, um¬ 
geschlungen hat, Iwähin laij\ Gl. ,die Situation ist: elwalad j £ ärik 
waräha , kämpft um sie, und zwar er allein gegen viele; er will 
das Geraubte zurückbringen; asm elwalad zelefkär min gebtlel 
ezzenäti. — nü%an: Gl. gämen rumÄö, die Feinde oder vielmehr 
ihre Pferde 1 . 

Str. 3. V. 1. i ädjhle\ Gl. ,/ur*, hü bimauwit innäs lä 
jmüt\ seine Gewohnheit ist, den Ruhm zu nehmen, und zwar ist 
das bei ihm schon von den Vorfahren her 1 . — msemma: Gl. ,eZ- 
l adü killhum ja ( rfü asmo *. — essuffijät: Gl. ,hum eVadü . — 

1) Zuers* deutlich io, bei der Wiederholung da { aUdn (für da*aJchin). 

2) Var. ! nbi hitfa (bdfa ?); doch Ut bi wohl doppelt geschrieben und 
igbitfa u lese , dt u ist auch die richtige Silbenxahl da. 

S) Or. €utif\ das d wohl nur Doppelhörung. 

4) 1. häUki ? Das TO durch Doppelhörung entstanden? 



V. 2. s/äbig: Gl. ,Renner 4 . — ma tauhibe: Gl. tchtllli bih, 
du hast keinen \ erlust dabei, kommst immer gut dabei weg 1 [nicht 
sicher]. gidjänx Gl. ,sie sind besondere erwähnt, denn essaqhir 
jifpri ktlr ‘allceblr . 

Str. 4. Y. 1. wngtde : Gl. fämil zatj, — chälik : Gl. ,hiel¬ 
tst chäl nicht der Mutterbruder, sondern chälik gleich chäl ‘aintk , 
dein Geliebter; man sagt jä chäl ‘ainV. — aaugät: Gl. ,Frauen¬ 
name 4 . V. 2. zendät : Gl. ,sewärich ; die Beduinen können nicht 

sewärlch machen, wie die Soldaten; zende ist, wenn viel Pulver 
mit lustigem Geknatter verschossen wird 4 ; es sind wohl Gewehr¬ 
salven gemeint. 

Str. 5. Y. 1. Gl. ,errä()il ettaijib minhum marrüb demmo 
megäge näziV. — mgüge: Gl. ,tjüg = sadr\ — V. 2. hast me : 
<41. .mkessere — V. 3. u 6 äd iltf etc.: jtrmahü u/tkhahü filard 
mit Getöse 4 . — naijäi : Gl. ,eine naiji ist zPj eigene mtü* almoije 4 ; 
es ist wohl (jnaijät und (/nage zu lesen, wenn nicht der Abfall 
des g hier wirklich stattgefunden hat. 

Str. 6. Y. 1. iggimmära: Gl. ,das Innere, Mark der Dattel¬ 
palmen, weich und süss, mitl elhaläwa ; wird von den männlichen 
Palmen genommen, worauf man sie umhaut; von den weiblichen 
nur dann, wenn sie ta c auwarit , schadhaft geworden oder unfrucht¬ 
bar sind; doch nimmt man die gtmmära nur aus dem obern Teil 
der Palme, aus der £ü$e; der Vergleich des weissen, zarten Halses 
mit der gtmmära ist beliebt, so Stumme, ßed.-L. V. 668: errugba 
kmä zummär ellif. — V. 2. §ella c : das salla leuchten, das in 
den WÖrterbb. fehlt, ist auch sonst belegt: jä qamar äella c heisst 
es in einem Liedchen, das Goldziher 1873/4 in Kairo aufzeichnete 
(s. ZDMG. 33 (1879), 611), ich 1880 in Bairut nach Diktat einer 
Muslime niederschrieb und welches die nuzha [s. darüber ZDMG. 
51, 177] auf Seite 35 giebt 1 ). — V. 3. ma i tüb\ ich möchte es 
hier nicht in dem Sinne des Petrus Hispanus ‘nehmen (s. Dozy) : 
* schwach“, sondern etwa gleich: * elend“, * abscheulich 44 ; so ist 
wenigstens i atlb gemeint, das in der Libyschen Wüste ein beliebtes 
Schimpfwort ist. 


No. 30. 

redde: 1) ( adüwakjegi fi ghezhenjälihen — 2) mä fth mekseb 
bihhin uärthm 

Str. 1: 1) räkbät idkära — 2) auwal utjäni tauw $ähib döra 

-— 3) wen mä slitt bissaut jihdiöföra — 4) serärdc 
dele ‘alkifal jeafihan 

S t r. 2: 1) jirkiban ‘at^äju — 2) bü $öf jäh hilu kill lcha$ä- 

jil — 3) fi wufnhin dime ‘anahan fäjil — 4) mä 
gärhin jfide e^em jihdihen 


1) Sollte Sl 4 mit frl zusammenzustellen sein? 
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Str. 3: 1) jirkiban 1 alkaute — 2) tauwfäta Liylälha makfiUe 

— 3) labbjäsät lilharba li meshüte — 4) ‘assäjat 
* assult an ken yefihen 

Str. 4: 1) jirkeben ‘aftulla* — 2) nehär elbela jagban hanqjä 

zulla‘ — 3) eVäjil mmjhair jhitfha 1 ) vjwalli* — 
4) nyä mlih nräh jäJcifdihen -) 

Str. 5: 1) jirkiben *alhurriz — 2) rakkäbüt tili billebeb tittarraz 

— 3) [fehlt] — 4) ijeddäl&t * ahnet früh lä nabVhen : *) 

Str. 6: 1) jirkeben ‘algwrrih — 2) witlätisen kefessyär essurrih 

— 3) [fehlt] — 4) Mi läget*) essed tau c asihen 

Str. 7: 1 ) jtzrtbum bilhabbe — 2) dyi ‘almyätil kef täni il- 

kibbe — 3) haidijin harbha 6 ) wa*r zrälat libbe — 
4) billäh sül c äd bijäz *anem i anjähen 

Nach C h a m I s. — Gl. .meyrüdi ‘alelbqrächsa ‘alchel ‘ala San 
elharb ben elberächsa ualharäbi ; über diesen Krieg zwischen den 
beiden grossen Stämmen siehe die Einleitung zu No. 15. — 4 Ab- 
dalla: .meshfira*. 

rcdde. V. 1. Gl.: ,er kämpft offen mit dem Feinde, geht 
ihm kühn entgegen 4 . — jälihen : Gl. ,man sagt enti jälaij wana 
jäläk d. h. gambl *. — Y r 2. Gl. ,elharb mä fihS mekseb \ 

Str. 1. V. 1. räkbät und im folgenden jirkiban ist von den 
berächsa gesagt. — idküra : Hengste. — V. 2. auwal : Gl. ,abn 
seneten min elhupän 4 . — tjäni: Gl. ,abn teläte senln min elhusän 1 . 

— tauw: Gl. lßla c gdid \ — döra : Gl. da‘r elhusän t alä räso 
asmo döra 1 . — V. 3. Stift : Gl. .Salat ist ein gutes Wort für 
,schlagen 4 , so sagt man weddl niälut elhusän 4 . — föra : Gl. Jtgrl 
ketir, föra zfj eilahm { annär filmotj*. — Y. 4. Serärfk : Gl. ßir- 
rik ist ein Bündel von einer Anzahl (bis zehn) sebib , d. h. Strähnen; 
im Schwanz des Pferdes sind vielleicht 60 solcher Sirrik ; schlägt 
man das Rassepferd so richtet es diese serärlk auf, schlägt wedelnd 
mit ihnen, jeafihen 4 . 

Str. 2. V. 1. jirkiban : Gl. ,mitl jirJcibü, jirkibü ujirkiban 
toähid 4 . — ezzqjil : Gl. jäktd Swaiji jürab äwaije jnäm Swaije 
utemelli jtrmah batno zämra hädä asmo zäjib. — V. 2. Gl. ,es hat 
ein hohes Auge, sieht daher weit; alle guten Eigenschaften sind in 
ihm: lä jirfuss ulä j l azz ulä jihrab mä jfütä pähibo ulä jnäm 
‘öl* aff äse d. h. rauto ubaido, es legt sich nur hin, wenn man ihm 
das Lager zurecht macht, dann schläft es etwa eine Viertelstunde 4 . 

— 3) Gl. ,immer ist ihr Schutz wirksam, mä hads jkettim gäro , 
das ist ‘anelfursün ; wenn man zu jemandem kommt und er giebt 
Essen, Trinken und Schutz, so ist das c anai ; über das hagg eggiwür, 
Schutzverhältnis, wird bemerkt, dass es drei Klassen von Schütz¬ 
lingen oder vielmehr solchen, die dem Beduinen gegenüber Rechte 


1)1. jhittha ? 2) Var. jaki fdähen 3) Nicht sicher; nabtken ? 

4) Var. lägat 5) harbhum ? 
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haben, gebe: 1) solche mit drei hugUg: hagg igglre , hagg das- 
lämije, und hagg elma'rüf oder hagg elaclwüt , 2) solche mit zwei 
hagg: hagg egg ire uhagg elghurbe '). 3) solche mit einem hagg , 
das ist das Recht auf den Gruss am Morgen, das auch der Christ 
dem Muslim gegenüber hat -). — e??etn : Gl. ,ezzarb wassef, el ( aib\ 

— jihdihen : Gl. ,viä hads jkellimhum 1 2 3 4 . 

Str. 3. V. 1. l alkaute: Gl. ,eikaute khel bitt arbah snin 
muhra ; eine Stute von drei Jahren ist ten\je , von zwei Jahren 
fdwa, von einem Jahre sil'auwur (Hengst von einem Jahre { äjd ); 
geht die Stute ins fünfte Jahr, so heisst sie garha , der Hengst 
gürih, und diese Namen behalten sie, bis sie zehn Jahr alt werden, 
dann heissen sie ‘aude und ‘aud ; die trächtige Stute ist besonders 
gut und eifrig im Laufen, es sind eben ne fes am, zwei Leben, da. 

— V. 2. mekfüte : Gl. ,mghattoje bigläla'. — V. 3. harba : Gl. 
.Bajonett, das an der bindiga oben bei der halga befestigt wird 4 . 

— meshüte: Gl. ,rfayi‘a zej eäsW. — V. 4. 4 a$sOjat: Gl. ,bja‘fiV ; 
es ist charakteristisch, dass die rebellischen Neigungen der bevächsa , 
welche auch in den allgemeinen Mitteilungen über diesen Stamm 
hervorgehoben wurden (s. den Exkurs über die Stämme), hier ge- 
radezu gefeiert werden. 

Str. 4. V. 1. tidla ‘: Gl. faudät khel 4 agäjiz i . — V. 2. 
elbela: Gl. ,el c arka\ — hanüja: Gl. ,sakbi räsha \ilar di, — zulla *: 
Gl. ,essäfin jtrfa 4 ep'igl eljemln min wqra wahua marbüt fi gher 
elharb wazzali c illt jirfa 4 trrigl iljisra min quddcim fdharb ; das 
thun aber nur die Rassepferde, es ist bei ihnen ddb , san 4 a ; unter 
hundert Pferden sind nur etwa zehn so; ein Rassepferd bleibt tod¬ 
müde noch zwei Stunden stehen, auch verwundet hält es sich auf¬ 
recht; doch soll man es nicht mehr reiten, wenn man beim Reiten 
mit den Füssen die Erde berührt 4 . — V. 4. jükifdihen : Gl. 
Mabrük ,mö jülähen ja l ni mus säjilins 4 anhe 4 . 

Str. 5. V. 1. ‘alhurriz: Gl. ^ilh fi batnha muhr lii ). — 
V. 2. illebeb: Gl. ,denädls elharir und dergleichen 4 . — tittarraz : 
Gl. ,lamma tgeddim asma ttarriz 4 (wenn sie an der Spitze geht, heisst 
es von ihr: sie stickt?). — Gl. ,mä taskarä 4 ); auch das Pferd 
hat seinen sikr (Berauschtheit); die äusseren Anzeichen davon sind 


1) Ich glaubte als Var. zu hören: elgebit, 

2) Während dieser AusfUhruugen fing ein Kellner au, wohl infolge eines 

Missverständnisses, heftig auf CharaTs zu schimpfen; nur mit MUhe war dieser 
zu beruhigen und es wurde konstatiert: (oder elhigye) zej darbit essef -, 

3) Bei dieser Gelegenheit berichtete ChamTs, er habe kürzlich die Nach¬ 
richt erhalten, seine Stute habe ein Junges geworfen: ,dem Jungen werden in 
Hon ersten Stunden nach der Geburt, wo es halb bewusstlos daliegt, von den 
Frauen zaghärtt ins Ohr geschrieen und über seinem Kopfe werden Flinten 
abgeschossen, jzaghrtu fi umdno ujtzrabu elbärüd *ale rä*& ; ChamTs will 
mit der jungen Stute tachwis machen, d. h. auf ihren ruh drei Hinge legen, 
so dass der Hengst nicht heran kann. 

4) Diese Glosse scheint nur eine von ChamTs hinzugefügte weitere Be¬ 
schreibung der trächtigen Stute zu sein. 
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Laute, die es ausstüssf. — V. 4. <jeddä‘ät: Gl. Jirya'ü ‘almayrüh, 
sie bringen dem Verwundeten Hilfe 4 . 

Str. 6. V. 1. gurrih: Gl. .PI. zu gärih ; gärha macht nur 
gärhät. — V. 2. tlätisen: Gl. Jizrabü kide uktde\ — essurrih : 
Gl. ,*äriA 4 ist ,noch frei schwebend, noch nicht gegriffen 1 . — V. 4. 
Gl. ,der gute Jagdfalke muss die Beute fassen, auch wenn es schon 
spat am Abend ist 4 . — tau ‘cusihen: Gl. ,tragt elmaghrib eil fl. 

Str. 7. V. 1. bühabbe : Gl. ,clhabbe errsäsd. — ilkibbe : Gl. 
,elkibbe ist etwas Schreckliches, Fürchterliches: eteölca, elqja, elgarn ; 
die Pest oder ein anderes Unglück, grosses Sterben; das kommt min 
elmulük *), das sind aber Dümonen, ginn ; wenn jemand (ein Sech) 
im Traum ein wäghis sieht, so muss geopfert werden, damit das 

Unglück abgewendet wird 4 . Nach alle dem scheint kihbe etwa 
= Behexung, Verzauberung; vielleicht schliessen sich an ktbbe Vor¬ 
stellungen an, die auf Q. 26, 94 ( . y ,Und 

drein [in die Hölle] gestürzt sind sie und die Verführten 4 zurück¬ 
gehen, also etwa: Höllencturz. — 3. Gl. ,sie sind mu$ sahlin 

wa*rin filharb. — haidejin : Gl. Jiaudol. zratat höbe : Gl. 
,hel‘at Hemm d. h. harbhum (elberüchsa) mitl zrat ellibbe' 2 * * S) ). — 
V. 4. billäh Stil: Gl. Jinkidhum harbhum sahl wella waV. — 
bijäz : Gl. jqjla asma bejäz bühum asmo bejäz mauwäu minhum 
ml je fijöm voähid ; das *äd, über das im Original ein e gesetzt 
ist, ist wahrscheinlich als ‘ait zu fassen. — ( anem‘anjäheni Gl. 
jtarabä ktlr wella Swaije , die bejä% werden dirs schon sagen 4 ; 
das em‘aryähen wird ma^nlhum sein, mit der schon im älteren 
Arabisch des Maghrib beliebten Bedeutung von ma‘nü. 

No. 31. 

1) häbä genna häbä lemman rähan lief elmizn adwär — 
2) gettin taumi bilmabrük nlslje min firgantär — 3) gedd *) 
edaatules bisljemän mcha^zab tichzib innüwär — 4) häbä 
ke tah üljfmän müsä fihen jämä dar — 5) inirr serir 
sfhän iül mitghaz^ab f albäzär — 6) ‘äd iddekk brüs 
ihräb unä?an zebbälet labgär — 7) älj&ban wijälan 
upibjänan wirgälan ihdrau fUwädi b ( aint sä tat jihum 

1) Sollte hier eine («leche Pluralfon* von malaJc vorllegen? Bei diesen 
Katarkindern, denen die Engel recht gleichgiltig sind, halte ich das Zuaammen- 
werien von tntUak und fnalik für wohl annehmbar. 

2) Hier wird bemerkt, dass in der Wüste die Schlangen sehr sahireich 
sind, auch der ti'bän — elhanaS elaswad, dann die Schlange mit dem Horn; 

das Gilt wird den Fremden verkauft, die es sehr teuer beaahlen, sie tragen es 

in einem fass verschlossen bei sich, um es bei Todesgefahr aussulecken; auch 
die /tmrts werden besprochen. 

S) 1. frei? 
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när — 8) fi bdfli jäna michtille hedd&let dgeni bihmär 
— 9) färisnä jirda‘ bilmtje oilmije min tarrädin elchuftär 

Dazu gh 50. 51. 52. 

Nach Ch a m I s. — Gl. ,i megrüdit enniswän , wenn sie j‘azzft 
jinhabü jizrabü ‘attär ; gemeint sind die Frauen der barächsa ; 
die Hauptfrau, die hier klagt, ist umm elultid elckamse Uli gftilu , 
das sind fursän elbäsd [?]. — *Abdalla: ,meähüra, von den 
brächsa i . — !No. 30 und 31 hängen eng zusammen; in No. 30 
war erzählt, wie die berächsa an stürmen und der Krieg wüthet, 
No. 31 bringt eine einzelne Episode, deren Verlauf sich schon aus 
den Glossen des Chamls zu No. 31 genügend erkennen lässt. 
Es ist ein glücklicher Zufall, dass dieselbe Episode in einer zweiten 
Fassung vorliegt, in der Erzählung vom jöm ‘ater, die oben za 
No. 15 nach Mabrük gegeben ist 1 ). Ich gebe die Glossen des 
Chamls vollständig, obwohl einiges der Fassung Mabrüks fast 
gleich ist. Es ist keine Frage, dass der mfcsä von V. 4 hier mit 
dem abu bakr jener Erzählung identisch ist, und es ist sehr wahr¬ 
scheinlich, dass dieser mfcsä abü bakr der Scheich dieses Namens 
ist,, der in Reeensement Gen. 1882 Bd. 1, 907 als wohnhaft in 
senrüh 2 ) aufgeführt wird. 

V. 1. häbäi Gl. ,das rufen die Frauen, wenn der Feind 
kommt [etwa gleich ,wehe!*]; die Männer dagegen sagen: „komm 
nur her! wir wollen uns messen! sidd * ala hiilak*'; Mugäwir be¬ 
merkte gelegentlich: ,häbä ist hauptsächlich von den Weibern beim 
‘azä gebraucht; doch sage ich häbä , wenn mir ein anderer Mann 
begegnet uchazar fije b‘ain send. — lemman: Gl. ,ketir l [?]. — 
elmizn : Gl. ,elmafar i . — adwär : Gl. ,in Reiben, Scharen*. — 
V. 2. taumt : Gl. farmaJi. — bilmabrük: Gl. ,elmabr\ik ist der 
älteste der fünf Söhne*. — ntsije: Gl. ,elha/mäm elbetri , rabda 
(?ramda?) zarga, §ed chalai. — tär : Gl. ,.20/Vr*; so verlockend 
es ist, an antär für amtär zu denken (Wandel von m zu n ist 
für matar schon vermerkt von Goldziher, ZDMG. 33, 612 n. 1), 
wird es doch bei firgan fär ,ein Schwarm, der aufgeflogen ist*, 
bleiben. — V. 3. eddaudes: Gl. ,timdi äwaijis . — bisljtmän : Gl. 
,«7. hatte vier Frauen und sehr kostbare Pistolen*.. — tichqib in - 
nüwär: Gl. ,bunt wie Blumen*. — V. 4. tah : Gl. ,waga* , ge¬ 
troffen vom Blei; man sagt jfih —jäga‘ fdar(L\ die beiden Schechs, 
die mit einander kämpften, hiessen beide slemän , der eine von den 
haräbi, der andere von den barächsa, der eine hatte drei, der andere 
vier Frauen*. — mfcsä : Gl. ,Vater des slemän *. — jämä där: 

1) Es ist dort so d arges teilt, als schlösse sich diese Erzählung unmittelbar 
*n das zu No. 124/6 bemerkte an; jetzt ist mir wahrscheinlicher, dass die 
Worte ,Zur Zeit jenes Krieges* u. s. w. im Anschluss an die Vorlesung von 
No. 30 niedergeschrieben sind, zu welchem Liede M a b r u k auch Bemerkungen 
gab, s. Komm, zu Str. 4, 4. 

2) Qism tabhär , Mudlrlje alfaijüm. 
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Gl. jizrab fihitn ketir 1 2 3 4 . — V. 5. sfliän: Gl. ,azrag ; es ist nicht 
der sagr, aber man jagt mit ihm; abüh tlbäz l ) uchälho ennisr, 
uchto' 1 ) ‘artlgr, müsä rj evsfhän; ransä sagte wahü jizrab : gedi 
ghazäli tah agbäli * 3 ). — bäzär: Gl. bfzür 1 . — V. 6. näzau 
für ndzat. — Y. 7. Ist viel zu Lng; es wird zu schreiben sein: 
stjäban ihdrau . — ihdrau : Gl. .nizilii jigrtC. 

No. 02—34. 

Wurden von Charais hintereinander vorgetragen, als gehörten 
sie zusammen. Es ist aber unwahrscheinlich, dass die drei Stücke, 
die im Reim verschieden sind, ein Ganzes bilden. 

No. 32. 

Str. 1: 1) seljämat jä mir lamjär — 2) ja sid negr essmäli 

Str. 2: 1) nahne ndg‘ena 4 ad muhtar — 2) min ghebtak bäd 4 ) 

galt 

Str. 3: 1) kff git fazz/t lasrür — 2) iridii 5 ) blad ilghazjali 
Str. 4: 1) ubätü süchadenägir — 2) kerhn rabbna jä heläli 

Nach Chamis, der behauptete : ,megrüdi mtü‘at elhilällje 4 ; 
das Stück war zwei andern Beduinen bekannt, die dabei sassen, 

auch Ma ii inüd 6uiu‘a, der den nächsten Tag bemerkte, die 
Angabe des Chamis sei falsch, das Gedicht sei nicht aus der 
hilälije , sondern neu. Ich hielt das zuerst für eine falsche Ver¬ 
dächtigung, da die Beschuldigung mit anderen Reden zusammen 
vorgebracht wurde, durch die offenbar Chamis in meinen Augen 
herabgesetzt werden sollte. Es scheint aber richtig. ‘Abdalla 
erklärte: , meshüra , ist aber nicht aus der hilälije , sondern von 
‘ansfijil bü dekm eibar*a$i , der aunal c äm elauwal [also 1895] 
gestorben ist und im gaal sehr berühmt war*. Mabrük: ,Der 
keläm ist *al<~ ha Mut; *ansei 7 8 ) begrüsste ihn damit, als er von 
"fräbulus als mir zurück kam 6 ); göl *an$Pl ist sprichwörtlich 4 . 
Man ist nun geneigt, die Angaben des Chamis, der sich in die 
Jiihllije-I&ee verbissen hatte, für reine Flausen zu halten, ich gebe 
sie aber doch, da dem Manne wahrscheinlich ein ähnliches Gedicht 
aus dem hilälije *Kreise vorgeschwebt und *an#el sich vielleicht an 
ein hilälije *Stück angeschlossen hat. 

1) Zuerst abüh 61‘ugäb, doch das wurde sofort verbessert. 

2) Hier offenbar für , Weibchen*. 

3) Vgl. oben S. 55; es ist bemerkenswert, wie dieser Zug mir von zwei 
verschiedenen Personen fast mit den gleichen Worten ersihlt wurde. 

4) für bat? 5) Var. jrtdii 6) 1. Sjücha 

7) Ich möchte den Namen mit ‘ttnsul zusammenstellen, einer Wüsten¬ 
pflanze, die mir auf meiner Wanderung gezeigt wurde und wohl identisch mit 

dem ‘unsul der Dichter ist (s. B. amrit’cloaih, Afu { allaqa 81). Scholz 

hat unter den Pflanzennamen S. 46 f: Ansei 

8) D. h. als er die vw<jacha erhalten hatte. 
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Str. 1. V. 1. mir lamjär : Gl. ,gemeint ist der mir Junis 
ihn sarhän und ihn ucht abü ztdK — V. 2. negr essmäli : Gl. 
,e$§mül wird der naget gemacht aus .vaV abneha , die gesponnen 
zu einem Netz (sebelce) gewebt werden; das wird über das Euter 
gezogen, damit das Junge nicht sauge 1 ); e$$mäl angar , ist tief, 
bohl 1 ; negr eäsm. also = die mit den tiefen Euterbinden. 

Str. 2. V. 1. nag ( ena : Gl. ,nag ( ist eine Ansammlung von 
Häusern, 20 50, ja bis 100; eine von 100 ist schon ein nag ( 

kebir 1 . — muhtär : Gl. ,näuyin jrühü bled elghazali und der Schech 
ist nicht da, da sind sie muhtär , verwirrt 4 . 

Str. 3. V. 1. Gl. ,wie du kamst, hast du die Herzen er¬ 
leichtert, inbasatna ; essirr etagl ; lasrär fazat min ezza ( b. 

Str. 4. V. 1. sjücha : Gl. ,seine, d. h. des nag (l . — denägir : 
Gl. ,ein dengüra [so, nicht dengür] sitzt mit der Hand vor der 
Stirn des gesenkten Kopfes, nicht mitthi [d. h. seitlich aufgestützt], 
bidengir ; das ist Zeichen der Verstimmtheit 4 ; Mabrük behauptete, 
es heisse tenägir und erklärte: ytengir hafije [?J rägil zej mara 
maluS { az?n l also ein Unentschlossener, Bedenklicher. 


Str. 1 : 


Str. 2: 
Str. 3: 
Str. 4 : 


No. 33. 

1) (jä räjidi düba igilte — 2) iläjim fih bigrün 

ilhadta 

1) ilgt haut wilgi fih gille — 2) wilgi haut jitlig fih 
hawit 

1) gül e&Sech dahhä tintegilli — 2) wirrubbüt nirmü- 
hum b*id 

1) Übet fih min känet mchille — 2) w ( äd innäb ( an 
klle idzid 


Nach Chamls. — S. oben S. 96. 


. _ räjidi : Gl. ,erräjid elkeäääf, jäüf errabi { , 

jrawia ezzahr 4 . — düba: Gl. ,man sagt düba ilhu$än Uli jim&i 
iwatje } batlän ; husün düben c . — igille : Gl. Jilhpün ; limma jirfa i 
clh$än räso ismo igilld. — V. 2. iläjim fih: Gl. ,er spornt es 
an, doch nicht mit dem mihmäz , den kennen die Beduinen nicht 
und sie lachen über die ägyptischen Reiter, die ihn tragen, sondern 
mit den grün errikjöbät , die ja arba‘a grün haben; diese grün 
macht man scharf mit e&sirrine , d. h. elmabrcub . 

Str. 2. V. 1. haut : Gl. ,eihaut ard mezäri c argäb ; freies, 
weites Feld überhaupt ist wata 1 das haut ist immer zum marW ; 


bamerkenswert ist die Stelle bei Jaqut 4, 995, 16, wo a] 
die richtigere Var. für erwähnt und.als ^ 

' 1 ) Ini wesentlichen so schon T^a^x and D aumas ahs Algerien (nach Duzv 

auch Beaussiek. f ^ ' T. 

Abb.ndl. d. DMO. XI. S. ( ^ j j j, | 7 

r. \ — . ' J 
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,<1 ie Bodendepression 1 erklärt ist; ausser den bei Dozy für 
beigebrachten Stellen ist noch heranzuziehen Bkaussier's 
accident de terrain 4 S) . — yille: Gl. seijer (sezcr) titmir zej elbaiah 
waraghä tij elfiyl, zahrha (nüwärha) ztj elbaiah , diese Pflanze 

wird etwa so hoch wie ein Tisch 1 ); Carette hat djel als Name 

einer Pflanze in der Sahara (nach Dozy) , Beaussier giebt 
plante du Sahara, espece de Salsosa\ — V. 2. hawit: Gl. ,das 
ist das obere Feld, elmoij jtnzil minelhaiclt ilalhaut. 

Str. 3. V. 1. dahhä : Gl. ,man sagt lissa tnä dahhat 
iyyayi, die Henne hat noch kein Ei gelegt 4 ; es ist jedoch hier 
wohl vielmehr an da c hä ,lasse sie* zu denken; Chamls verstand es 

wohl richtig, erwähnte aber das wegen des Gleichklangs. — 

tintegille : Gl. ,truhlo‘. — V. 2. errubbät : Gl. ,elghufarä , die 
Wächter; das alles ist Jcelüm harb \ 

Str. 4. V. 1. mchille : Gl. Sayäne, dann semenet , wurde 
sie fett 4 . — V. 2. innäb; Gl. ,nOga kbire l ayüz *umrha 30 sene 
snanha täjr'm ; giebt mehr als eine kele , d. i. ‘oira oygät, an halib L . 

No. 34. 

Str. 1: 1) jä häyy tnä ktn$t dahhäb — 2) ulä flk stm elljäsi 

Str. 2: 1) chtdha ( ale zent eddab — 2) ufät innsa widdbMe 

Str. 3: 1) ugebbi ( ale der haileb — 2) mirahätte ft ha&iääe 
Str. 4: 1) jajba haththa fi tijaS — 2) bHa min kesiS elhnääi 
Nach Chamls; s. oben S. 96. Gl. ,der Redende ist ein äjüch 
taht eltnir , der Angeredete häyy ist ultid ‘ammo. 

Str. 1. V. 1. mä kin$t (l: Gl. ,mä kinti etuh (dauwirY ; ist 
richtig gehört, so kann nur an die erste Person gedacht werden; 
das gleich folgende ulä fik macht aber ettüh und ddauwir wahr¬ 
scheinlicher. — V. 2. Gl. ,ma%büt, mui ghaiim 1 . 

Str. 2. V. 1. Gl. ,elhäay chaej eyym&b. — z$nt eddäb: Gl. 
jaras majdüba ; limma tirkab elfaran utsüy iggmäl guddämaJe 
/im&ü 1 . — V. 2. iddbäite : Gl. ,edaebeü el‘afä\ 

Str. 3. V. 1. gebbi : Gl. ,rüh ba c id, twaggoh*. — cfer: Gl. 
,ard K . — haileb : Gl. ,seyer astno halUb tfiJculo egytnäl hü wägif 
zej crräyil xcahil ztj eimersin 2 * ) 4 — V. 2. miryhätte : Gl. fahr ze) 

1) Die Erwähnung des Strauches bringt ChamTs auf die sejeret eddfiheb, 

den Baum, unter dessen Blättern schwane Amelsen kriechen, aus denen man 
dann Oold macht; das Rexept kennt er nicht genau, das kennen nur Europäer; 
auch andere Goldresepte werden erwähnt, und es wird von einem Ha uf e n ge¬ 

gabelt, der von einer Schlange und einer *abde bewacht wird; das Gold in 

seinem rohen Zustande, vermischt mit andern Metallen, heisst deheb gha*im . 

S) Damit Ist gewiss berslm, Luxerne, gemeint. — Ist mu haltet das von 
Ibn Baittr 1 316b (nach Dozy) beschriebene hailab zu stellen? 
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warde Sgara , dem lislis verwandt 4 . — hassFise : Gl. ,ar</ kwaijse 
haSSäSe mit viel Wasser 4 . 

Str. 4. V. 1. hasuha : Gl. ,elhasu auläd ennäga min ‘am- 
elauwal naulädha min hassene isrnhum ahwCir waabn tälit sene 
bilebün , o&n sene higg , a&/i chümis sene yeda*, ahn südis 

sene fatir , ausgewachsen [dieses Wort s. z. B. rlldat bent hiläl 
ed. Bair. Buch 4 = sira Buch 17, S. 6J; fätir ist beim Kamel, 
was beim Pferde gärih ist 41 ). — fi ti/äs: Gl. ,ft7/#Jf, $eb‘ün, man - 
fücha batno'. — etc.: Gl. ,/u« Z'öJ j eh iss ( alena , elbnäsl 

el‘advi. ' 

No. 35—37. 

Diese drei Stücke wurden von C h a m i s hintereinander' vor¬ 
getragen , als gehörten sie zusammen, und zwar zunächst so, dass 
auf No. 35 nur V. 1 von No. 36 und auf diesen gleich No. 37 
folgte, an dieses sich No. 36 V. 8—12 anschloss. Bei einem zweiten 
Hersagen des Ganzen, bei welchem, so scheint es nach meiner Rein¬ 
schrift, dieselbe Reihenfolge beobachtet wurde 1 2 ), schob Chamis nach 
No. 36 V. 1 sechs Verse (V. 2—7) ein. Von dem Ganzen sagte 
Chamis, es sei eine megrüdi i * S) albitt , die er selbst gemacht(!), 
nur der Anfang sei von seinem Vater. 

No. 35. 

redde: 1) i ale bü milajmik :i ) ja ( ain — 2) *ale rtdik mis - 
wäbu zen 

Str. 1: 1) bü ( ainan sauda fellete — 2) bü lulle i iddan mljten 
Str. 2: 1) * amrlk lä*) tensi yha jäte — 2) ränaksikk ft 
pauba Sen 

Str. 3: 1) lä Säfäzti gismijäti — 2) [fehlt] 

Nach Chamis. — ‘Abdalla: 'meShürai, 

redde . V. 1. miläjmik ist hergestellt nach No. 36, 2. 

Str. 1. V. 2. kille : Gl. ,el‘ugüd it , für ahille ; vgl. die Be¬ 
lege für hilal(e ) bei Dozy s. v. 


No. 36. 

1) S£ch msemma ugäni tär — 2) < ode bü miVxjim lan^är — 
3) £ al$h ilafkär — 4) dinihen päfen möh eddar — 
5) *atehin Jcef gkdltken jich tär 5 ) — 6) idyi dem c ähen 


1 ) Betreffend die näga wird noch bemerkt, sie bringe nur 8tba* wehlät , 
werfe nur eieben Male; die splteren Würfe taugen nickt. 

2) Die ist ein Zeichen, wie fest diese Verquickung verschiedener'Elemente 

in Chamis' Kopfe sitzt; man möchte annehmen, es sei eine verbreitete Zu- 

»* do inenstell trag. 

S) Or. miUSmik 4) Var. ma 6 ) Or. jichtar ghätihen 

7 * 
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bihjhaizar — 7) f/rd/ 7 chelathen selamtür — B) maääütüte 
gaddan minne — 9) ‘addan fih tna'iar mije — 10) ghair 
li sägat fütenne — 11) jä bitt alwär — 12) ( abtd oräda 
girbu nur 

Nach Chamis; s. oben S. 99. — Auf den Versuch, nach 
Strophen zu trennen, ist verzichtet worden, obwohl in V. 8—12 
eine reinliche Strophe vorzuliegen scheint. V. 1—7 sind offenbar 
in Unordnung. 

V. 8. gaddan minne : Gl. ßibna fih, gaddan min äa‘r räa 
eibitt jigdlü fifc. — V. 10. sägat: Gl. ,es8äya eUa l r e&ghayar l . 
— V. il. atwär : Gl. ,ettör 25 gam 1 . — V. 12. Gl. ,etea‘r mit! 
eVabid süd. 

No. 37. 

Chamis. 

redde: 1) Jä bü'gam ghalab geddäle — 2) chint ep&aub u%ä c 
deläle 

Str. 1: 1) ifäna ghazzt ghazzi zwaiji — 2) wägid mä li $i 

tihkir 

3) chad ghafioa ivan tirgide — 4) ta c leb ft i aine dchtr 
5) ntei bindigte milkarmüd — 6) mä rafagha gm8 esser 
7) neU fi mddt hä \u\se‘id — 8) uäedd eVidde jä 
chanztr 

9) wellef ‘iddSta iggedtde — 10) maltüse deheb uharbr 
11) zaghraf mol elchurp ugide — 12) gat taumide k&f etter 
13) gäUiule jä färia i üwtd — 14) räkicheära fiUüdir 
15) gälilhum walla man 1 äwtd — 16) n&n \n\ridd benät 
iz$ir 

17) galaule hauwid i anna — 18) räkicheära fiUüdir 
19) gälilhum walla mä nirga ‘ — 20) lä aaxzartüni tigzir 
21) chäf elghdzi uchäf glide — 22) chäfau min %arb 
elgezzir 

23) meddaule 1 aira %arräba — 24) hü issj&big tah denbr 
25) theggel bü dimlig ftlid — 26) illi löne kilön elmir 
27) t ijihsib min tigzln ( ifäle — 28) tebahdal häle 

Str. 2: 1) ja bü gam knün uknün — 2) ujzeffa kef eVargün 

3) bennet fih gmeri fih — 4) b‘afära — 5) kaur nchal 
{ ägib wabbära 


F a r a ft. 

<z. Meine Niederschrift. 

redde : 1) jä bü gam ghalab geddäle — 2) läun iäle — 

3) chunfe$foub \jäm dtlale 

Str. 1: 1) jä bü gam fuwtl ghaztr — 2) wägid mälüie tihkir 

3) waghak ben tcä barg i aiije — 4) fufijalme dar tibähir 
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5) nä saubik x ) mä l äd nride — 6) lü dirtth iljom Sehtr 
7) lü gil färis fög iggtde — 8) begadrha Hnd etmü3 
kebtr 

9) jz müdi windah sa‘idc — 10) Sidd cViddejä ckinztr 
11) ieddau ‘iddftha geaide — 12) matrüze biddhab 

waharir 

13) hatsi bindigte fide — 14) mä jhauwüha gins esstr 
15) chöf elghazj uchöf gelide — 16) mä jhammal darb 
ilgezzir 

17) gülaiilo jä färis ‘äwid — 18) rak*) chasära fttandir 
19) gallum walla man i äwid — 20) lü gazzartdni iegztr 
21) meddaulo tis c a bendäge — 22) uhüwassäbig rük 
damlr 

23) c indennü8 ilkull gkazälo — 24) Sen chq/älo — 
25) ckäjif min tigzin ( ajälo 

Str. 2: 1) jä bü game dergeh müh — 2) bannat^) fihigmeri fah 

3) bikrüSe dlme magjüne — 4) haggä mä haobenhcnjäh 
5) itseffäh Jcef eVargüne — 6) illi ft toädi mtflah 
7) widrütilc gälib säbüne — 8) fi rümje wacjtilläh 
9) jä chüti fihesnüne — 10) dagyit mgidjätisviäh 
11) lanpurrifc < addabbüne — 12) hagganmüt ana nirtäh 
13) haggäla känet gaijäle 


0 0 9 


[«'-tr*'] 


b . Niederschrift § älilj 3. 

(6* — äJLä {5%$ (V — ^ yj Lj | t 

jtff? l* 3^!} (i* — ßf ci/ y. d 0 [’ 

>^ - ß pLi» ^ (f — V-Ä-j 0“ 

jS (1 — **1^1 ^ ü (ö 

(jmLZji tXfcP jtX» (a — k - y ( v 

o O * * q 3 S o ° - , ■* , 

Lj ikAjJI vXä (!• — «sXaä-m- ^ 0 

o - - o * « « io . ^ o - O 5 Ä ' .. 

waAXj s^yU (IF — (tl 


1) Var. fö&tfc 2) Or. rah 3) Vw. bennit 

• 0*0 

4) Das ist ©ingeflickt; es war zuerst geschrieben 
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c. o o o 


j^A***Jf Lpl^J ——- SvXaS jjIlü ^ir 

*) La (1*1 — aJcJüf uiLs*-^ ^cj*Jl ^L3- (io 

" + +> m «• + tß , • ^ -* 


jj^ÄÜ jJ*J> *6\j (1 a — Ci j JjJLi (lv 

jrf^’ J^j^" ß ( r * — j jLü ^ *^'a <*4^ (ti 

4rr^ y£ (tf — AäljJj y j^JÜ (rt 

s»äjL^ (fa — a» **3» (jvj*. (ff — JX!| (j*UJt vXÄc (fr 

- Qmm G mm Qm i m Qi m Qm 

-xilvX> U-*-Le ^.y j3 jJ Ll *JLtC (jVJlX&J ^yA 


*u^J »Lit U^waJi 


ü # 

«Jl£ 


c b ^ät M v^ (r - *ii j} jl li (I [r v^] 

O «6 wo o wo G J G o & G O I 

^J\ l* (f — jo^oL« *^p »w^oyL (f* 

^!l (*1 — £•*•**-> (o 

Um Qm Qm i Q i m U m U m Q 

0^5 ^ (* — WjjLo wJLä (v 

G o G G w G & * o Q i Q im 

^Lfwf »LilXa^I ic>jO (1* sjjmL** 1 ju3 Lj (1 

' G o G öS G »G wo G w w o & " > G o 

Lj (ir — ^Uji üi o^ii u» (ir — ju^^c (ii 

G wo Goo GGo J 

«Ua- wdä ,.,jä jJ 


GoGoGo Go i 


Dazu gh 107 . 


‘Abdel‘aziz. 
a. Meine Niederschrift. 


redde: 1 ) ja bü gam ghodab geddSJe — 2 ) la la lä lä l& la 
lä la — 8 ) 4a € efföb ugan bidale 

G « 

1 ) So! S«lib schrieb sacrat dann erat setzte er das teSdid, als or 

genauer j/iammal hörte. ' ' 
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Str. 2: 1) ja bü garn uknün uknün — 2 ) jesaffä fog elbezzün 

3) bennet fik gemeri fäh — 4) firrümf/e toaatilläh 
5) wakresa habkä mapjüna — 6) m/l kabbtxrMM laijäh 
7) widrü‘ik yälib päbün — 8) firrämije wagtilläh 
9) millä fik bijäd isnün — 10) parfimgidijät miläh 
11) millä fik sewäd Hjün — 12) willi iebban fihindäh 
13) nitlub fi sidt biVaun — 14) unindah fi pulläh mfä? 
15) chük übük ma l 2 alwäÖün — 16) merädl $€y*. ,//» 

pahpäh 

17) biddi nhüzik fiddabbün — 18) ghabülö temmet fi 
gajäle — jä bü garn u. s. w. 

b. Ms. ‘ A b d e 1 ‘ a z I z *). 

£o (r — Jb) (i* — w*lc ( -)j> y L* 0 

0* ") CT*^" C)-T* ^ 0 

Z? ^LffSj 4 — ff 0“ 

®) - Li ^ Aa4 y^A> ®) L(ö 

( A — 0-5^° '^ 3 ( v 

äLvX^t Uyo (9 — 0 

1 *) 1 ^ (M 

^ (If — <^X**9 wJLbi (if* 

,5 )Lo r 4 (\*\ - c y j £jiMA w5^J^ 14 )t^$jJ>(lö 

16 )bLüö o-r jJ Li (*a — ! vXj (Iv 

Von den drei Redaktionen ist die des Farag die vollständigste. 
Sie allein giebt auch ein Bild des Baues. Der vorausgeschickten 

1) £• bietet zwei Niederschriften, 8. S f. und S. 8 f., die redaktionell bis 
auf Kleinigkeiten gleich sind, aber orthographisch Verschiedenheiten zeigen; ich 
)«tce 8. 3 f. zu Gründe und gebe die wichtigeren Varianten von 8. 8 f. ln den 
Noten (bezeichnet mit 8). 

2 ) 8 8) 8 om. 4) 8 om. 6) 8 

6 ) 8 c ,y/ ^y!S\ 7) 8 8) 8 JS./^ 

0) 8 10) 8 ^ «UA-ji 11) 8 Jy. 

1 ») 8 ^*XP & 18) 8 Ou^J 1«) 8 

18) 8 ^gfo\jA 16) 8 X Ubj jj 


W] 

[t* VÜ*;U] 
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redde von drei Versen entsprechen drei Verse am Schlüsse von 
Strophe 1 (Str. 2 ist verkümmert), Beide Strophen zeigen ausser* 
dem einen redde artigen Anhub, d. h. zwei Verse hintereinander 
mit dem Reim, der sich in den folgenden Verspaaren immer nur 
am Schlüsse findet, während das erste Glied einen andern, jedoch 
nicht streng durchgeführten Reim hat. In der Redaktion "Ab- 
del‘azlz, die nur Strophe 2 hat, ist auch der zweite (innere) 
Reim durch ein Verspaar am Anfang, einen zweiten Anhub, ver¬ 
treten. Bei Chamls herrscht Verwirrung. Seine Redaktion hat 
auch sonst Mängel: V. 17—18 und 19—20 sind nur Wieder¬ 
holungen von 18—14 und 15—16. Aber sie hat auch wieder 
Stücke, die bei Farag fehlen und die wesentlich sind. So wird 
bei Fa rag die Erwähnung der Gattin des Helden vermisst, durch 
welche^ die Schlussverse von Str. 1 erst zur Geltung kommen. Bei 
Fa rag müssten diese Schlussverse auf den Helden bezogen werden, 
auf den passen sie aber nicht. Die Redaktion bei Farag bietet 
einen vortrefflichen Abschluss für die Geschichte, die in diesem 
Liede mehr angedeutet als erzählt ist; gerade durch diese Kürze 
packt sie, die mehr erraten lässt als sagt und sich stellenweise 
zu dramatischer Bewegtheit steigert. Man sieht gleich, dass man 
es hier mit einer Episode aus einem grösseren Ganzen zu thun 
hat. Es ist sicher, dass das Stück zu dem BenI Hiläl-Kreise ge¬ 
hört. Zu welchem ,Btich" oder ,Diwän" muss ich hier unerörtert 
lassen. 

Chamls redde. 1) 0 du mit den Locken, die ihre Neben¬ 
buhlerinnen besiegt hat — 2) Du hast die Liebe verraten und hin 
ist ihr Schönthun. 

Farag redde. 1) Wie Chamls — 2) Die sich in den 
Shawl hüllt — 3) Du hast die Liebe verraten in den Tagen 
ihres Glanzes. 

‘AbdeTazlz redde. 1) Wie Chamls —r 2) Hin ist die 
Liebe und andere kamen. 

Chamls Str. 1. V. 1. 2. = Farag Str. 1. V. 1. 2. 1)0 
du mit den langen, dichten Locken — 2) Den vielen, die sich 
nicht zählen lassen. — Bei Chamls ist V. 1 verstümmelt; das 
(jhazzi birgt wohl das auf tihikir reimende ghazir , doch wage ich 
keine Wiederherstellung; es ist nicht einmal sicher, dass Chamls 
V. 1 inhaltlich gleich Farag V. 1 gesetzt werden darf, denn die 
Fortsetzung in V. 8 ist bei Chamls in ganz anderem Sinne als bei 
Farag; es scheint als beginne bei Chamls die Erzählung schon mit 
V. 1: ,es kam zu uns ein an Glanz reicher"; doch das alles ist 
unsicher. V. ^2. tihkiri Zaghlül: y muhcdcJcctr dotjig waictmäm 
jaqülü metelan ittob di gat *ala qaddi bittakkir ja c nt butamäm ", — 

Chamls Str. 1. V. 8—6. 8) Er tbat, als er sich hinlegte, 
einen leichten Schlaf — 4) Wie ein Fuchs, der die Ladung vor 
sich hat — 5) Er riss seine Flinte von der Sänfte — 6) An ihr 
(der Flinte) war keine Art von Leder. — V. 3. ghafwa: Zaghlül 
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jÄ-ytlc — tcän tirgide : Zaghlal >( oLjiJ rJ t 5 l n ). — 

V. 4. Sonst wird der Wolf als das Tier genannt, das durch 
leichten Schlaf ausgezeichnet ist, vgl. die Dichter. — V. 5. nteä: 
Zaghlül: ,d. h. gabad , das aus gabad verstümmelt ist; nteA ist 
ganz vulgär 4 . — V. 6 ebenso Fa rag Str. 1 V. 14; dass gar kein 
Leder an der Flinte ist, soll wohl anzeigen, dass der Held, von dem 
hier die Rede, sie beständig in der Hand hat, nie über der Schulter 
trägt und nicht durch den Hangriemen behindert sein will, höchstens 
legt er sie einmal auf kurze Weile in die Frauensänfte. 

Chamis Str. 1 V. 7—10 = Farag Str. 1 V. 9—12. 
7) Er schrie Mädl an, ihn und ßa‘ld (F. 9: o Mädl, ruf Sa‘ld) 
— 8) Leg den Sattel auf, du Schwein — 9) Sie legten ihm den 

neuen Sattel auf — 10) Gestickt mit;‘Gold und Seide. — V. 7. 


nett ft : Zaghlül Jo* 

ikLJLd Igif yaA iUbül; in der Gegend 


von erreätd kennt man das Wort; das von nett Gesagte gilt auch 
von iachat, das ebenfalls mit ft verbunden wird 4 ; es ist also ,an-> 
schreien 4 . — mädt: so, nicht mätfi, das als Name viel häufiger ist 
(so heisst der Drucker und Verleger der in Kairo erscheinenden 
Zeitschrift elbejän : negtb mädt); vgl. den Namen *abdeVazlz abü 
mädt; Zaghlül hat mädt nur gelesen, nie gehört. — hü use‘id : 
Or. Text hü se ( id , das keinen Sinn giebt. — V. 8 uSedd: das wa 
hier wird durch eine Ellipse erklärt; nach arabischer Vorstellung 

ist das taqdir etwa ,fa‘öZ uäedd. — V. 10. malfüse: Zaghlül 
kennt nur einen aus erweiterten Stamm 


I . w I 

QxJbüt 

Chamis Str. 1. V. 11. 12. 11) Es trillerte die mit dem 

Wangenschmuck, seine Geliebte — 12) .... . wie der Vogel. —•, 
V. 11 mol elchurfi Gl. ,mrätOj hawimto 4 . -— umgide ist zweifel¬ 
haft. — gat taumide ist unverständlich. 

Chamis Str. 1 V. 13—20; cf. Farag Str. 1 V. 17—20. 
13) Sie sagten zu ihm: o Färis, kehre zurück — 14) Du bist 
verloren und gehst zu Grunde — 15) Er sprach zu ihnen: ,bei 
Gott! ich kehre nicht zurück — 16) Bis ich die Kamele wieder¬ 
bringe 4 — 17) Sie sagten zu ihm: ,wende dich von uns! — 
18) Du bist verloren und gehst zu Grunde 4 — 19) Er sprach zu 
ihnen: ,bei Gott! ich kehre nicht zurück — 20) Wenn ihr mich auch 
abschlachtetet 4 . — Die Fassung Chamis in 8 Versen giebt zwei nur. 
wenig abweichende Versionen der vier Verse, die bei Farag sich 


1) awän steckt gewiss such in dem = während, als, das Kreker,. 

Lex. Not . 5 mehrfach aus dem ZTr-Buch belegt. Dr. Littmann vergleicht da* 
kem .... ’etcän für ,als* in Ge‘ez und Tigre. 


........ . 
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aus Chamls V. 13. 14. 15. 20 zusammensetzen. — V. 13. ( äwid: 
Gl. ;irga 4i ; Chamls schien auch in der Verkehrssprache neben 
raga ( nur 6 äwad zu kennen; diese Form auch in der slrat bent 
hilfil allgemein üblich, s. z. B. Buch 5 (ed. Beir.) S. 20. Zaghlül: 
fäwid ft lisdn elmellühtn ketir 4 . — V. 14. fittüdir : Farag Gl. 
,ettaudir elmaut. Zaghlül: ,man kennt in Ägypten das Wort 
taudir in der Bedeutung helälc , doch ist es selten und immer ge- 
wissermassen hikäfe; uaddart bima l nä ahlakt jaqüUia elmi&ri 

hilcöje c an ghero 1 ; es ist sicher atif zurückzuführen, eig. das 
Hingeben, Verschleudern; s. bei Dozy, das wohl besser unter 

zu stellen war. — V. 16 lässt darauf schliessen, dass der Zug 

des Färis den Zweck hat, den Feinden die Beute wiederabzunehmen. 

— V. 17 hauwid: Gl. ;irgd ; danach wäre auch hier i äwtd zu 
lesen, doch passt dann das ‘anwa nicht so gut. — V. 20. Zu dem 
(jazzartdnt bei Farag bemerkte ich: ,klingt fast wie gazzartd?ini l ; da 
Annahme eines -tan als Endung der 2. p. pl. kaum zulässig, ist 
die Verdoppelung aus dem Streben nach Stützung zu erklären. 

Chamls Str. 1 V. 21. 22 = Farag Str. 1 V. 15. 16. 
21) Sie fürchteten den Beutezug, sie fürchteten seinen Anführer 

— 22) Sie fürchteten sich vor dem Schuss mit Zinn. — V. 21. Mit 
dem Vers ist nicht viel zu machen; die obige Übersetzung er¬ 
setzt das chäf durch chüfau , wie in V. 22. Doch ist dann die 
Schwierigkeit, dass mit dem gleich darauf folgenden meddau (V. 23) 
andere Personen gemeint sind. Die Fassung bei Farag, wo das 
Verspaar an anderer Stelle steht, ist ebensowenig verständlich. — 
V. 21. elghazt: Gl. ,der grosse ghazi von hundert und mehr Mann 
heisst ghazi eddör , der kleine ist mansar *. — glide: Gl. y elglid 
hü eistch mia c elghazP. — V. 22. elgazzir : Zaghlül ,auch in 
Kairo sagt man allgemein so für qasdtr 11 ); zu der Mittelstufe 
gazdir vgl. qazd für qasd. Das Zinn ist hier statt des Bleies 
wohl hauptsächlich des Reimes wegen eingesetzt; Chamls erklärt 
geradezu: ,elgeztir err$n$a}. 

Chamls Str. 1 V. 23. 24 = Farag Str. 1 V. 21. 22. 
23) Sie richteten zehn Flinten auf ihn — 24) Er fiel sofort durch¬ 
bohrt nieder. — V. 23. zarräba ist durch die Variante bendäga 
als ,Flinte 1 gesichert. — V. 24. hü i&sjdbig (Far.: uhütcassäbig) 
ist nicht recht unterzubringen; schliesst man es an V. 23 an: ,in¬ 
dem er voraneilte*, so schwebt (ah denir in der Luft; es wird 

al^o als Sinn anzunehmen sein: ÜLl* j-yO b , d. h. ehe er 

1 ) Dass die Griechen und Inder den Namen des Metalls den Aramäern 
entlehnt haben (xnooiraQoe aus qustira ), wie Sittl, Archäologie § 206 S. 202 
ineint, ist doch sehr unwahrscheinlich. Die indische Form wird die Mutter- 
ibrm sein. 
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noch etwas thun konnte; vielleicht ist aber an säbig = Renner zu 
denken und zu übersetzen: er stürzte samt seinem Renner etc. 
Cham Ts mit dem Iah (für (äh ; cf. nismläh !) auch hier wieder 
charakteristischer als Farag mit räh. — denir für damir , das 
Zaghlül durch mudammar erklärt, glaube ich nicht verhört zu 
haben, obwohl Ersatz von m durch n in der Mitte des Wortes 
bedenklich ist (am Ende häufig: brühin für ibrähhn u. v. a.). 

Chamls Str. 1. V. 25. 26. 25) Verwitwet ist die mit der 

Spange an der Hand — 26) Deren Farbe ist wie die eines Fürsten. 

Chamls Str. 1. V. 27. 28 ; cf. Farag Str. 1. V. 23. 24. 25. 

— 27) Und sie rechnet mit der Verwaisung ihrer Kinder — 28) Ihr 
Ansehen ist dahin .... Vortrefflich ist die Version Farag, die 
allerdings die richtige Beleuchtung erst durch den bei Farag 
fehlenden Vers 25 Chamls erhält : 23) Sie ist bei allen Leuten eine 
Gazelle — 24) Schön ist ihr Schatten (ihre Erscheinung) — 
25) Ich fürchte für die Verwaisung ihrer Kinder. 

Farag Str. 1. V. 1. 2 = Chamls Str. 1. V. 1. 2. 

Farag Str. 1. V. 8—8. 3) Dein Gesicht glänzt wie der 
Blitz am Abend — 4) Der in der Dunkelheit Glanz verbreitet 

— 5) Ich will deine Liebe nicht mehr — 6) Wenn du wüsstest, 
wie bekannt das heut ist! — 7) Wenn käme (?) Färis auf dem 
Rosse — 8) Hochangesehen bei den Menschen. — V. 3. ben : Gl. 
,der Falläfc sagt in diesem Falle bän i . — V. 4. War von Farag 
zuerst vergessen und wurde erst beim Wiederdurchgehen eingeflickt; 
neben dar tib , hörte ich auch düritib ., wie §alilj schrieb. — V. 5. 
nä: Zaghlül kennt diese Verkürzung von ana nicht; er nennt 
als in den Dörfern übliche Formen äna und noch vulgärer dm. 

— V. 6. Zaghlül wird recht haben, in lü dirtih zu sehen 

jJ, denn ein eingeschobenes jJ, a JUifc findet sich 

oft bei den alten Dichtern, so in dem Sühid des Ibn 1 AqTl: 

0 m m 

(siehe 

chizäne 3, 147); nach arabischer Auffassung liegt hier im Verse 
eine Umstellung vor; das taqdir ist: hädä (der Begriff dieses, in 
der modernen Poesie genau so wie in der alten oft fortgelassenen 
mubiada ist aus dem Vorhergehenden leicht zu gewinnen: meine 
Verachtung deiner Liebe) äekir iljöm, lü dirtih —, seil, so würdest 
du Reue empfinden, würdest du schon kommen; oben ist freier 
übersetzt, aber die grammatischen Verhältnisse werden sich kaum 
anders auffassen lassen, als eben dargestellt. — V. 7. Der Zu¬ 
sammenhang ist unklar. Der Wortlaut lässt eher an fäins als 
Appellativum denken; da aber das. Wort bald darauf (V. 17) Eigen¬ 
name ist, so wird es auch hier so anzusehen sein. — tggide: Gl. 
,elkeheU, eifaras essimha L . — V. 8. begadrha : 2 gadro, so auch 
§älih; besser. 
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Farag Str. 1 V. 9—12 — Chamls Str. 1 V. 7—10. 
Farag Str. 1. V. 13. 14. 13) Her mit seiner Flinte in 

seine Hand! — 14) Indem sie nichts von Leder an sich hat. — 

c ~ 

V. 13. ist kaum anders zu fassen denn als ^ ol?. — 

V. 14. mä jhauwäha, §älib in meiner Schreibung sehe 

ich dasselbe Überspringen des Vokals wie in jikitbu für Jtktibu 1 

nur dass hier sogar der Vokal der ersten Silbe fortgelassen ist. 
Zu dem Ausdruck bemerkt Z a g h 1 ü 1, man sage in seiner Heimat: 

jthwähä etter ja l ni lä jagi fih etter 1, und ähnliches; der Sinn 
ist offenbar: an der Flinte ist nicht eine Spur von Luder; cf. auch 
das zu Chamls Str. 1. V. 6. Bemerkte. — esstr : Farag Gl. 
,es8er elgeled btahha , das Leder, an dem die Flinte aufgehängt wird 1 . 

Farag Str. 1 V. 15. 16 = Chamls Str. 1 V. 21. 22. 

Farag Str. 1 V. 17—20, s. zu Chamls Str. 1 V. 13—20. 

Farag Str. 1 V. 21. 22 = Chamls Str. 1 V. 23. 24. 

Farag Str. 1 V. 23—25; siehe zu Chamls Str. 1 
V. 27. 28. 

Chamls Str. 2. V. 1. 2 = 4 Abdel 4 azlz Str. 2. V. 1. 2. 
1) Du mit den dichten (?) Locken — 2) Die wie eine Dattelrispe 
( 4 Abd.: über der Brust) wehen. — V. 1. Jcnün , das durch die 
Übereinstimmung gesichert ist, ist unerklärt. — V. 2 findet sich 

bei Farag als V. 5. ujseffa : 4 Abd , jesaffä, Farag iteeffüh und so 
*a. 

auch §älife gjb»ü; dass die Formen mit fa verhört sind, kann ich 
kaum glauben, aber die von gJu* lassen eher eine Erklärung zu, 

da diese Wurzel den Begriff ,sich ergiessen 4 darstelt. — el c argün i 
Dieses gute alte Wort (s. Q. 36, 39, wo der Mond mit einem 
Dattelstiele *) verglichen wird) ist in dem Stadtarabisch Syriens ganz, 
in dem Ägyptens fast ganz verloren gegangen; Zaghlül kennt 
nur *arägm in einem Strassenausruf: ^ i 

c*"öUI 8j*UÜI (melane) «iXi jJUu» & 

Lj gAJt yvjÄ-5 jC -‘; mit diesem Ausruf ist gemeint, dass die 

1) So Uberietst Rückest , im Anschluss an die übliche Erklärung der 

Araber. An sich ist <urjün vielmehr Dattelrispe, der Fruchtstand des 

Dattelbaumee, den man in Syrien • allgemein ebenso wie den des Weinstocks 
‘anqud nennt. 
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Erbsenbüschel so dicht sind wie Dattelrispen; im Sing, hat Zaghlül 
das Wort im Volksmunde nicht gehört. Was hier das tertium 
comparationis ist. ist nicht ganz klar; es scheinen aber auch hier 
die Stiele der Dattelrispe gemeint zu sein; wer die der Flüchte 
beraubten, ein Gemenge von Stielen zeigenden Fruchtstünde über 
die Erde verstreut gesehen hat, wie ich bei der Dattelernte Mitte 
Oktober 1897, der stellt sich den Vergleich der Locken mit diesen 
in reichlicher Menge von einem gemeinsamen Hauptstiele ausgehen¬ 
den in die Luft starrenden Ästchen leicht vor. 

Chamls Str. 2 V. 3 s. das folgende. 

Farag Str. 2 V. 1. 2; vgl. Chamls Str. 2 V. 3 und 

4 Abdel 4 azIz Str. 2 V. 3. — 1) Du mit den Locken, die 

schaukelnd sich bewegen — 2) In denen Moschusgeruch ist und 
die duften wie Aloeholz. — V. 1 findet sich bei Farag allein, ob¬ 
wohl er unerlässlich ist. Chamls hat nur V. 2; was er daran an- 
geschlossen hat, hat sicher nichts mit diesem Liede zu thun; 
4 Abdel 4 azIz hat auch nur V. 2, hat aber in dem richtigen Ge¬ 
fühl, dass nun ein Vers mit gleichem Reim kommen müsse, zur 
Ergänzung einen Vers aus dem folgenden, V. 8, eingeschoben, 
der hier gar nicht passt. — V. 1. der geh: Gl. ,1 Ui tirgup , 
titchattar *, also: ,geht sich wiegend 4 ; das Verbum hat bisher nur 
Ben Sedira, Diel, fr.-ar. S. 895 als tunisisch; Stumme hat 

den Stamm in den tunisischen Gedichten 51, 3 in der Form 

Trip. Bed.-L. V. 350 l ). — mäh : Gl. Jetmauwah , jitmäjil kide 

uldde 4 . — V. 2. bannit fih : Gl. ,elbanni ist der Wohlgeruch, 
den die Weiber an sich thun 4 ; Gl. ‘AbdePazlz: ,man sagt benetak 
simha' d. h. eig. ,du riechst gut 4 , dann: ,du bist ein grosser, guter 
Mann 4 ; grammatisch lässt sich der Text so nicht zurechtlegen; 
ich glaube auch nicht an das Subst. benne oder bene , ,Geruch 4 , das 
sich diese Leute zurechtgelegt haben; es wird verstümmelt sein 

aus baijintak . . . (cf. Söftak marid und dgl. in Syrien); auf bjn 

wird auch der ähnliche Sprachgebrauch zurückgehen, den Landberö 

> 

in Südarabien notiert hat (s. Arabica V, 153). — gmerl ist 
worüber s. Dozy s. v. 

Farag Str. 2 V. 3. 4 = 4 A b d. Str. 2 V. 5. 6. 3) Immer 

sorglich eingehüllt in Seidenstoff — 4) Sodass sie nie Winde an- 
geweht haben. — V. 3. bibreöe: Zaghlül y* 


aus + 

zu denken sein; vielmehr ist das Wort ersichtlich Verdrehung von dem gut¬ 
arabischen dahrdg, das zunächst ,kollern, kollernd sich drehen* bedeutet, und 
wohl in ein ,sich schaukelnd hin und herbewegen' übergehen konnte. 



1 ) Nicht wird mit Stumme bei an ein na7 t it 


1 ^ 0 , also Plur. zu einem oder un( ^ e ^ n 


MM»-»«..... 
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-AM- 01.sorglieh eingehtillt in schön gewebtes Seidengewand 1 ; 
hallen ■. Gl. ,mahbükd. — V. 4 Fa rag erklärt die Var. hoffen für 

gleichbedeutend mit halben. Zaghlül kennt nicht als transitiv. 

Farag Str. 2 V. 5. 6. 5) Sie geht sich schaukelnd wie 

eine Dattelrispe — 8) Die im Wädl Mifläh gewachsen. — V. 5 

in anderer Verbindung bei Chamis Str. 2 V. 2; s. dort. _ 

itseffüh : das .sich schaukeln. hin und herschweben' hier von dem 
Gang des Mädchens zu verstehen, ist unbedenklich; ähnlich ist 
oben (V. 1) der geh von dem Schweben der Locke gesagt, während 
derselbe Stamm bei Stumme, Bed.-L. V. 350 bei Vergleichung des 
Ganges des Mädchens mit dem Schwanken eines Baumes verwandt 
wird (s. dort die Anm. Stummes über das Schreiten der Orien¬ 
talinnen und seine vergleichende Schilderung). — el‘argüne: Gl. 
Faiag: Xalnd elbaiah jtgtifiih enruls min taht muS mhassillno 
min föif-, auch hier ist faryUn gemeint, das e ist, wie in den 
anderen Versen auf fine, nur vokalischer Nachschlag, nicht Feminin¬ 
endung. — V. 6. wüdi mifläh scheint n. pr., es könnte wohl 
auch als ertragreiches Thal 4 gefasst werden. 

Farag Str. 2 V. 7. 8 = ‘Abd. Str. 2 V. 7. 8. 7) Und 

dein Arm ist wie eine Stange Seife — 8) Wenn er in dem Ge¬ 
wände erglänzt. — V. 8. firrümije : Zaghlül 

5 ^ ^ 

CT UL* (j»Lül ijojli JU*‘; fehlt in allen WBB. 

— wagtilläh: Gl. Farag .elläh elfegr ben elhamär elauical üben 
elbejüii ; doch wird mit Zaghlül toagdlläh hier vielmehr als wagt 
in läli zu nehmen sein; das wagt in für wagt mä ist nach Zaghlül 
in Ägypten allenthalben üblich (wie in Syrien), doch habe er die 
Assimilierung des l sonst nicht gehört, also z. B. wagt in lägäni. 

Farag Str. 2 V. 9. 10 = ‘Abd. Str. 2 V. 9. 10. 9) Ach! 

Brüder! Sie hat Zähne — 10) Wie schöne Thaler. _ V. 9. 

ja chüti: Gl. Farag ,die Bauern sagen dafür ja chwati. — ‘Abd.: 
9) Was hast du für weisse Zähne — 10) Beine, hübsche Thaler. 
milla kennt Zaghlül auch im ftgypt. Dialekt: miUä rägil ,was ist 
das für ein Mann 1 ! (syr. milla riggäl). — snün: Zaghlül kennt 

diesen Plural, der durch den Reim gesichert ist, nicht, sondern 
nur isnän. 

Farag Str. 2 V. 11. 12; cf. ‘AbdeTazlz Str. 2 V. 17. 
11) Ich will dich in den Schoss nehmen — 12) Erst wenn ich 
sterbe, habe ich Ruhe. — V. 11. lanpumfci Zaghlül kennt die 
Anwendung des Wortes in der Weise wie hier nicht; man sage 
nur etwa: ,amirro ‘ala tarfi ja‘ni arbuto ( ala nihüjet e£na‘r au 

c ala rubfit — i addabbüne: Farag Gl. 1 ethudn l \ das Wort 

ist Zaghlül unbekannt. — V. 11. hagganmüt ist = 

— V. 12 fehlt bei ‘Abdel‘azlz. 
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Fa rag Str. 2 V. 13 = ‘Abd. Str. 2 V. 18. Auch wenn 
es höchste Mittagglut ist. — gaijäle: Farag Gl. , eiharr illi filgbel 

eiharr elgäsi eVarab Jgülülo gaijäle \ Zaghlöl: & Kluiut 



‘AbdeTazlz: ,käme es auch in der Mit¬ 


tagsglut zu stände 1 , ghabälo: Gl. ‘Abd. Ja rait 7ö‘; ist diese Er¬ 
klärung richtig, so ist genauer zu übersetzen: ,käme es doch zu 
stände, (wenn auch) in der Mittagsglut I 1 — temmet : das Subjekt 
ist aus dem, bei ‘Abd. unmittelbar vorhergehenden nhüzik zu ge¬ 
winnen, etwa *3 \JL 

‘AbdeTazlz Str. 2 V. 1. 2 = Chamls Str. 2 V. 1. 2. 

‘AbdeTazlz Str. 2 V. 3. 4, vgl. Farag Str. 2 V. 1. 2. 

‘AbdeTazlz Str. 2 V. 5. 6 = Farag Str. 2 V. 3. 4. 

‘AbdeTazlz Str. 2 V. 7—10 = Farag Str. 2 V. 7—10. 

‘AbdeTazlz Str. 2 . V. 11. 12. 11) Was hast du für schöne 
schwarze Augen — 12) Der, den sie anfunkeln, sinkt hin. — 


m f # 

V. 12 ist wohl zu denken: Gl. ,izä Jcün 

bassit hije ja c ni sebbet täh 1 ; das sebban kann hier wohl Vertreter 
von sebhan sein; doch ist diese Annahme nicht nötig, wenn man 

- j 
¥¥ 

an denkt. 

‘AbdeTazlz Str. 2 V. 13. 14. 13) Ich rufe Sidl Bil‘aun 

an — 14) Ich flehe zu gütigen Heiligen. V. 13. sidl bil‘aun: 
Gl. ,ist einer der pahabe 1, ; er ist = sidl c aun y über den ich handelte 
Archiv f. Relw. 1898 S. 264 f. — V. 14. sulläh : Gl. ,$älihlri. 

‘AbdeTazlz Str. 2 V. 15. 16. 15) Dein Bruder und dein 

Vater nebst den andern Zwischenträgern allen — 16) Mögen krank 
werden, sie mögen Schläge treffen. — V. 15. ma‘alwä$üni Gl. 
,el 6 äjla icidlha ; die Verwandten mögen alle sterben; jid'i ‘ ala 
ahlnä ‘; über die Form wääün s. Archiv f. Relw. 1898 S. 267 n. 1 . 
‘AbdeTazlz Str. 2 V. 17, vgl. Farag Str. 2 V. 11. 12, 
‘AbdeTazlz Str. 2 V. 18 = Farag Str. 2 V. 13. 


No. 38. 

reddei 1 ) merädi lä gett idderitkk — 2 ) abwagha twekk — 
3 ) jchujf J ) illi 6 agla wütig 

Str. 1: 1) lä gethum ja njüs — 2) tchiff ilbüs — 3) sgäwa 
hämat fog mihjäs — 4) ihz&m illi sirjit min fäs 

— 5 ) attabl ennekk — 6 ) jglk libibha mi&aijig 

Str. 2 : 1 ) lä gat ‘alghaflät — 2 ) kema turkl Särib chamrät 

— 3) wiujün süd dgül edwaijät — 4) [fehlt] — 
5 ) elfegr inSegg — 6 ) fenära wallahha Senzek 

1) Or. chuff 
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Str. 3: 1) lä yätak fi gaul — 2) idzidak haut — 8) tbmeSje 

witchinfiret zaul — 4) t Ickätir min närik med/ül 
— 5) mngher jnikk — 6) Irld imüt umzaijig 
Str. 4: 1) lä yätak bihrem — 2) l änäy ‘äläm — 3) dyib 

muwäjir millih/äm — 4) bzäzine Sälen lelcmäm — 
5) ülid etpigg — 6) ( alehim sibhun elchälig 
Str. 5: 1) lä yätak tindär — 2) sefine chaSSet möy abhär — 

3 ) Jdrihtik b\z bdegg — 4) jechil sjüf lemeS fid 
ulad zegy — 5) nehäran ma zaul i*ti hagg 

Dazu gh 53. 54. 55. 

Nach C h a m £ s. — 4 A b d a 11 a: y me$hüra l . 

Str. 2. 6) senzek : Gl. ,elchaddäm täbi 1 elwäbör ismo äenzefc. 

Str. 3. 4) med/ül: Gl. ,man sagt dälet ennür*. — 5) jnikk: 
Gl. ,ah! ah! machen, wimmern, schreien 4 ; es wird also jnigg zu 
schreiben sein, ebenso wie Str. 1, 5 ; vgl. Stumme, Bed.-L. V. 394. 
— 6) umzaijig: Gl. fiigügd. 

Str. 4. 2) c änay : 'Gl. ,elghazäl e$$ghaijar ismo c änüg , eines 
ist < ane(f ; sollte a l näg zu lesen sein ? es ist zu dem bei Dozy nur 
aus dem VocabuUsta belegten pl. capra (juvenis ) 1 zu 

stellen. — 3) millih/äm: Gl. ,gemeint ist der ?agr, wenn er plant 4 ; 
für min illi jehäm . 

Str. 5. 4) sjüf lemei: Gl. pjüf ‘alehim fizza 1 . 


No. 39 und 40. 

Auf Grund des Reimes habe ich No.-40 aus dem wüsten Vers- 
gemenge, welches das vereinte, von Chamls diktierte Stück bietet, 
herausgeschalt. In der Niederschrift folgen sich: No. 89 redde — 
No. 40 ganz — No. 39, 1—15. Ist auch in No. 40 der Bau 
nicht durchsichtig, so erkennt man doch den Gemeinreim in jeder 
Strophe. No. 89 bleibt dagegen ein Durcheinander von Reimen, 
das sich ohne neue Hilfsmittel nicht wird entwirren lassen; wahr¬ 
scheinlich sind Stücke verschiedener Lieder zusammengeworfen; 
Hauptinhalt ist das Schimpfen auf einen Alten, mit dem wohl, wie 
gewöhnlich, der besorgte Vater des Mädchens gemeint ist. 


redde: 
Str. 1: 


No. 39. 

1) merädi mol iddö%' a&‘al — 2) bili/ihmd — 8) iljöm 
uchalläni filgkiU 1 ) — 4) üfi dar isscdjät nizA 
1) Sör cjebä makhül anzära — 2) nidgtrha u§U tiftil 
— 8) mol eddör a$‘al — 4) milläl *) mz£l — 


1) Var. *alghiü 


2) Var. millel 
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5) htijtt bl äüjib hallüf — 6) d‘i makäüf — 
7) mäahhlnl häsidni bü dör jetüf — 8 ) sRjib neggär 

— 9) de‘i wlhrnär — 10) dlmi bFirik (jemb < > nnär 

- 11 ) n‘anne üben isfüf — 12 ) a c ma watras dähtt 
mkemmil — 13) nglb isjägl mau gidjün — 14) illak 
baäa witugül isrntin — 15) unagara fätihte njhill 

Dam gh 56. 57. 

red de. Y. 1 . Gl. y ana mräjif *aleha wahljt mus 4 ä/zfto y 
abühä meseJchä, hallui mä challauä tig L ud hlje wffäha , waddauhä 
sefer 4 Urin Jaum b l id\ — merädl : Gl. y rldl\ — as c al: Gl. y asfar y 
doch nicht ganz blond*. — V. 2 . bileJihmÜ : Gl. ,§abar bileji *, 
also = bilejt himfl. — V. 3. filghill : Gl. ,mughtali y wenn jemand 
nicht isst; man sagt ightailet y ich habe gefastet*; es ist gewiss an 

,Hass, Rachsucht* zu denken, also mughtall eig. = ,erbost*. — 
V. 4. Wenn issatjat rieht g ist, wird zur Vergleichung der Halbvers 

y „ 

heranzuziehen sein: Jö j, 

Str. 1. 1) äör: Gl. ,akleha äör y rüh jammekum 1 ; hieran schliesst 
Chamls eine Erörterung, die sich vielleicht an das auf äör folgende 
gebä anschliesst: jggibe gebel essallüm ‘albahr, mhädde ben fdäd 
‘all wailläd haräbW — 2) nidgirha: Gl. ,nizrabhe biVasäjd. — 

tiftil: Gl. y termah l ; vgl. franz. filer. — 5) hfijit: Gl. y mu‘ai)it fik\ 
also = ‘äjit. — 6 ) dH makäüf : Gl. y ibn haräm ktld ; über daH 
s. Goldziheb, Muh. St. 1, 133 ff.; vgl. mura$$a 4 33i9. — 8) neg- 
gär: Gl. femelli jizrab bintö, jingur 1 . — 11) na i anne\ GL y nsibo l . 
— vben: lies hü ben ? 


No. 40. 

redde: 1 ) möl il 4 igd irr‘äf — 2 ) hgime ‘anna säf essjäf 
S t r. 1 : 1 ) gl 4 ad mä jigvi sebbüba — 2 ) mä biäe illd larjaf 

Str. 2 : 1 ) äaijStto fl kebde när — 2 ) bü nlbän ismäh irhäf 

Str. 3 : 1) chaÜa jtüh kemiddauwär — 2) 4 ale nigde mähadd 

jin ( äf 


1 ) Aus einem Vierzeiler, c.en man in Syrien dem Abu Nuwäs zuschreibt; 
er soll sich vom Chalifen die Gunst erbeten haben, diese Verse als Grab- 

stein zu erhalten (sarl 1 )-. ,b j, ' ss ^'* ä 

Abhandl. d. DM6. XI. 3. 8 





114 



S t r. 4: 1) ja giltel häjil mejditba — 2) hutnra sibhün essaijäf 
Str. 5: 1) »uunnüti mä hlje mhallüba') — 2) dir*<’tta filmeii 
chfäf 

red de. V. 1. t rr‘äf: Gl. jlmirglrt. — V. 2. 8üf: Gl. .ver¬ 
welken , zej f'zzahra iza tagtahha missagara dibilit ; es wird saf 
/u schreiben sein; es ist charakteristisch, dass der ,Sommer 4 im 
Arabischen ,das Verwelken 4 ist, denn es ist kaum ein Zweifel, dass saif 
aut* diese, in den WBB. nicht angemerkte Bedeutung zurückgeht. 

Str. 1. V. 1. Gl. .mä tätagkali das Faulenzen ist schon 
für die alten Dichter Zeichen hohen Standes und vornehmer Ge¬ 
sinnung bei den Damen (s. Imru’ui^ais, Mu l adaqa und oft). 
scbbüba: Gl. r sught. — V. 2. lar/äf : Gl. ,hije mräjfe l aUje\ 

Str. 2. V. 1. Saijetto : Gl. ,von Sät; wallahto 4 . — V. 2. nibän: 
GL, die beiden Vorderzähne heissen megädim , die daneben liegenden 
teniijä . dann anjäb , dann tawahin, dann elwaränin , welche cha - 
näftir heissen. 

Str. 3. V. 2. nigde : Gl. .cääc elmafgüd 1 . — mä hadd jm c äf: 
GL hathlen , jfe/tf wen nluglh f «nicke nföalo 1 ; der Sinn 

scheint zu sein: ,Mag er auch wie ein Strauss herumirren, ich ver¬ 
schone niemanden (mit EJragen), um ihn zu finden 1 . 

Str. 4. V. 1. ja gillfit: GL ,mü ‘indöö fliis, muä ghani, jit- 
menna min rabbo leide 1 . — häjil: Gl. ,näga < ägir i J s. mura#pa‘ 
Z. 1133 ff., auch 3313 (von der Eselin). — V. 2. hamra: Gl. 
,näga hamra hegine mä tululä f i ägtr jirkbü c aleha , sehr geschätzt 4 . 
— essaijäf: Gl. ,der alles nach seinen verschiedenen Arten erschafft 4 . 

Str. 5. V. 1. masmxUe: Gl. fägir*. — mä hye etc.: Gl. 
.mattalli*£ ellebfm 4 . 

7 • • 

No. 41. 

Niederschrift M a b m Ü d s. 

(<• — ^ J'j u 0 

- lüU*» JXc a^U COyJ (f — ^ I) t* (' [' O*?] 

[>S ( f — y’yk lP 1 ^ 5 1 0“ 

»sXaam 

— 4P o* <-*“■ iP* ■*** — 4*^ y* '■* 0 [ r 

yß ü e — 4y ^5 lP' °jy- »P ( r 

sJuJai 


1) Var. haUüba 
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— u^Lail £*** (** — ö^Lxj <3tj L® (! [<“ c^*j] 

gJLi jJ (f — »jlliJli (J^äaoj o^p* 0* 

IkXjjjl ^jwL?*VJÜ 

Dazu gh 58. 59. 


Meine Niederschrift nach Ma^müds Diktat. 

redde: 1) ghala ckälti mä zäl fl tegdtde — 2) hattä in häwin 

elchätir aijüm izide 

S t r. 1: 1) mä zäl fi wal ( äte — 2) ülä baradat 1 ) näre L aih>d 

sejäte — 3) uht chazart tili tauwahau mad‘äte — 
4) mäSi tvara chärem tnebbah side 
Str. 2: 1) mä zäl mö methauwal — 2) ülä baradat nära a ( zarn 

milauwal — 3) ühi chazart Uli filmhäs j‘auwil — 
4) chamsta l * & challähen hdä nazide 
Str. 3: 1) mä zäl ft taijära — 2) massa* inst fiäbigh suwäd 

anqära — 3) ühi chazart Uli jistefig fiffüra — 
4) mleglig c ujüne lilmahäs Iride 

redde . V. 2. in häwin : Gl. ,m chaff äwaije ‘. 

Str. 1. V. 1. mä zäl fi waVäte: Gl. ,mä zäl jault ii . — 
V. 4. chärem : Gl. füfiä; gemeint ist der * mgr l . 

Str. 2. V. 4. nazule: Gl. ,Haufen, Stoss, z. B. ein Stapel 
Bieruntersätze 4 ; an ihnen demonstrierte Chamis. 

Str. 3. V. 1. taijära: Gl. ,sticke, eigene illl tigri. — V. 2. 
mas8a < \ Gl. ,mä issa *; lissa 1 mä nsit eibitt. — V. 3. chazart 
illi etc.: Gl. fiöfet etter (des Falken), ellceläm kullo Sebeh fl i ainä i . 
— fiffüra : Gl. ,es hätte auch heissen können filmafära; fära ist 
wegen des göl [der metrischen Form] gewählt 4 . — V. 4. lilmahäs: 
Gl. ,mahä8 ist eine Schar von Straussen, bis zu fünfzig, wenn sie 
laufen 4 . 


No. 42. 

1) ana eher min elmejür — 2) illirntär wmä kettar 
3) gib$t gharim eddüwär — 4) sälmigginhen adgar — 
5) marr ihda‘ä umarr ifna‘ö — 6) umarr telätin umarr 
aktar 

Nach Chamis. — ‘Abdalla: jWey/wZr 4 . 

Bei der Erwähnung des Falken in No. 41 Str. 3, 3 f. be¬ 
merkte Cham 18 folgendes: ,der $agr heisst fer etttirr 2 ); man isst 
ihn nicht, man begräbt ihn wie einen Menschen und weint um ihn; 


1) 1. barrculat ? 

2) Es sei hier an die ansprechende Vermutung 8tu*me’s erinnert, dass bei 

dem liurr an Hr, den heiligen Falken der Ägypter, *u denken sei, ßed.-Li. 90 n.«. 

8 * 
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«inst zog ein Beduine mit andern aus, um yhalle, Vorrat an Korn* 
frucht, zu kaufen; er besass nur einen binti 2; da kam ein Mann 
mit einem Jagdfalken und bot ihn für einen bintü an; der Beduine 
kaufte ihn und wurde dafür von den Gefährten ausgelacht, zu 
Hause angelangt von der Frau mit Schimpfreden überhäuft; er 
schwieg; am Abend aber liess er den Falken jagen und brachte 
viele Strausse heim, so dass nicht bloss die Familie reichlich zu 
essen hatte J ), sondern er auch von den Gefährten, denen er Straussen- 
fieisch brachte, Korn erhielt; der Beduine sagte nun folgende Verse: 
ana che , r i etc. — Die Geschichte und das dazu gehörige Sprüchlein 
sind in der ganzen Libyschen Wüste bekannt; als ich sie auf der 
Wanderung Mugawir erzählen wollte, unterbrach er mich sofort 
mit den Versen, die er, wenn ich recht verstanden, genau in der 
gleichen Form hersagte. Ein andrer (Mabrük?) bemerkte bei Er¬ 
wähnung des Sprüchleins folgendes: ,Ähnlich sind die Verse eines 
von den brahfa , der sagte, als er sein Alles für ein mukr *hin- 
gegeben hatte und man ihn deshalb auslachte: ßareta b‘anz&n wih - 
mar — udihkü ‘alejiyyem&a — t ca i eul jauled kef jindär — 
jifizz ellebeb kull eä‘a; jyizz ellebeb d. h. jayta\ jfertek ellebeb y 
die Vorderriemen auf der Brust des Pferdes*. 

1) Ich bin besser als d^r Provianteinkäufer — 2) Der sich 
reichlich versehen hat — 8) Ich brachte den Feind des Strausses 
— 4) Mit gesunden Flügeln, scharfen Augen. — 5) Er ging ab 
elf Mal, er ging ab zwölf Mal — 6) Er ging ab dreissig Mal und 
öfter*. Von Glossen notierte ich nur zu V. 4 adgar : jaineh dugr 
u'aa'lrt. 

No. 43. 

1 ) tili yasimitlak itlaytk — 2 ) um& dyik walä dylha — 
3) Willi vujyäsmitlak tchätik — 4) hayyä winqt hätim 
‘alehü 

Nach Chamls. — ‘Abdalla: ,rncJAura*. 

. Zu dem mä iysim von yh 59 bemerkte ich im TB.: ,Der 
Glaube an die yisme oder yiamtje 2 ), das Beschiedensein, ist tief 
eingewurzelt; es ist wie das na$ib , das Stadtaraber für ,Loos* ge¬ 
brauchen und das Chamls und Malpmüd auch kannten; über diese 
yiamtje giebt es viele Geschichten und Sprüche, so 1) illi yäai- 
unitlak u. s. w. Chamls erläuterte die yiamtje noch durch folgende 


1) Ch&mTs: ,Besonders gut wirkt das Straussenfett; fährt man sich mit 
Händen, die damit beschmiert sind, des abends über die Augen, so Ist den 
nächsten Morgen der Blick geschärft; die Federn des Männchens sind fast alle 
gut, die des Weibchens taugen nichts bis auf wenige*. 

2) Zu dem Gebrauch des Stammes werden sich, auch aus älterer Zeit, 
leicht aahlreiche Beispiele beibringen lassen; Ich notierte die Inschrift eines 
Siegels bei Beinaud, Monuments 2, 267 f. (No. 113): J aill ^ U. 

vgl. Q. 43, 31. U 
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Erzählung 1 ): Ein Sämann säte; nun ruft jedes Korn, für wen <s 
bestimmt ist; eines rief: änä yasm eyyemel ,ieh bin das Loos des 
Kamels*; ei, sagte der Sämann, ich werde dir zeigen! er wollte 
nämlich sich auf lehnen (j‘änid) gegen den Herrgott; er grub das 
Korn an heimlichem Ort ein und pflegte es sehr; als es istüfi 
,reif geworden*, nahm er es nach Hause, liess es von seiner Frau 
mahlen und ein Brod davon backen; noch ehe er dazu kam, es zu 
essen, erschien ein Gast, dem setzte er es vor, und dieser Gast 
hiess yemel * 2 ). 

1) Was dir beschieden ist, findet dich — 2) Auch ohne dass 
es zu dir kommt und du zu ihm gehst — 3) Und was dir nicht 
beschieden ist, verfehlt dich — 4) Selbst wenn du es schon ganz 
sicher hast. — Von Glossen notierte ich nur V. 3 tchatlk : ,£rü/* 
minnak\ bei freier Wiedergabe hiess es ,chätäak d. h. fätitah *. — 
V. 4. hätim *alehä : ,häkim t aleka 1 zäbithti. 

No. 44. 

Niederschrift Ma^müds. 

vJL *a* j^\ z yf.\ (i* — iJüt j>r, (i 

(|* — {£ ♦* * ?' 0 
(t* — (jäle lütyo (| 

wJüäj vjlfc> Jsyl (I* — JyJ i (I 

& 

(P — w5^jkOj| Olcji (l 

•• 

V^j (c 

wJji ikÄjü 'J* JlLu (l* — jwOiJ Jo^L» 0 

(P — (t 

s-^L» »-fwt cr J5- (l* — ^ c ^s- 5 t (t 

vy>» 0*^*1 (r — j-woix* (i 

^ (P — \ÄtaL (f 

V^O' ojUä* ur 4 C — ^ 0 


1) Geschichten des Motivs ,Niemand kann seinem Schicksal entgehen* sind 
beliebt im Orient, s. z. B. Stumme, Tunisischc Märchen No. v 7. 

2) Der Name ist nicht häufig im Orient; ein Schoch Gemel verfasste 
eine Glosse zum tefetr elyalälain . 

3) Or. j&l 


1 1 

l F vüa-o 

* Ö 

‘ V CaaJ 

: a 
I 1 

I M 
:ir 
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(l 4 — o^ÄJLi aäaj^ (I : tf* os-o 

£j* JJoad\ viUjl (r — JojLo v-ä 1^* jueLä^ (I :tf väjaaj 

jr£ Q* 0* — »IäI (1 : to c>** 

v-aaaJ jj l )Jö}J\ lXaX>« (r — J*aäj ^il (i :h u>-*> 

«« 

VmA**i aJ( L^JiXÜC t (l* - Vm)Lj (l * tv s^saJ 

SjLh\ (r — (j-L-yo jAC (I* — l 5 ^® CT 0 : ' A 

U*W"^ s —*^‘ (f - lj*li ^Iäc 0 [a->jJt] 

(jaL L^a* wJüo ^ *W (»“ 


Umschrift; Str. 1—3 nach Diktat Mahmuds, redde und 
Str. 4—18 nach der Erinnerung und den Anmerkungen 2 ). 


redde: 

Str. 

1: 

Str. 

2: 

Str. 

3 

Str. 

4 

Str. 

5 

Str. 

6 

Str. 

7 

Str. 

8 

Str. 

9 

Str. 

10: 

Str. 

11: 

Str. 

12: 

Str. 

13: 

Str. 

14 

Str. 

15 

Str. 

16 


1) ‘anäg arjal chilget min näs — 2) chaff ilbüs — 
3) alla Lä jaktub minha jäa 
1) rüd { cdejaUäh eggelll — 2) bmöh üsqjir fih elhubb 
1) ümutmennl ra c oüb tuwil — 2) ulä *umrd dennt 
ligrdb 

1) ü fi bekräta *a§ chatctl — 2) am in gabl sbü ( a na§§ab 
1) ügcdldto rämip fi lei — 2) itride ckfüf tatnaggab 
1) ü‘äd j§ülc metil elfil — 2) illi mö läjin mutghazzab 
1) ü‘äd hediro bitbiglil — 2) ügöfu bindür titrab 
1) übitna täwil degil — 2) bitäl fi niefat lamab 
1) ütäni bakkerte melil — 2) c a§öte nguddäm ni%rab 
1) ügen min gmldame biren — 2) eggeben willi isma 
tabeb 

1) üdjäte ahek tekämil — 2) übilgirdän imnen ichrib 
1) ü‘aVawdli baltato s ) mil — 2) ünachbir mäni &S 
dähib 

1) aträ neg 1 megil — 2) ennbün*) fi < otmän irkab irkab 
1) übeta mi&hir finnezlat — 2) imbettet bihmül im- 
chazzab 

1) wiiiüme tihlif tenäzil — 2) telät astäre min kötib 
1) ibaäh illi gäri eddlil — 2) üjim&ülo min ghSr talab 
1) illi rah mgebbel tegbil — 2) gedld h ) erröda ®) bu 
logbab 


1) Gans undeutlich; vielleicht 2) Diese Umschrift ist 

sehr unsicher. 3) Sehr unsicher. 4) 1. enbän? 5) Var. Sehtr 

5) Unsicher; errauda? 
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Str. 17: 1) itsahhellak bäb ettahgil — 2) inhallu ‘igdethannasab 

Str. 18: 1) insärat min möläja gmll — 2) ghfr mebäs — 

3) iniül möl eddor akdäs 

Die Bezeichnung der Versgruppen im Vorstehenden als ,Strophen 4 
ist nicht ganz richtig. Das mitgeteilte Stück ist vielmehr eine 
einzige Strophe und sie hat eine Schwesterstrophe in dem Heftchen 
Mahmuds. Dort schliesst sich niimlich unmittelbar an Str. 18 ein 
Stück an, welches beginnt: jü \*) (?) Ju,! und welches 

besteht aus zwölf Gruppen von je zwei Versen mit den wechselnden 
Reimen az und ib und einer Gruppe, welche im Bau vollkommen 
der Str. 18 entspricht, d. h. in V. 1 den ersten der vorher mit 
einander abwechselnden Reime hat, in V. 2 und 3 den Reim «$, 
der also als Gemeinreim des ganzen zu betrachten ist. Von diesem 
zweiten Stück hatte Mafcmüd, als er mir das Heftchen übergab, 
nur die ersten beiden Verspaare geschrieben, den Rest schrieb ich 
nach seinem Diktat mit arabischen Buchstaben; als er zu Ende ge¬ 
kommen war, fügte er noch eine Gruppe von drei Versen, sämtlich 
auf as, hinzu mit dem Bemerken: ,Dieses hätte zuerst geschrieben 
werden müssen, es musste an die Spitze des ganzen Liedes treten 4 
(das ist die redde). Der Text des zweiten Stückes ist zu unsicher, 
als dass ich ihn hier geben könnte. 

redde . V. 1. 6 anäg : Gl. ,gedj elarjal nätr. — V. 2. ilbas: 
Gl. ,ilb&s huwa ilbSkü, etbäsa ist die Thräne; doch hier ist ilbas 
eVagt. — V. 3. alla etc.: Gl. ,ma trüh ligherV. 

Str. 1. V. 2. bmoh : Gl. ,elmoh elbi/a, sefer tawifr. — fih : 
es wird fij zu le3en sein. 

Str. 2. V. 1. ra‘büb\ Gl. Jtegin ft i izzo K . — V. 2. denni : 
Gl. ,ettidnäje ist, wenn man das Kamel niederknieen lässt und es 
belädt 4 . — ligrab : Gl. ,yrab für girab 4 . 

Str. 3. V. 1. ( as chawll : Gl. ,mä ‘amros $älu c aleh 8e; 
chawil mdellel (verzogen) 4 . — V. 2. Gl. ,iya ft dahro eSsahm 
min halib wmmo gabt mä $är c umro sab‘at ijüm. — na$sab : 
Gl. ,es setzte das Fett zur dirwa an 4 . 

Str. 4. V. 1. Gl. jrnä$8et iggemel 4 ; ich liess das Kamel in 
der Nacht nach rämis gehen. — rämi§\ ,yebel ramal , von elgam 
noch zwei Tage (?) entfernt 4 . — V. 2. chfäf: Gl. piglen eggemel 
isma chuff 4 . — tatnaggab : Gl. ^‘auvoarU min eggebel , jferrihum 
elhagar , und alles das £ ala 8än chäfir ilbitt. 

Str. 5. V. 1. j§ük\ Gl. ,knirscht mit den Zähnen 4 . 

Str. 7. V. 1. oitna: Gl. ,wirana 4 . — tälillel : Gl. ^ächirellet ; 
danach scheint Mal^müd beim Erklären an Stelle des unverständ¬ 
lichen JujLi seiner Niederschrift tälellel gesetzt zu haben. — dgtl : 

Gl. ,bcUiäntn ti l bänln ktir ; man sagt dgalt ktlr, ich bin sehr 
müde geworden 4 . — V. 2. nig l at lamab: Gl. ,wutn asmo neg‘at 


1) Für miltvähy ans der Oase? 
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lemeb , arantb ktlr fihä — bitäl : Gl. fiatlan ist wer vor Müdig¬ 
keit schlafen will 4 . 

Str. 8. V. 1. bdkk.erte: Gl. ,eygemel'. — melll : Gl. ,batlän , 
mutmellil mirruküb, dahro Jauya c o. lahmo jauga ( o i . — Gl. ,das 
ganze dient nur, zu schildern, was der Dichter alles erträgt, um 
zur Geliebten zu kommen; Beschreibung seiner Reise 4 . 

Str. 9. V. 1. Gl. ,wir sind an zwei Brunnen vorbeigekommen 4 . 
Chamls kennt die Brunnen eggeben und tabeb nicht, auch nicht 
die später genannten Örtlichkeiten. 

Str. 10. V. 2. bilgirdän : Gl. ,elgirdän (-e?i) vmdi gebet 
lmgar füg fräbulus fl gebet lachdar ''; eine etwas konfuse geogra¬ 
phische Vorstellung. — iehrib : Gl. ,min jemm elbahr ; es ist ein 
enger Pass und sehr schwierige Stelle: düb viä j < addi eggemel , 
kaum kommt ein Kamel durch 4 . 

Str. 11. V. 1. Gl. faygibäl eVälje tallahto 4 . 

Str. 12. V. 2. irkab : Gl. ,rukba ist jedes Gelenk, nicht 
bloss das Kniee; es ist aber auch ein Zeltlager von zehn Häusern, 
Quartier eines Lagers, Size oder nezel ; irkab irkab die verschie¬ 
denen Zeltlager 4 . 

Str. 13. V. 1. beta:*Gr\. % bet abvhd. — miShir : Gl. ,gross, 
hervorstechend 4 . — V. 2. bihmük. das kiml ist eines der Haupt¬ 
stücke des beduinisclien Hausrats: Decke aus Schafwolle oder 
Kamelhaaren, auf der man sitzt und schläft, mit der man sich 
wohl auch bedeckt. Daumas, Chevaux 366 nennt unter den Sachen, 
die von den Frauen gewebt werden, ,des kamals 4 ; ich fand in dem 
Zelt des Schech Mekäjid, nicht weit von eVamäjid , zahlreiche himl 
von schönen Mustern aufgestapelt; sie sind immer aus vier ca. 55 cm 
breiten Streifen zusammengesetzt; ein 2,62 m langes, 2,33 m breites 
Stück wollte das Beduinenmädchen, das es selbst gefertigt, für 
zwei ägyptische Pfund (42 Mark) verkaufen; ich wollte aber mein 
Gold, das ich aus Vorsicht verleugnet hatte, nicht zeigen und auf 
Überweisung an eine andere Zahlstelle wollte sich die Verkäuferin 
nicht einlassen. 

Str. 14. V. 1. Uöäme : Gl. ,wa8mitha L . — tenäzil: Gl. ,ft#wra 4 . 

Str. 15. V. 1. gärt eddlil : Gl. ,gäri ehoahj , jenzil c aleh 
keläm rabbena 1 , d. i. sldl clmahdl ; s. die Einleitung zu No. 45. 

— V. 2. Gl. ,die Leute kommen von selbst zu ihm, ungerufen 4 . 

Str. 16. V. 2. lagbab : wohl für elgubab, die kuppelformigen 
Häuser, wie man sie in den 4 Ezben der behera allgemein sieht und 
wie sie wohl in den meisten Zawijen der Libyschen Wüste üblich 
sind. — Im Anschluss an diese Strophe teilte Chamls No. 45 mit. 

Str. 17. V. 1. Gl. fäjize gözhä Jmüt (?). 

Str. 18. V. 1. Gl. ‘tn £ amal raJbbl ma ( l ma t ruf l . — V. 2. 
mebds: Gl. ,haläl ; für mä hije bäs. — V. 3. intül : Gl. ,nüchudha l . 

— akdäs: Gl. ,eUcids zej elghamar , Haufen von z. B. zwanzig 
Stück 4 . 
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No. 45. 

1) msina lissld uzimäh — 2) ugäbalnäh — 3) ga i adna 
‘alfiräät mi ( äh — 4) ilUmhajüb — 5) Uli cishar wäd 
elgarhbüb — 6) ‘aleh tkibban seb c a drüb. 

Von Chamls im Anschluss an No. 44 Str. 16 mitgeteilt. 
Chamls spricht gern von ,sidi elmahdi 4 ; einst kam ein Engländer 
als Beduine verkleidet, um zu spionieren; er erkannte ihn aber 
durch Zauberkraft, und als der Engländer zu ihm hinein wollte, 
war er durch Zauber an die Stelle gebannt und konnte sich nicht 
bewegen; übrigens schickte der Mahdi ihn reich beschenkt zurück 1 ). 

V. 6. seb c a drüb : Gl. ,es führen sieben Wege zum Mahdi, 
einer direkt von siwa , drei Tage davon ist das Hauptthor; wer 
da hinein will, muss drei Guinea {giriije ) zahlen; wer die nicht 
zahlt und doch den Mahdi sehen will, kann auch zu ihm kommen, 
er muss aber den andern Weg nehmen, der sechszehn Tage 
lang ist 4 . 

No. 46. 

1) alla jinsra dimet eddöm — 2) hast essfäfl c aräbi — 
3) wetteb c asjäkir uzachrät — 4) udärchatnär utuwäbi 

— 5) ntis l iv , medfa c linkendes — 6) tili ft sbtl elharäbi 
7) jigi benbkin särberrih — 8) ubärüd kef ezqbäbi — 
9) jchaUinnagära tefäfih — 10) jefütü meräldb mqsäbi 

— 11) jfütü gfür an ( awält — 12) usittät kef el l arägl 

— 13) ugnejin härrdät batmär — 14) udaran c alehm 
saivägi — 15) wdkilhum c äl fl i äl — 16) ulibs kef lön 
ettvjägi — 17) alla jghabbi dar elamghäbi. 

Nach Chamls. — Gl. megrüdit elbäsa 1 d. h. 1 Uräbi; von 
Wülis Tüflg, Sohn des Prinzen Isma‘ln, dessen Mutter eine 
Engländerin war 4 ; für ‘Uräbi hat Chamls eine grosse Verehrung; 
er lebt offenbar als grosser Held des Islams im Herzen des Volkes. 

V. 2. essfäfi : Gl. ,eVarab jisk?nü flggebel mä jisknü fil- 
medine , deshalb heissen sie sefäfi 1, , also: die Schweifenden. — 
t aräbl\ so sagte Chamls zuerst deutlich; später * uräbi , wohl als 
feiner. — V. 3. wetteb : Gl. ,lemm, ausrüsten; man sagt auch 
wattabt ferää , ghdda und dgl.; in der Stadtsprache entspricht 
wa?zab l . — därchatnär : sollte dahinter stecken bächirat när , 
Dampfschiff? — V. 7. benbhin : Gl. ,elbenb err$ä$a l . — särberrih: 
Gl. 'j$ugg errih < ‘. — V. 8. ezzbäbl : Gl. ,zbäb elmatar , Nebel, der 
vor dem Regen ist; man sagt im Sprichwort: elkedb zej ettab , 
d. i. ezzabäb , limma titla 1 ‘alehiäsems jenSef. — V. 9. tefäfih : 
Gl. Jmütü ; elwähid faffük Ja‘nl tili mä bjig ( ud filbeled . — 
V. 10. jefütü : Gl. jslbib. — mesäbl: ,wägfin , tägaf 4 . — V. 12. 

1) Vergl. meinen Artikel: ,Religionsleben der Libyschen Wüste 4 in 
Archiv für Jieligionew. 1898, S. 266 ff. 
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elUirüyi : 61. ,ueht essayr, intäjit esyayr ; pl. ‘arayijat ; vier machen 
eine /ce?a; man sagt firy ( arOgi‘. — V. 16. /ön eff{jagt: 61. 
initt ^ eibet elmugayar ; effijägt ism gebel t äl illi ja‘mlü viinno 
elhayar watyagar abjaz zej elymäs ; dieser Berg ist der e/- 

tniwstje f i iskenderije , jetzt ist er allerdings ganz abgetragen 4 . — 
V- 17. jghabbi : 61. Jitlif; jid‘i alläh e ala ibn alharüm. — eZ- 
dmyhabi : 61. ,der Verräter, der ins Haus lockt, um umzubringen; 
man sagt: /itten yhabüni\ lä tyhäblni. 

No. 47. 

1) ja rabbna, si sbüban — 2) jgi r c dde mittel däwi — 
3) jchalh qhazäl elgelüba — 4) jrld innega mcValäwe 

— 5) vjinblt es gär ä täzlb — 6) ulislise jsauwi kedäwt 

— 7) vjeyba niiwärha behünr — 8) kef taub elharir 
elhafäwi — 9) ujegbalghazäl fihe — 10) winna‘üm utair 
eichalütt 1 — 11) wilwihs welled 1 ijäle — 12) fifrüb wasf 
azzaräbe. 

Nach Chamls, der behauptet, es sei von seinem Yater ge¬ 
dichtet.^ Ygl No. 48 Einl. — 4 Abdalla: ,meshür; von ibrahim 
‘abdeggaijid , der in el'ayaba lebte und vor 10—15 Jahren [1882 
bis 1887J gestorben ist' von ihm ist auch das Lied, das anfängt: 
jük Si bäri/c jSi‘ ellele jchallifu moije wägde likhaild. 

V. 1. 61. Ja rabbna gibilna si sbüban , o 6ott, bring uns 
etwas Regen 4 . — Sbüban: 61. ,isSbüb elmatdr k . — V. 4. mel‘a- 
lütce: 61. ,el‘aläwe elard eValije, opp. elwatäwe, so kann man 
sagen chud eValäwe. ‘alwatäwe ; das Tier befindet sich in ard 
ivättje miVäne moije 1 ), es geht dann nach oben, jchüf inno 
jiyhragj. — V. 5. tü$ib: 61. ,geordnet, in Reihen gesetzt, rih 
ba‘zä i , - - V. 6. ulislise : 61. ,hat weisse Blüten; macht kedäwt , 
pl. von kidice , d. h. vom Regen gehen drei, vier zusammen hoch 
in die Luft, jsilü fög L . — elhafäwi: 61. Jcimmo wäsi *, elkeläm 
‘an taub inniswän 1 . — V. 10. enna ( äm : 61. pej ga‘üd bilebün, 
wie ein Kameljunges von zwei Jahren 4 . — fair elchaläwi: 61. 
fttje elhbära tagba tar‘a hi je wtjBJi , d. i. mit dem Strauss 4 . — 
V. 11. welled: 61. ,challaf l . — V. 12. fiViSb: 61. ,körnet el 6 isb 
isma zürne, man sagt zürnet elHSft. — Chamls schloss an die 
\erse noch folgende Worte an, die oben nicht mitgeteilt sind, weil 
s ^ e jeglicher metrischen Form zu entbehren scheinen: utagbannäs 
mabsüfa ‘atähallüh ( izz eVüfin rabbna ketäm unn ‘ata eVabd 
meminns' 2 ) 1 aleh . Dazu 61.: ‘atähalläh: ,scil. eichet. 


1) Chamls erklärt, es sei ein Unterschied in der Aussprache des 
Wortes moije zwischen den üläd *ati und ahl elmaghrib, doch kann ich ihn 
nicht heraushören, obwohl ChamTs es auf beide Arten vorspricht. 

2) Gewöhnlich ist Gott im Gegenteil der mannän\ sein Schenken ist 
mann, d. h. es verbindet den Menschen und legt ihm die Pflicht auf, nun auch 
die „von Gott eingesetzte Ordnung“ — was darunter au verstehen, richtet sich 



123 


No. 48. 

1) rabb eVizz chälgeVain wannazar uchälgeSSöf uchälgerras 
wilchasem wiSsineb uchälig lil c ain ightäha hdübhä 

2) sibhän eddäjim fl milke chalaglid uäerrik egsewäbf* leglan 
helha jichbüba 

3) usauwir idjän 1 ) uchälgissem 6 legi ennfäs tefham glübhä 

4) ja rabbt ja chälig^ssema uchäliglard fride hdüdä 

5) min jrld elcher tiddXh ennazar wifcäfje usahhat gnübä 

6) umin jrld eääarr hutta fi när hamra fl jöm täjib Ihübhä 

7) ashä iddinje tghirribak lä ti c gibak iblan keblre halhä 
m‘ä rijänhä jinthüba 

8) fihum illi f äbedhii ujensa djante widdinje ghärura unüdirn 
mridhä ulä ti ( gbak zänan keblre ulä tvijbak khelan ni- 
gävoa selwe bilä ginhen 6 ämet 6 alhavca degg elihüdi $ifca‘ 
fl gnübhä 

9) jä rabb tirzigni utirzig c abldak btöba negije intübhä 

Nach C h a m I s, der dieses Stück unmittelbar auf den Anhang 
zu No. 47 (s. S. 122) folgen liess. Ein inneres Band besteht nicht 
zwischen den Stücken, oder doch nur ein ganz loses, sofern in 
No. 47 die Wunder Gottes an Pflanzen und Tieren, in No. 48 Anf. 
die am Menschen geschildert werden. Auch formell ist keine 
Übereinstimmung da, denn abgesehen davon, dass No. 48 ausser 
dem gemeinsamen Reim kaum etwas von poetischer Form zeigt, 
ist dieser Reim in No. 47 nur zwei Mal und an Nebenstelle vor¬ 
handen. Das ganze Stück 48 sieht vielmehr wie ein Gebet in 
sag‘ (mit freilich sehr langen Gliedern) aus denn wie ein Lied. 
Es wird sich vielleicht die Vorlage, sogar in Druck, ausfindig 
machen lassen, nach welcher die in No. 48 vorgetragenen, im Islam 
so ausserordentlich beliebten Gemeinplätze (besonders V. 8) for¬ 
muliert sind. 

V. 1. esSof: Gl. ßsfbaij, ennugtat essöda im Auge‘. — V. 2. 
äerrtk : Gl. ,machte sie serärik 1 . — helha : Gl. gähibha 1 . — 
V. 4—6. Anklang an Q. 99, 7. 8. — V. 6. täjib Ihübhä: Gl. 
fäli Ihübhä ; man sagt täbit ennär für wili c at. — V. 7. iblan 
keblre : Gl. Jcetire ‘. — jinthüba: Gl. jifrahüba , je/ibusfui . — 
rijänhä: Gl. ) errijän zej elghufara , hurräsK — V. 8. %änan: 
Gl. ,ghalem ‘. — selive: Gl. ,kleiner schwarzer Vogel, der leicht 
und schnell fliegt; iebeh ‘alfaras ‘. Dozy hat ,Wachtel 4 , doch die 
heisst in der Libyschen Wüste sonst summäne. — c ämet: Gl. 
Mret. — degg etc.: Gl. ,gemeint sind die Steigbügel 4 . — V. 9. 
btöba mtübhä: Gl. y mä nisrag umä nikdeb 4 . 


natürlich immer nach den jeweiligen Umständen — bühsch zu befolgen, der 
Mensch ist metmnün\ der Beduine spricht hier den Gedanken aus: Gott rückts 
dem Menschen nicht vor. 

1) 1. iddjän ? 


BUMMwu.!..., 
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No. 49. 

\) ja min garaz beni ubfn fühl bi thuffa fi näran itgäwä 
lekibhä 

2) kän sähtb zün sallit Uzzün *) serwa fi zalma itfatfüs 
thbha 

3) kan sahib ibl sallit lilibl summ ilhawäfir uhü ghäfil mä 
jtdriba 

4) kän sähib bin$t salbt hlbinqt wau l a fi mhazdrhe uqä < ad 

chatibha -). ^ 

Nach Chamls, — ‘A b d a 11 a: ,• meshür l . — Es ist ein Fluch- 
gedieht; Allgemeines über Fluchgedichte s. Goldziher, Abhand¬ 
lungen zur arabischen Philologie , und Fraenkel in der Anzeige 
jenes Werkes DLZ 1897 Sp. 610 f. — Vgl. No. 50. 

. <jaraz : Gl. gariza ist eine Intrige, d. h. wenn einer 

jichbut. thuffa : Gl. ja ( ni elguriz l \ zu dem ganzen vgl. No. 48, 6 

‘ v? 7*7 Uär . etc * ; das ^ m & bier ist ebenso Wunschform wie das 
ttddih 48, 5, tirzig 48, 9 und oft; vgl. meine Bemerkung ZDMG. 51, 

202. — lekibhä : Gl. ,lehlüba\ — V. 2. sallit : Gl. ,du<ä jid ( i <alehe‘. 
— serwa etc.: Gl. ,elghalem jrüh wäkid jsarrib fillel jgihaddib 
ujmauwit fike ; man sagt': sallaffak ja rabbi rüh atmilhai', sallit 
ist in ähnlicher Anwendung sehr beliebt bei Ibn Quzmän; mit un¬ 
zähligen Stellen ist es zu belegen aus den Benl Hiläl-Büchem. — 
a f dibhä : Gl. , gäihä jithalbet , indem er schleicht, bis er es 
mit den Zähnen packt; kalbet sagt man auch vom Dieb bei den 
Menschen, wie bei dem Wolfe 4 . Das ‘as^üs veranlasste Chamls, 
das interessante Stück No. 51 mitzuteilen. — V. 3. summ ilha - 
wäfir: Gl. .die mit geschlossenen Hufen, mäla fath wie beim 
Rindvieh, die Pferde 4 . — mä jidriba\ Gl. ,wtd i indoä chabar 4 . — 
V. 4. Diese Verwünschung bezieht sich auf einen Brauch, den 
Chamls so berichtet: ,Wenn jemand sitzt und seine Verlobte fällt 
mit dem Kruge vor ihm hin, so bedeutet das, dass sie färigha ist, 
ihre Kinder werden sterben, vielleicht hat sie sich auch etwas ent- 
blösst; der chatib hat dann durchaus das Recht, sie sitzen zu 
lassen 4 . — mahzar : Gl. ,meglis l . 

No. 50. 

1 ) jä binqt tittäkili bilme^äni — 2 ) usöbik zanäni — 3 ) uchad- 
dik kema bar?g fi mizn djänl — 4 ) tittäkili bilhadäga 
usöbik elgäta — 5) uchaddik kema bareg fi mizn *üfa 

— 6) mJiimmid ( aii sidna lu daräbik — 7 ) bissef gäbi/c 

— 8 ) habbet sifä min l ujün eddebüjil — 9 ) tibrikaläjil 

— 10) uwasme ugan fog minha nfSjil 

Nach Chamls, der No. 50 in einem Atem mit No. 49 her¬ 
sagte. Die Stücke gehören, scheint es, nicht zusammen. 

l) Or. Io zän 


2) Var. habibha 
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V. 1. tittäkili : Gl. ,Ja‘ni nhibbik { ala $ an elkeläm elkwaijis; 
wie man auch sagt näkal (?) ‘aglitt. — V. 2. söbik : Gl. ,ma € rüfi1&\ 
ist hier wohl vielmehr ,die Liehe zu dir 4 . — V. 3. djäni : Gl! 
sjuraijib 1 . — V. 4. tittäkili bilhadaqa : Gl. Jcelümak hilu zej el- 
milk; man sagt kelämak hädig wiili kelämo battül ngüllo kelü - 
mak bäsil , flau, salzlos, ja l ni zej mä täkil tabich vnin qher milh 
jagba mus kwaijis. — elgOta : Gl. jngülu Igatt elhüge\ deine Güte 
ist etwas Aufgelesenes‘; es wurde konstatiert, dass man lagit für 
,Findelkind 4 , das beliebte Schimpfwort der alten Zeit, nicht kennt; 
dagegen ist in dieser Bedeutung üblich ja farch , das als schwere 
Beleidigung empfunden wird. — V. 5. ‘äta : Gl. fäll 1 ; wird nichts 
mit £ ata ,geben 4 zu thun haben; ct. Glossar s. v. und das zu 

No. 16, 2,4 Bemerkte. — V. 8. halbe : Gl. ,Kuss; daneben ist 
böse im Gebrauch, guble ist unbekannt; beliebt ist hiebe, Küsschen 4 . 
— 9) tibrü c aläjil: Gl. ,man sagt ana nabrai. — 1 aläjil ; Gl. .pl. 
zu < ille , Krankheit 4 . 

No. 51. 

1) ennebi säl mit'eto umM — 2) wamsä ‘aleh ilmesa — 
3) fl wutn chali — 4) igbäl ‘awäli — 5) infät elwuhüö 
mä fihin wali — 6) usalla unäm — 7) uredd issetäm 

— 8) ugäl jälard insüni wimsäjti zimmi i anna darfeki 

— 9) min sarr mä debb ‘aleki — 10) min ‘agrab ‘ai - 
küf — 11) umin hartes leflüf — 12) min ‘abd aswad 
ras — 13) umin dib tl < as i äs — 14) umin zab c wazbäb‘a l ) 

— 15) ukir‘äha larb ( a — 16) iva‘ujünhä illimme < — 
17) widjülhä ettibbe c — 18) umin serr elmakiüf — 
19) umin serr elmärid umin serr ettimsäh — 20) umin 
serr sed ellel umin ierr elchanfüs — 21) umin serr 
ittadeb bü ghansüs — 22) winnesnüs — 23) umin serr 
gamlet elauhäs nbätu hanäja — 24) razäjä — 25) harisna 
rabbi min chalagha seb‘a — 26) umelekha seb ( a — 
27) inne rabbina lä jaghfal uläjnäm — 28) bäst iVabqd 
bitain winnazar usahhat ilabdan — 29) uzög elasnän — 
30) uchalag e&äewärib unattag ellisän — 31) usebbek 
ellatn bilmaprän — 32) uchalag erriylen wirrikbän — 
83) inno ‘ala kulli äean gadir — 34) rabbina lä jaghfal 
ulä jnäm — 35) gharbinä sür — 36) sarglnä sür — 
37) ugiblinä sür — 38) ubahrtnä sür — 39) c alena bäb 
rabbina mahgür — 40) regidt c alek ja gembi — 41) wit- 
takalt. £ alök jä rabbi — 42) uinta sid eVärfln 

Nach Chamis, der dieses wichtige Stück gelegentlich des 
Wortes No. 49, 2 mitteilte 2 ). ‘Abdalla sagte sein übliches 


1) Or. wazbaba* 

2) Hat man erst einmal einen mitteilsamen Mann gewonnen, so kann man 
leicht aus ihm auch solche Stücke herausziehen, die man sonst kaum zu hören 
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,me&hüra\ ued es ist sicher in der ganzen Wüste bekannt. Natür 
lieh ist es keine megrüdi , sondern ein Gebet in sag*-Form , das 
durch die Einführung 1—8 Anf. als Gebet des Propheten hin« 
gestellt wird. Täusche ich mich nicht, so hat das Stück einen 
durchaus intimen Charakter und dürfte nicht unter allen Umständen 
zu erhalten sein. Diesem sag‘ ähnlich war das, welches M u g ä w i r 
vor dem fegr- und maghrib-Gebete (und auch nach demselben?) 
verlautbarte und das zu den Formeln der tariqa senüslje gehörte; 
abends leitete Mug&wir sein Gebet gewöhnlich ein durch Sätze, 
welche auf die maghrib-Tieit Bezug haben; ich hörte diese Sätze 
oft, und hätte wohl sie — nicht sofort, das wäre aufgefallen, aber 
aus dem Gedächtnis — aufschreiben können; ich habe es leider 
unterlassen ! ). Ich möchte glauben, dass auch das vorliegende Stück 
einer tariqa* Formel angehört. Ich rechne für Ermittlungen solcher 
Art namentlich auf die zahlreichen geschulten Franzosen, die in 
Algier und Tunis leben und die gerade auf dem Gebiete der tariqus 
so schöne Arbeiten geliefert haben* 2 ). 

V. 5. Gl. ,bes8 $anf elwahä megüd ; infät ist hier offenbar 
= ,ausser*. — V. 8. visäni wimsäfH: Gl. ,ellel amsa *aleji wa - 
‘ alard ist wimsajtik zu lesen? oder wimsjdki ? — V. 10. ‘aiküf: 
Gl. ,mit aufgerichtetem, «ich bewegendem Stachel*. — V. 12. *abd : 
Gl. ,allgemein gleich insjün , mit schwarzem Kopfhaar; behüte mich 
vor einem Menschen, der mich töten oder bestehlen könnte*. — 
Y. 14. zab‘ wazbab‘a: Gl. ismä %ab‘ widdeker ismo haila* 

(heia*); zabäba* ja*ni ihn e^zab* walkebir minho hirr, ‘ijälo jgi- 
bülo ; heia 1 wazbäba* ma‘nä wähtd zej eli$ba* wa$$bä“. — 
V. 15. kir‘äha: Gl. ,Sing. kirä*, Du. kr&ain , PI. kir‘ä oder auch 
kawäri **. — V. 18. elmaJcäüf: Gl. ,eVifrit oder Name eines der 
Tfrlts*. — V. 19. ettimstih: Gl. ,bier ist das timsnh birri gemeint, 
das sonst eiwaral genannt wird; sein Fleisch hilft dem Kranken, 
wenn alle andern Mittel versagen, sonst isst man es nicht*. Es ist 
die bekannte Rieseneidechse Waran gemeint. — V. 20. ged ellel: 
Gl. ,/Zo sök ft dahro tül stbr\ hat arba*t keläwl , vier Nieren, 
während alle andern Tiere nur zwei haben j sein Fleisch schmeckt 
gut*; es ist wohl der Igel gemeint, den man freilich sonst gunfud 
heisst; gleich am ersten Tage unserer Wüstenwanderung fing Mubam- 

bekommen würde. Man frage nur nach den weniger häufigen Worten, Wen« 
düngen und Sachen und suche, Parallelen zu extrahieren. Oft fällt den Leuten 
auch selbst allerlei ein nach dem Sprichwort cSSZ biifä judßcar , ,Eins bringt 
das andre mit sich 4 . Mir blieben eine Anzahl Bestehen, die angetippt wurden, 
denen ich aber dann, vor der Fülle von Nettem, nicht nachgehen konnte. 

1) Sie diktiert zu erhalten, ist sehr schwer. Herr Thilenius, alias 
*AbdalhädI, der lange als Muslim im Innern gereist ist, hat nie einen SenüsT« 
Mann bewegen können, etwas davon mitzuteilen. Die Leute, die man in Europa 
findet, sind eher geneigt, zu plaudern. 

2) Siehe die von mir Archiv für Religionswissenschaft 1898 S. 260 ge¬ 
nannten Werke. 
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med einen, der am Abend verspeist wurde, ein Greuel für einen 
wohlerzogenen Muslim, denn der Igel gehört zu den verbotenen 
Tieren. — V. 21. bü ghansüs: Gl. ,elghansüs elbüz ettawit. — 
V. 22. innesnüs: Gl. ,auch nesnäs und gird genannt 4 . — V. 23. 
nbätv: Gl. ,die Tiere 4 ; danach ist zu lesen in bätv. — V. 29. zog 
elasnan : Schmuck der Zitl ne. 

No. 52. 

redde : 1) jä figra mä gabauk t arab — 2) mapbüba sabb — 

3) filgjälib uas$äjigh därib 

Str. 1: 1) mä gäbök ichwän — 2) ulä gäbt Je turlci rattän — 

3) wuddak gher zurr izzän — 4) bgerbi wilcrejisl 

teshab 

• 

Str. 2: 1) mä gäbök hzür — 2) ulä gäbik rattä* elgör — 

3) mä bldl minnik magfiör — 4) in Jcän mä chattik 
legltgrib 

Str. 3: 1) mä gVdnlc gaijäb — 2) ulä gäbilc min hagg utjab 

— 3) hanl min dünik salcJcar büb — 4) ubide fil- 
bezzün chalab 

Str. 4: 1) mä gäbök bwidl — 2) min barga lirrlf uqhädi — 

3) hai häba min fik 6 awädt — 4) hibr ‘ale Jcäghid 
mmlcebb 

Dazu gh 58a. 59 a. 60. 

Chamis will diese Megrüdi auf seine Geliebte, hawime , 
Namens figra gemacht haben, die er heiraten will, sobald er nach 
Hause kommt; geführt wurde er auf dieses Lied, als er bei Er¬ 
klärung von No. 51, 16: ,die Augen glänzen, nämlich in der Nacht 
wie Silber 41 ) das Wort figra = fidda gebrauchte. — ‘Abdalla: 
,me$hüra l . 

redde . V. 1. gäbauJc: mit dem Genus steht es in diesem 
Liede sehr unsicher; neben fiäbauk und teshab geht gäbik und 
ma$büba her; das Maskulinum ist überwiegend. — V. 3. därib: 
Gl. fizrbän , ma^süf 1 . 

Str. 1. V. 1. ichwän : gemeint sind hier wohl die Adepten 
der tariqa senüslje , die in der Libyschen Wüste am verbreitetsten 
ist. — y. 3. Gl. ,wuddak trüh thcdlib elghalem 4 . — gh&r: Gl. 
,man sagt umddi gher essefer , ich will durchaus reisen 4 . — zurr : 
Gl. ,man sagt von der Frau zairit e$zän (elghalem), wenn sie die 
Schafe mit irsha (irsha?) ruft, sie mit den Köpfen um einen Pfahl 
herum zusammenbindet und dann eins nach dem andern melkt 4 . 

V. 4. gerbt : Gl. ,Stoff aus girba blöd rih aträbulus 4 ; gemeint ist 

die Insel Gerba in der grossen Syrte, von der nicht bloss Stoffe, 
1) An dieser Stelle selbst habe ica in meiner Niederschrift keine Otosse. 
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sondern auch viel Thongeschirr beständig in Alexandrien auf dem 
Markte zu finden ist. — krfjisi : Gl. ,elkrejüe tgergir ‘alard ; 
gnä‘a krfjisi ; elwagdin (viele, Plural) isma Icräjiä ; wird auf dem 
Kopf getragen und fällt hinten herunter, tül b&ain 1 

Str. 2. V. 1. h%ür: Gl. ,mhazzerln , die beständig im Hause 
sitzen, temelli firräha sind, Vornehme, wie die Frengls*. Diese 
Erklärung lässt vieln, *hr an hdür von hdr denken; zu diesem wird 
auch das inhazar zu stellen sein, das bei Bocthor für s’acculer, se 
retirer dans un coin gegeben ist. — V. 2. rattä Gl. /Ui bjir c a\ 
— elgör : Gl. jramal fog figgebel ba*id sefer jömen ‘; es ist wohl 
das gür eileben gemeint, das auf Kieperts Karte Das cyrenäisch- 
libysche Küstenland (Zeitschrift der Berl. Ges. f. Erdk. 6, 400/1) 
ca. 120 km NO Siwa eingetragen ist und das mir von bingäbir, 
dem westlichsten Punkte meiner Wüstenwanderung aus gezeigt 
wurde. — rattä 1 elgör : Gl. , elghazjäl ‘. — V. 4. legligrib: Gl. 
yäjtz imut bilgakr 1 ; hier legligrib für legi nigrib ? 

Str. 4. V. 1. bwädi : Gl. ,‘arab 1 . — V. 3. ‘awädi: Gl. fujün 
gapät. 

No. 53. 53a. 54. 

Diese drei Stücke, die offenbar auseinander zu halten sind 
und von denen wohl nur das letzte der hilälije angehört, wurden 
von Chamis in einem Athem hergesagt. 

No. 53. 

1) ja c aul min gäbala i aul wcuhraf ‘alele kill ‘ält — 2) üchel 
jihidmen kej elbhär bilmog fi brüd illjäli — 3) lämfit 
firrgäl wihpün we c ait tarne ßlmesäli — 4) gäsdät läfrüd 
uggün illi waddarü rüsmjäli — 5) üntgidlo fih mtdjän 
Sehir lesm wehiss ‘äli. 

‘A b d a 11 a: ) meähüra , galhä abulmagtäl , der war von den 
‘awägir , getötet von der l äjlet dign , wegen einer Frau*. — In 
V. 1. 3. 4. 5 scheint in der Mitte noch ein zweiter Reim: ün 
(aun, än) vorzuliegen. 

V. 1. ja ‘aul: Gl. ‘Abd. ,es ist ja ( aun zu sprechen und 
dieses = jä ret. 

No. 53 a. 

1) f i sebebe bü churp gäjil ml&ab gzäzat imräte — 2) sultän 
güba memölik wen mäs walchamr zijdde — 3) fi sebebe 
rüd ittül mlä 6 ab gezäzet imräte — 4) wasma chazrat 
ürU f win kinpt ti‘rif aücdnu häte. 

Es finden sich keine Glossen zu diesen Versen. 
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No. 54. 

1) §ehir lesm dün esseräjä igdim wen neggar eddüwl — 

2) in gite hi gennak i aröjä füg zamrät cssahäwi — 

3) jaum elhanädi gedimät 1 ) fnsid kbär elmetßwi — 

4) risäsen Jchis$ tegrtichsib uzarb jesauwi figäwi — 

5) megtülkum mb bmVät -) ulä i ämrät chaläwe — 6) hagga 
wutnkum fi fesjäd mehallin geil igläwe — 7) u$ech$na 
wided fög fer sät ubha < ämrät clgehäwi — 8) Jigt'a il- 
kitöb elmsattar ulebbäs Ulli hafäwl — 9) rakkäb Ulli 
tanattar milih abjäzan bü hadäwi — 10) simeh zanwat 
selätin matsigh fih idda c äwi — 11) bst melfa chatütlr 
hak ab ^d täji* mnillel gäl na‘am dar elgehäwi — 12) ugä- 
jib essufra snäf c ale lön 1 isb elchaläwl — 13) ulhalh$än 
gär Ui i alige ji^hul ilälwihnaräbi — 14) uhalbinqt i auhä 
tuwile grünha gidäjil meläwi — 15) bezäzinha ktf el- 
fenägil gan fög sufrät gehäwi — 16) auräkha kel { ar$ät s ) 
halli binäkan ustäwi — 17) üsigänha hijälbäli degügat 
dahab kesr $äfi — 18) illi tälha bät mabsüt me c aleh 
denb elmeläwi 

Dazu gh 61. 62. 

Nach Cham Ts. — Wohl zum Bern Hiläl-Kreise gehörig, 
s. oben S. 128. — Ein Kommentar wurde nicht gegeben, nur ge¬ 
legentlich einiges erklärt. 

V. 4. figäwi: Gl. ,elwähde fegwe , Loch, Wunde 4 . — Y. 8. 
hafäwl: Gl. Jiarxr ugüch L . — V. 11. fäji *: Gl. — V. 13. 

ulhalh$än: vielleicht nur verhört oder verschrieben für uhalhsän , 
doch ist eine solche Bildung mit hysterogenetischem Z wohl denk¬ 
bar. — Y. 14. 6 auhä : Gl. ,ist das beim Mädchen, was bei der 
Stute zämira ist 4 . 


No. 55. 

S t r. 1: 1) chatam zöl chäjil — 2) wiVwjün debäjil — 3) wis- 

8älif gedajil — 4) wilmesäjil rait 
Str. 2: 1) tihlif ghazäle — 2) kämile gelgäle — 3) hazzel 

%illha — 4) wagten baram bilbet 
Str. 3: 1) winjabun rahäjif — 2) mä lin se §äjif — 3) uäiffa 

Üefäjif — 4) ger lä ma$$et 

Str. 4: 1) ughannet bldi — 2) lä c agebni ridi — 3) mb gbl 

gäjil — 4) nä frairii ret 

Dazu gh 63. 

Nach Ma^niüd Gum 4 a. — ‘Abdalla: ,meähüra l . 

Str. 1. V. 4. elmesäjil: Gl. ,elwigh L . 


1) 1. gädimät ? 2) 1. bmVät ? 

Abhandl. d. DMG. XI. 3. 


3) Or. kll'arsat 
9 
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Str. 2. V. 3^ zillha : Gl. ,für zill sagt man auch zöl ; fai 

in der Bed. ,Schatten* ist dem Volke nicht bekannt*; Ma^müd er¬ 
klärt, es zu kennen, da er ,Gelehrter* sei. — Für hazzft ist wahr¬ 
scheinlich hazzft d. i. hazzät zu lesen; das würde gut passen, da 

von den raschen, zitternden Bewegungen des Mädchens die Rede ist. 

Str. 3. V. 2. $üjif: Gl. das lässt annehmen, säjif 

sei verhört für usdjif ( waqajif ), oder auch, das u sei abgefallen; 
vgl. Häm für uääm. — V. 4. gfr : Gl. fasefr. — lä : daneben bei 
der Erklärung ilä , es ist also deutlich = 

& 

Str. 4. V. 4. Vgl. ZDMG. 50, 198 Str. 6, 4 = sifto bi - 
‘ainaija. 

No. 56. 

redde : 1) bezüztn mä tauwhin ghair keddan — 2) icliwil 

manüeddan — 3) genäbir deheb jilhben mä sadden 
Str. 1: 1) bezüztn fi sadr simh ettarägl — 2) kehtl elmuwägi 

— 3) inqdt rüsin kef melf attawägi — 4) wichdü - 
dik berärtg fi mizn rägi — 5) ‘alilwutn beddan 

— 6) € äfihen c alfh innewägi 1 imidden 

Str. 2: 1) bezüztn möl ennjüb errhäfi — 2) iliggan nzäfi — 

3) fenfgil deheb fög käghul mekäfi — 4) wijünik 
medäfif wara baij illaf l — 5) c ale säs midden — 

6) elhtn tibgi wen jibghi jwedden 

S t r. 3: 1) bezäzln mä tauwhin ghair tägan — 2) ismüh rit - 

öägan — 3) fenägil deheb mili gahweg sfägan — 

4) uhibbik usaubik l alfne telügan — 5) [fehlt] — ' 
6) mchallefät find zuwcüib jebeddan 

Dazu gh 64. 

Nach Maljmud G u m * a, leider unter Beihilfe des ChamIs; 

M a l.i in u d fing an abzufallen *) und sprach oft leise, so wiederholte 
Chamis stets seine Worte. 

redde. V. 1. keddan : Gl. ,wurden kidwe , Hügelehen*. — 

V. 2. Gl. ,sind neu, frisch, wurden noch nicht gedrückt*. — V. 3. 

* * 

genäbir: ich notierte dazu: $enäbir mit zwei Accenten*; die gol¬ 
denen Bomben* als Bild der Brüste sind ein wahrhaft grotesker 
Vergleich. 

St r. 1. V. 1. ettarägl: Gl. ,elwähid tirgüwd. — V. 3. ingat : 
Gl. ,die Spitzen der mammae*. — melf: Gl. ,güc A*. — attawägi: 
Gl. ,pi. von tägije, Tarbusch*. — V. 4. rägi: Gl. füll 1 . — V. 6. 
f äfihen : Gl. ,errebi — newdgi ( : Gl. ,oder nugü *, pl. von nag“. 

Str..2. V. 5. $5$: Gl. ,Bastion, Mauer, Brustwehr*. — V. 6. 
jwedden: steht wohl für jweddthen. ,er sendet sie*. 


1) Er hatte an jenem Morgen schon mehrere Glas Grog zu sich ge¬ 
nommen; b6i No. öö war er noch angeregt and frisch. 
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Str. 3. V. 2. ritsäyan : Gl. jrtasayaiV. — V. 3. gahwey : 
Gl. ,gahwe‘\ man denkt bei der Endung eg an die zahlreichen 
Fälle, in welchen die Araber das k am Ende mittelpersischer 
Wörter gequetscht haben, wie fälüdey. 

No. 57. 

redde: 1) iwHddülc ja möl elyrün melüwi — 2) färis msemma 
täh Jörn eddäwi 

Str. 1: 1) inHadük ja möl elüääm nefäjil — 2) färis l ale 

zarya tuwile hajil — 3) yä sdäf chaijäle ‘alehülä - 

jil 1 ) — 4) mä saddiyau yähum < aleh imhäwi 
Str. 2: 1) nHddük ja möl eigrün wusjäja — 2) färis jegedda i 

fl ‘agäb seräja — 3) Ulme < aleh ummo uchaj se- 
bäja — 4) yä sdäf zarräban ydlm irmäwl 
Str. 3: 1) nHddük ja möl eigrün wuslje — 2) färis jegeddfi 

fl ( ayäb serlje — 3) yä sdäf min wägi £ igbäl chaiji 
— 4) dachcha bhära nen ruh s ) hafäwl *) 

Str. 4: 1) nHddük jä möl eddemäliy daggan — 2) färis 

msemma winnjäy ihiygan — 3) chadenne ( ale rüs 
elhiräbi jeyiggan — 4) janwerti hattö 4 ) ben kedäuri 
Str. 5: 1) nHddük ja möl eddemäliy fide — 2) färis ( ale 

zarga tuwile ylde — 3) chadennehibyähb sä c at itteb - 
ylde — 4) ad jäh elchalä daran c aleh chaläwi 

Dazu gh 65. 

v 

Nach Mahmud Gum'a; wie zu No. 56 Vorbemerkung. — 
’Abdalla: ,meshüra L . — Sinn soll sein: ,der Dichter tröstet sich 
über den Verlust eines Mädchens, das ein anderer genommen hat, 
inyhäz minha ; der färis ist §ebeh eibitt. 

redde. V. 1. meläwi; Gl. 1 meydüli. — V. 2. msemma: Gl. 
.asmo zen , innäs killa ta £ rifo l . — täh : Gl. jndarab birisaga waya £l . 
— eddäwi: Gl. ,ettabl el £ ark l . 

Str. 1. V. 2. hajil : Gl. ,mu& häriz , mu& Hsara'’. — V. 3. 
(fä $daf : Gl. yabalhuni. — £ aleh wulcjil: Gl. ,mharrsin £ aleh f 
£ äjizinu ; er hat von ihren Leuten getötet und nun wollen sie ihn 
durchaus haben £ . — V. 4. mä saddiyau : Gl. jfrihü ketlr , inbasitü 1 ; 
sie konntens nicht glauben. — ‘aleh imhäwi: Gl. ,mu$äwir 1 aleh , 
der verräterisch auf ihn zeigt' 5 ). 


1) Var. ( alöh wuläjil 2) 1. räh ? 3) Var. Sazäwl 4) 1 . hattöh ? 

5) Hier erzählt Cham Ts eine lange Geschichte von seinem Vetter, der 
den Mörder seines Bruders suchte; da kam endlich einer, der sagte: ,ich zeige 
ihn dir 4 ; es wurden ihm 100 Lira versprochen; er brachte den Rächer nach 
derne in eine Gesellschaft, in der sich der Mörder befand; durch ein Zeichen 
wies er auf ihn; der Rächer schoss den Mörder nieder; der Pascha kam 
hinzu; der Mörder bekannte, er habe in der That den Mord begangen (es war 
ein Raubmord); der Pascha versetzte ihm noch ein paar Fusstritte: ,Dir ist 
recht geschehn 4 . 

9 * 
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Str. 3. V. 4. Sazüwi (Var.): Gl. ,in Stückchen, zerstückelt 4 . 
— daehcha : Malimüd billigt meine Umschreibung durch 

Str. 4. V. 1. daggan: Gl. ,von ^b, zusammen stossen 4 . — 

V. 3. chadenne ist wohl chaden ■+■ Pr. 3. P. Sing.: ,sie nahmen 
ihn 4 . — elhiräbl: Gl. .elhiräb die Bajonette 4 . 

Str. 5. V. 3. ittebglde: Gl. ,< ettermih 4 . 


No. 58. 


redde : 1) izäzi bha häjig ghaliz mdeggal — 2 ) jfüt errahtl 

uhü jkuss m 6 aggal 

Str. 1: 1) wen mä danni'te — 2) jgefftz m‘ä harmüdha übit- 

jäte — 3) Sausät fezzä ( ät sfjäläte — 4) Uli mä tsil 
insabbi etmaggal 

Str. 2: 1) utPrif kära — 2) imbauwig kerne wäbör fihe nsära 

— 3) in zauwam jrägi lihe eikill ihsära — 4) hattal- 
b c ule mesiha jteggal 

Dazu gh 66. 

v 

Nach Mahmud Gum'a; wie zu No. 56 Vorbemerkung. — 
4 A b d a 11 a: , meähüra 4 . * 


redde. V. 1. izazi bha : Gl. ,eggemel ; das Kamel springt mit 
ihr, eibitt , auf 4 ; eine andere hier notierte Gl. ,zej mä timsik el- 
i äjil fidak witsekkito uhü jebkl ist mir in ihrem Zusammenhänge 
nicht mehr verständlich. — häjig: GL jheddir ; fiSSta jsim , ist 
es brünstig 4 . — ghaliq: Gl. Jcebir, c umro 12 8ene i . — mdeggal: 
Gl. ,mu$ chaflf ’ mdeggal biSSel, tmellt tsil t aleh ennäs 1 . — V. 2. 
jkuss : Gl. ,es kratzt die Erde, will aufstehen und kann nicht, denn 
es ist m i aggal d. h. marbüt rigleh min guddäm bilhabl. 

Str. 1. V. 1. dannete: Gl. ßäbäte*. — V. 2. jgefftz: Gl. 
,jfizz‘. — bitjäte: Gl. ,elhmül elhumr walbiz mitl elfvrtiii. — 
V. 3. Sauiät : Gl. jnniswän illi jSilü filkarmüd jhendizüla 4 . — 
fezzä‘ät: Gl. ,miteinander streitend, in Aufruhr befindlich 4 . — V. 4. 
msabbi: Gl. ,sie steht da 4 . — etmaggal : GL jtitfarrag , von tamgll , 
Besehen, Beäugen; man sagt maggalta , ich hab mirs angesebn 4 . 

Str. 2. V. 1. tirif kära: Gl. ,t?rif terkab fih , thendüo 
bilhmül kwaijitf. — V. 2. imbauwig: Gl. ja c ni clkarmüd. — 
V. 3. zauwam : Gl. ,eggemel , d. h. jheddir zej erra i d i . — ihSära: 
GL jithaäierü fili ; es ist wahrscheinlich das Sichsarameln der 
Kamelstuten um den Hengst gemeint; Chamis bemerkt: ,enryäg 
illi rn‘a$äirin (befruchtet) minno , d. i. eifahl , jirga ( ülo ji<prbü 
halege,j§immüho min räso umin batno\ 6 Monate muss die Kamelin 
in der Gesellschaft des Hengstes gelassen werden; entfernt man den 
Hengst, so jifsid (1. tifsid) 1 üäretha (geht die Frucht zu Grunde); 
nach 6 Monaten tritt die Milch in das Euter, dann können die 
Tiere getrennt werden 4 . Von dem Brünstigwerden der Kamelstute 
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und anderer Weibchen beim Ton des Männchens spricht charak¬ 
teristisch der Umaijade Sulaimän in der wüsten Geschichte Pseudo- 
gähiz mahäsin 293. — V. 4. mcsiha jteggal : Gl. ,tagaf (bei der 
Wiederholung tägaf)\ man sagt zu jemandem teggil, ,bleib stehn! 4 
neben ägaf irga 6 oder sabbi*. 

No. 59. 

red de: 1) in kän negas läwiääälät — 2) b‘ad ghayät — 
3) nHdde sech msemma inj fit 

Str. 1: 1) in kän negas wins Uli sar — 2) [fehlt] — 3) nHdde 

markab filabhär — 4) me mesüga aher bmäl unäzat 
fiddäici titfir — 5) auwal jöm elmfsa gharbl ‘all 
fih rSää metär — 6) ei'raijis mizzahzi darbän j c addil 
fihä mö mulitär — 7) nafaqha gat ‘albarr itnen 
telägan ‘assäri mb gat 

Str. 2: 1) in kän negas ( ain ilhaghäg — 2) regtg essäg — 

3) inHdde färis sid injäg — 4) izrib wuchden mil - 
ghezzaifät 

Str. 3: 1) getkom jä hazzär toustje Hhnmugarrarnäminnl — 

2) illi ftkom 6 agla zen Iterriz fihe mütghaddi — 

3) willt fikom 6 agla tabbü ( iferrit mä jimsikha st 

— 4) ( agäb guwäjiz hazzemin mnahair nsäba ‘an 
( agät 

Dazu gh 67. 

Nach Chamls; doch gehört das Stück wohl mit No. 56—58 
zusammen; wahrscheinlich war es dem Chamls von Mahmud 

Gum‘a für mich tradiert; die Wiedergabe war aber schlecht, es 
ist in Unordnung. — Kommentar wurde nicht gegeben. 

No. 60. 

Str. 1: 1) elwäcjib ‘ale simh sebbet isbatje — 2) ghazäl el- 

haflje — 3) jtallig mehäbisfiä büseje — 4) min 
ghair *anneba gajina ja ülije — 5) in känet chatije 

— 6) elbetkom umä benenä äe sawtje 

Str. 2: 1) min ghair l anneba jä kehll elamwägl — 2) nazif 

ettaragl — 3) elchätir igbi fl msaddäk sägt — 

4) gharsat hagg nenghatt essawägi — 5) es ilgazje 

— 6) atmära dehSn lä segäla 2 ) moije 

Str. 3: 1) min ghair ‘anneba gajina jalbdhi — 2) um ad* äh 

äähi — 3) ajha ( alena tsauwilmelahl — 4) itfägi 
bsaiji — 5) infätat tachärif mä rld ghaije 

Dazu gh 68. 

Nach Chamls; das Stück schien auch Ma^müd Gum‘a 


1) Das * nicht sicher; 1. ilmugarrarnaminni ? 


2) Or. Segäla 
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bekannt. — ‘Abdälla: ,me$hüra . — Man sieht sofort, dass das 
Mitgeteilte nicht in Ordnung ist. Zunächst befremdet, dass das 
min ghair ‘ anneba , mit welchem Str. 2 und Str. 3 beginnen, nicht 
auch in Str. 1 am Anfang steht. Man erreicht das, indem man 
V. 1—3 von Strophe 1 als redde betrachtet. Str. 1 wird dann 
freilich viel zu kurz, man muss dann annehmen, dass drei Verse 
fehlen. Vor Str. 1 hatte Chamls noch folgende Verse diktiert: 
1) elwägib i ale sirnh sabbat anzärä — 2) itfiggub nhärä — 
3) jfällig mhäbls gumlit sghärä. Gerade die Ähnlichkeit mit Str. 1, 
1—3, bezw. redde 1—3 spricht dafür, dass diese Verse in der 
That zu dem Stücke gehören. Ist es der Fall, dann stellen sie 
die allgemeine (Haupt-)raZcie dar, nur muss dann ein Stück am 
Schluss fehlen, welches den Reim dieser Hauptrai/e wieder auf¬ 
weist. Zu jenen an die Spitze des ganzen gestellten drei Versen 
wurden folgende Glossen gegeben: V. 1. sabbat : ,man sagt flau 
sabb ftje ja i * ni bahat fije , nazar f fje, chazar fijd ; die Anwendung 
des Wortes vom Feuer, die in der Schriftsprache so beliebt ist, 
war den Leuten gänzlich unbekannt; Sabb ,sehen 4 * ist wahrschein¬ 
lich mit dem tripolitanischen sabah zusammenzustellen, das ich auch 
in der Libyschen Wüste als wohlbekanntes Wort fand: man sage 
zjbah in der Bed. von bahhil ,sieh\ — V. 2. it ( iggub nhärä : 
Gl. fichir innehär\ — V. 3. jtallig etc.: Gl. ,sie entlässt die 
Jungen, sghärä , Uli jig ( udü ma c albitt gälisin ; die Jungen sitzen 
bei ihr vom Morgen bis zum Abend und dann fordern sie eladn 
bissob , und zwar sagen die Abgehenden folgendes Sprüchlein: 
[60 a] 1) laugät fätan was$ala fariza — 2) umasjalz bilämär 1 ) 
el l azlz geriza und drei Ghannäwas [s. gh 69. 70. 71]; dann gehen 
die Burschen ab‘. Der flirt gehört bei den Beduinen durchaus 
zum guten Ton und dem heranwachsenden Mädchen wird in allen 
Formen der Hof gemacht; sie empfängt Besuche und die Burschen, 
die um ihre Gunst werben, müssen sich auszeichnen nicht bloss 
durch männliche Tugenden, sondern auch durch geschickte und 
schickliche Rede; es sei hier daran erinnert, dass dem Beduinen 
bis zum 30. Jahre Zeit gelassen wird, sich auszutoben, dass er 
aber in dieser Zeit sich auch Fertigkeit im Vortragen und, wo 
möglich, Fertigen von Liedern zu erwerben hat 2 ). 

Zu den folgenden Versen bemerkte ich: 

Str. 1. V. 1. sbaije : Gl. ,sbaijel 6 ain die Pupille; in Kairo 
sagt man dafür ninnU ; das syr. bubbu war den Leuten unbekannt. 
— V. 2. elhatye : Gl. ,chala mtä ( errabi auf meiner Wttsten- 


1) Bei der Wiederholung bilä 'emr 

2) Wenn der Arkader Polybios (4, 20) berichtet, dass bei den Bewohnern 
Arkadiens seit alten Zeiten das Gesetz bestand, dass die Jünglinge bis zum 

30. Jahre eifrig Musik treiben und alljährlich am Feste des Dionysos im Kunst* 

gesang wetteifern sollten, so ist dieser Brauch sicher weit ausgedehnter anzu¬ 

nehmen, er wird in ollen auf Kleinviehzucht angewiosenen Gegenden Griechen¬ 

lands bestanden haben. Vgl. auch Vebgil, eel, 7, 4 ff. 10, 31 f. 
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Wanderung wurde mir als hatlje ausschliesslich der dem Meeres¬ 
ufer entlang laufende schmale und niedrige Höhenzug bezeichnet, 
den ich selbst zwei Mal überschritt und der schon aus der Schil¬ 
derung Junkers 1 ) genügend bekannt ist; doch kommt der Name 
auch weiter im Innern vor (s. die Karte in Pacho’s Reisewerk); 
die Erklärung Chamis’ ist jedenfalls ungenügend. — V. 3. buseje : 
Gl. fiissob, bileärt. — V. 4. min gliair 1 anneba : Gl. ,bess jisma ( 
chabarha lissa mä mfhci. — Zu V. 5 und Y. 6 wird bei der 
Wiederholung bemerkt, diese Yerse seien falsch, es müsse heissen: 
5) sarähelgeji — 6) bethum umä benenä Sekesje. 

Str. 2. Y. 3. fl msaddäk : Gl. ,fi ma'näkt, über dich. — 
V. 4. gharsat hagg: Gl. faglo *amal atmär zj lemüni. — 
nenghatt: Gl. ,deldLei\ doch ist nenghatt sehr zweifelhaft. — Y. 6. 
atmära : Gl. ,ezzahr , ennüwär‘. — dehen: Gl. jtla c an , nauwarart. 
— lä segäla moije : Gl. ,lä had jizra ( hum ulä had jisglhum'. 

Str. 3. V. 1. jalbähl : Gl. jä gemlb. — V. 2. madäk 
$ähi : Gl. fäjiz nig ( ud t indak i ; nach dieser Gl. möchte man an¬ 
nehmen, mad‘äk sei verhört für mag ( däk oder ma ( gdäk (vgl. vulgär 
u c qud für uq ( ud in Syrien). — Sähi : Gl. ^mustehi. — V. 4. itfägl 
bsaji : Gl. fatmili flna redi . — V. 5. tachärif: Gl. ,ghina , 
dihk, la'fy, etwa = Albern. — ghaije: Gl. ,gharäm\ 

No. 61. 

red de: 1) krä c l reged jänallele minne -— 2) megädir milmölä 
masajib ginne 

Str. 1. 1 ) jänaljöm zräbl — 2) wigah 2 ) äen mitbe ( ad m*äji 

üghabi — 3) mä C äd nezha fl mlemm ashäbi — 
4) ulä nfikk makrüban nhär eddenne 
Str. 2: 1 ) jänaljöm tagharr ab — 2) lä c äd nezkjabe ulä nit - 
tarrab — 3) irfiddüh fjäris min auläd mgarrib 
4) gä sdäf l idwäne Uli jibghanne 
S t r. 3: 1) 1) jänaljöm tanäni ■— 2) glt hana mutbl { ad ‘ale 

hibbäni — 3) mä 3 ) jöm miggüba msäwilgäni — 
4) ig £ al chtäbna ähäde ubäb eggenne 

Dazu gh 72. 73. 

Nach Chamis. Gl. ,Lied eines Kranken; stammt von Harned 
Elgirrl, der ein ‘awämi*) ist; er hat eine schwere Wunde, 
‘o/a, am Bein, ja, sein ganzer Körper ist verseucht; er ist ganz 
£ ägiz und wohnt in elgrain , wo er unser Nachbar ist 1 . 

red de : 1) kräH: Gl. ,riglV. 

Str. 1. V. 1. qräbt: Gl. ,‘ayän K \ es ist wohl an den PI. 


1) Reisewerk im Anfang. 

2) Var. ufrali 3) 1. näV 4) Über die gablU *awamma s. den 

Exkurs: ,Stämme*. 
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von zirb, d. i. ein grosses Geschwür ft achir eiwirk, zu denken, 
oder man fasst zrübt: ^ {5y°i dann ist hrä‘\ am Anfang jeder 

Strophe Subjekt; Chamis giebt zu, dass die Syphilis, nach ihm 
habb eVarab , auch habb elfreng und da elmubärek genannt, in 
der Wüste ziemlich verbreitet ist 1 ); nach Thilenius kommt 
unter den Beduinen häufig die Krankheit gübe (gäbe?) vor. die 
darin besteht, dass sich tiefe Eiterwunden bilden, von schlechtem 
Wasser herrühren soll und bei rationeller Behandlung gutartig 
verläuft; ich selbst sah einen Mann mit tiefer Eiterwunde am 
Oberschenkel in dem Zeltlager von rwaijsit erracham , hörte aber 
nioht gübe als Namen der Krankheit nennen; wahrscheinlich steckt 
in dem miggüba Str. 3, 3 dasselbe Wort. — V. 2. ghäbi: Gl. 
,däjib ft gismt, säjih zig essxmm, es schleicht 4 . — V. 4. Gl. ,mä 
hadä jisal f anni *. — eadenne : Gl. ,el l arka, elgkazu 4 . 

Str. 2. V. 1. tagharrab : Gl. ,scil. elhrüf ; zej elgharib mä 
‘äd$ jinfa cl ; man wird bei dieser Bedeutungswendung des Be¬ 
griffes ,in fremdem Lande sein 4 an unser ,elend 1 (aus ahd. eli-lenti ’ 
s. Kluge) erinnert. — V. 3. auläd mgarrib : Gl. ,gebllet ( adu L ; 
später setzt Chamis hinzu, die bräch$a seien gemeint, das war 
wohl aber erfunden, um mich mit meinem Fragen nach dem 
Stamm mgarrib zum Schweigen zu bringen. — Y. 4. jibghanne : 
Gl. yjrtdüheK 

Str. 3. V. 1. Gl. Rammet 6 alkirä (i , d. h. das Gedicht kommt 
wieder auf das Bein zurück. — tanam : Gl. ,es hat mich gekrümmt 4 . 
— V. 2. hibbüni : Gl. ,ashübo , achwäto 4 . — V. 3. Gl. ,wä gas 
hadan mmalahbäb jasal chätiri. — miggüba: Gl. ,min ba ir id ; 
ist das richtig, dann kann nicht an die oben angedeutete Zusammen¬ 
stellung gedacht werden. — msäwilgam : nach der Erklärung des 
Ganzen würde man an msauwil ganz oder msauwil Iganl denken, 
zumal in den Noten zu dieser Stelle jsauwilu vermerkt ist. — 
Y. 4. iihade : Gl. ,limma jmüt jmüt sehid 4 . — Am Schluss des 
Kommentars bemerkt Chamis: {late bjüt tirbut ‘ala göl ker&i, 
d. h. drei Strophen schliessen sich sämtlich an das Wort kera^t 
an; das spricht für %räbt = j ^yo (s. oben zu Str. 1, 1). 


No. 62—65. 

Diese vier Stücke wurden von Chamis hintereinander her¬ 
gesagt und zwar in folgender Reihenfolge: 62—63, 1—3 — 
64—63, 4. 5 — 65. Ein Kommentar wurde nicht gegeben. Sie 
beziehen sich wohl alle auf denselben Gegenstand, der in der Vor¬ 
bemerkung zu No. 62 bezeichnet ist, sind aber in der Form un¬ 
abhängig von einander. 

1) Scholz, Reise S. 208: Ausser Blattern und syphilitischen Übeln kennen 
sie [die Beduinen der Libyschen Wüste] keine Krankheiten 1 . . 


No. 62. 

1) auwnl jöm timsi firtäba — 2) utänt jöm timst ft sertr 

— 3 ) utälit jöm jünaehsi gelüba — 4) meijik sehaddct - 
tilkebtr — 5) uräbt c jöm hazannik ngfiba — 6) ugitilwutn 
meksüba harnir —• 7) kwaijisä jilbilu halha lä hamma- 
lauha usälet — 8) markab (jlä‘äta btz fihalchaddäm ‘älet 

Nach Chamis. Gl. ,diese Megrüdi wird gesungen, wenn man 
von Siwa temr fraihi (näSif) bringt; das Gewicht solcher Datteln 
wird angegeben in Hgl — 100 ogga, sie sind verpackt in ferdeten 
kill ferde fiha 50; düb mä jinSal min elard 41 ). — Das Stück 
hat, abgesehn von der Ungleichmässigkeit der Verse in der Länge, 
die jedenfalls nur auf schlechte Tradition zurückgeht, vollkommen 
den Bau der achtzeiligen Stanze (Ottave Rime). — V. 2. serlr : 
Nach Zittel, Briefe aus de*' LibyschenWüste S. 48 ,nennt man im 
Gegensatz zum Ghart [ghard] diejenigen Teile der Sahara, wo grosse 
Massen Hornsteinknollen im Sande zerstreut liegen, Serir‘. Walther 
spricht Verhdl. Ges. f. Erdk. Berlin 1898 S. 62 f. von den ,ftachundu- 
lierten Ebenen des Sserir 4 ; vgl. auch Schweinfurth in den Verhdl. 
Ges. f. Erdk. Berlin 1898 Heft 1. 

No. 63. 

1) ja. marhabä )a ghäjib ellfäli — 2) jalli giti jifrah au lei - 
c ijRli — 3) ettamr gäbenna elhumr mirrüs nchalan ‘awäli 
—* 4) walläh mä widdna $är harb ulä wuddna mdt wäll 

— 5) ulä wuddna fars ellcareb batan ebjüta chavoäli 

Nach Chamis; s. oben zu No. 62—65. — An V. 5 schloss 
Chamls unmittelbar folgenden Vers an: ilhin ziman mä gclledan 
ckurs uswär ‘ ale bürkäb ifdgt ; er gehört offenbar nicht hierher. 

No. 64. 

1) twäl izzer ( Sbilit elmizn — 2) kesübat Hjäl essa { ädi — 
3) chadauhä umä challaflt hizn — 4) befand üben elhanadl 

Nach Chamis; wie zu No. 63. — Über die hanädi s. den 
Exkurs ,Stämme 4 . 

1) Über die Datteln von Siwa berichteten schon Ältere ( 9 . z. B. den alten 
Wansleb, der 1664 in Ägypten reiste, S. 89); zuletzt brachte ich eine Notiz 
in der Mitteilung Über Burchardts Besuch von Siwa 1893 (s. Vhdl. d . Berl, 
Ges. f, Erdk. 1893 Heft 7). Ausführlicher Burchardt in dem Originalmanu¬ 
skript seines Reisetagebuches: ,Ungef»hr 50 000 hirrd Datteln sollen jährlich von 
Siwa nach Kairo, Alexandrien und Ben Rasi [benghäzi] gehen; die geschätzte¬ 
sten zur Ausfuhr kommenden sind FirTchi, hellfarbig, Rasäli, rot; eine unter¬ 
geordnete Qualität Saldi wird in Siwa gegessen; mit ganz schlechten, von 
Würmern zerfressenen Datteln werden die Kamele, Esel und Pferde gefüttert; 
als Kamellast gilt in Siwa 350 Rotl == 60 Kel‘. Das FirTchi ist offenbar gleich 
dem von mir nach CharoTs notierten fraihi ; in der Notiz in den Verhdl, der 
Qes. f. Erdk. gab ich nach Burchardt firihi . Für firichi scheint zu sprechen 
das bei Hamilton S. 298 (nach Dozy). 
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No. 65. 

1) mickräfha ft serawil — 2) umrbihha gesr eVarid dgi 
wen feilet nebjäte — 3) haut min nezel oen gärät megä- 
bll — 4) hakfet §errära — 5) i ale weleden göl bahrät 
ft der *ä/l mqrära — 6) sehir fimsallät bü ( artse 

Nach Chamls; wie zu No. 63. — Das Stück ist ganz in 
Unordnung. — Zu V. 5. der ‘äfi m$rära wurde bemerkt: .nüwärha 
faouijte. — Irn Anschluss an das bü ‘arUe V. 6 erzählt Chamls 
allerlei Legenden, von denen folgendes zn notieren gelang: fiü 
‘artfe machfi, mermd rasd elberdeioilt l ); elberdewill blade trijesta 
ubladha (?) ‘ indena abü str ; fir‘aun i amm elberdewili ; der ber- 
dewili hatte öfter Muslims als Gefangene bei sich im Franken¬ 
lande; wurden diese gequält, so riefen sie stdi i abdessaläm an, 
einen gewaltigen Heiligen, der ihnen dann immer half; auf diesen 
4 Abdessaläm geht folgendes Versehen [s. No. 66]‘. — Es ist keine 
Frage, dass das hier genannte bü ( ari$e identisch ist mit dem 
El Arriesch bei Zittel, Briefe aus der Libyschen Wüste , das 
dort S. 106 ff. beschrieben und das auf dem Jordanschen Übersichts- 
Kärtchen ca. 100 Kilom. (3 Tagereisen) OSO. von Siwa als ,Aradsch 
unbewohnte Oase* eingetragen ist. Zittel sagt darüber: ,Eine reiz¬ 
volle Unterbrechung unseres Marsches [auf der Strasse siwa-bahrije ] 
bildete der Besuch einer verlassenen Oase, die unser Führer „El 
Arriesch* 4 nannte. Wir stiegen abends durch einen Gebirgspass in 
eine jener beckenartigen Einsenkungen hinab und schlugen unsere 
beiden Zelte am Fuss einer steilen Wand, in einem wahren Labyrinth 
phantastischer Felsmassen auf, wo jeder Ruf von fünf- bis sechs¬ 
fachem Echo widerhallte .... Den andern Tag durchwanderten 
wir die verlassene Oase, wo die einstigen Palmenwälder durch 
Gruppen abgestorbener Stämme, die teilweise umgestürzt am Boden 
vermodern, bezeichnet werden, und wo überhaupt die ganze Vege¬ 
tation einen hoffnungslosen Krieg gegen den übermächtigen Flug¬ 
sand führt. Stellen, welche einst reiche Ernte liefern mochten, 
sind jetzt verschüttet, die Pflanzenwelt ist sichtlich im Absterben 
begriffen, und auch die beiden Brunnen sind versandet, wasserarm 
und salzig. An den benachbarten Gebirgswänden fanden wir noch 
die unvergänglichen Spuren einstiger ■ besserer Zeiten in Gestalt 
zahlreicher Felsengräber altägyptischen Styls .... Trotz der Ab¬ 
geschiedenheit dieses Ortes fanden wir doch alle Gräber geöffnet 
und ihres wertvolleren Inhaltes beraubt . . . .‘ Auch Rohlfs be¬ 
schreibt in seinem Drei Monate m der Libyschen Wüste den selt¬ 
samen Ort ausführlich und anziehend. — Dieses bü ( ariäe fliesst 


1 ) Über elberdewili oder elbardawil ibn räHd des BenT HilSl-Kreises 
s. Archiv für Religw. 1898 S. 262 n. 3. Es ist kaum nötig zu sagen, dass 
in dem bardawil der Name des berühmten Königs von Jerusalem Balduin I 
steckt, dessen, freilich nicht geglückter, Zug nach Ägypten den Muslims dort 
einen gewaltigen Schrecken einjagte. 
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in der Vorstellung der Beduinen offenbar zusammen mit dem wädi 
eVartS , das im BenI Hiläl-Kreise eine Rolle spielt (s. Ahlwardt, 
Verzeichniss 8, 265 No. 9269). 

No. 66. 

1) asvnaro ja färis s ( ide — 2) gallo minkäsili gläl iVagide 
— 3) lasmar ujä 1 ) bisseläsil — 4) gaijctb iljeslr min 
biled elganäsil — 5) gäbo figgü jiVab bhadide 

Nach Chamis. — Wurde im Kommentar zu No. 65 erwähnt 
(s. oben S. 138). — s c tde: Gl. ,faraso\ 


No. 67 und 68. 

Wurden von Chamis in einem Atem vorgetragen und ge¬ 
hören wahrscheinlich auch zusammen, obwohl sie verschiedene Reime 
haben. — Chamis sagte von dem ganzen Stück: ,megrüdi gdtrne 
c ale ään eibitt ; Mabrük bezeichnete das Lied sofort nach Vor¬ 
lesung des Anfanges als ihm bekannt und alt. — Der Inhalt ist 
ähnlich dem des Hebelschen Gedichtes ,Der Bettler 1 : der Bursche 
ist fortgezogen und kommt nun nach sechs Jahren wieder in ganz 
dürftigem Aufzuge, so dass das Mädchen nicht einmal die Hunde 
von ihm wegscheucht; er wird bewirtet und schliesslich erkennt 
man sich. Es ist ein kraftvolles Stück und zeigt, wie hervorragend 
befähigt die arabische Sprache ist, Erzählungen in poetische Form 
zu kleiden; es ist ein Jammer, dass diese Seite nicht ausgebildet, 
vielmehr unter den Nichtsnutzigkeiten und elendiglichen Gemein¬ 
heiten der &V-Dichterei verkümmert ist 2 ). Das vorliegende Stück 
würde sich in geschickter Bearbeitung leicht den nordeuropäischen 
Balladen an die Seite stellen lassen. 

No. 67. 

1) tebä c ad bü särib maktüb bü själlf lä bän — 2) sgat 
bidhan — 3) rwtminntle mb *aßan — 4) kef eräg 
ilähleb zaje mazhdka wagtan ma bän — 5) zaij idrä i ak 
frrümije oärig tirgä i bilautän 

V. 1. äärib maktüb: Gl. .wabmd, vielmehr: ,Lippe mit Tätto- 
wierung*. — V. 2. Gl. paijän bizzet\ die Locke tropft von Fett, 
— V. 3. rwtminntle : Gl. ,rwtjenntle l . — V. 4. kef eVäg:, Gl. 
,abjaz\ — ilähleb zai)e: Gl. iji$wi, macht lahlübemazhaka : 


1 ) i. wijäh ? 

2) Vergleiche das, was ich in meinem Afutüd##cui 8. 76 f. und 78 n. S 
über diesen Gegenstand ausgeführt habe, namentlich über die Bruchstücke älterer 
Zeit, die aus Spanien stammen. Sollte doch ein Einfluss Südeuropas vorliegen? 
Wenn, dann ist die Anempfindung in einer sehr vollkommenen und bemerkens¬ 


werten Weise geschehen. 
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Gl. ,essnurt. — V. 5. errf/mije : Gl. Xaub azrag mengu$ bilga$eb L . 
— bärig etc.: Gl. ,wie ein Blitz, der das Land Wiederaufleben 


lässt 4 (?). 


No. 68. 


1) ghibqt ‘anhum Sitte snin utäni dallan fi räsl — 2) ne- 
sefyt mqzäwid kef elhägg unizt emgöter lilghäli — 3) ta‘- 
addena beten übet wirräbtf ret eibäht — 4) ‘ale] 1 ) in- 
hedden tör ikläb mä bawähid jifza‘lV — 5) lawen ihdäha 
tnin gilläs üfihim wäkad min gesi — 6) giltila Ulla 
addini challint neg‘anzäwi — 7) Qälatli ja büjelhägg 
ug‘ud nen dgik ummi — 8) ga‘aane ft matrah chablt 
‘aggäg rälcib fi waghi — 9) gbida 2 ) mäwül elghcijat 
wa‘üdü jzinnu fiha bi — 10) gidat sarga fi barr esääm 
tbä‘ad hagga ‘attäri — 11) giltila Ulla addini cTiallini 
neifanzäwi — 12) gantet addelni tamrät elchamse mä 
jislanhin se — 13) mä gimqt mset uhi sädetta sahde fij 
— 14) qälatli jä büj elhägg elfcelb illi ‘indak i ädi — 
15) giltila wes insauwile chäjif minne jäkilni — 16) gälat 
häzir nittarräk in kinte meräbit tid l ili — 17) giltila jß‘lik 
jtd‘ilik jäkitfül illi ghäli — 18) gälit ana miskine mä 
‘indi ghäli walläh\ * ‘älem rabbi * — 19) giltila ghälijtk 
tauwa 3 ) gä‘id filbet ujiliki — 20) gälatli wdilah mö 
ghäli gher m‘allig rüha fij — 21) giltila kenmk giltile 
mä ghäli gherak wälz — 22) gälatli fakkat migläs errid 
Juki färigrti — 23) gälatli jä büj elhägg 6 alek umwäjir 
milghäli — 24) v:errinidek us tünis walla benghäzi — 
25) gäl idje megü‘ät uhälif mä jinqirhin haij — 26) gä¬ 
latli warrini 1 ainak hi känha dlme tidri — 27) giltila 
‘aini milmölä min wäna fiden ummi — 28) gälat nen 
ngib ‘asä vnngi wana gult ngib islaki — 29) ugina 

nimnä fög hasir ugatni kef etturki — 30). illi 

mö säjil ‘an wäli — 31) wehagg brejiket sidi ‘aun b‘ad 
gaulitha temläni — 32) lelitha malbisnä taub — 33) tbä- 
‘ad bü sarib maktüb — 34) ledtd e§$aub — 35) illi 
chadde kef elmihabüb 

V. 1. dallan fi räsi : Gl. ,chatarü ‘alt je filfikr 4 . — V. 2. 
nesefyt mqzäwid: Gl. ,mutghabbi , labis hudüm d‘ife mäarmatin ; 
er hat auf dem Kopfe einen tartür d. h. die spitze Mütze, wie 
die ärmsten Beduinen sie sich aus dem Überwurf machen 4 ) 4 . — 


1) Or. *alch 2) Var. gäbii ; diese Var. bezeichnet© ChamTs als afras. 

3) Or. tawa 

4) Es ist natürlich dasselbe Wort wie das, mit welchem in Syrien der 
jetzt abgekommene Kopfschmuck der Drusinnen bezeichnet wird; eine wichtige 
Stelle ans dem rijäd annufüs (4. saec. h.) s. bei Dozy s. v,, der schon in den 
Vetements p. 262—278 das tartur ausführlich behandelt hatte (in der Stelle 
aus Ibm Ijis, die p. 270ff. mitgeteilt und Übersetzt ist, lassen sich leider die 
Verse p. 271 nicht aus der ed. Kairo 1, 263 emendleren, sie fehlen dort). 
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niztemgöter : Gl. ,mset; man sagt von jemandem, der sieh ent¬ 
fernt: gautar (göfar) in der Bed. von mää\ — Y. 3. ta‘addena : 
sonst scheint ‘addä in der gleichen Bedeutung üblicher zu sein. 

— Y. 4. für : Gl. .acht Stück 4 ; Gl. ‘Abdalla II: .vier Stück 4 . — 
mä bawähid etc.: Gl. ,wä radcti f ivälud jehüshum ‘anno, wie man 
das thut, wenn ein Angesehener oder ein Freund kommt 4 . Chamis 
bemerkt dazu das sei ein Beleg für den Spruch des Imam EsSäfi‘1: 
Jcgemmasü bilgamäse jihjük 1 2 3 ) errtgäl mm ghair ichtibär 4 , staffier 
dich schön aus, dann grüssen dich die Leute ohne langes Prüfen 4 *). 

— V. 5. ihöäha : Gl. ,rihhat , neben ihr. — gesi : Gl. ,‘umri, 
zfjo sawa 4 ; wenn ich recht verstanden, wurde ges in dieser An¬ 
wendung als maghribinisch bezeichnet. — V. 6. lilla : Gl. ,ihr 
Name 4 ; doch ist wahrscheinlich nicht der Eigenname gemeint; die 
Frauen werden allgemein so gerufen; dass lilla daneben Titel der 
vier Frauen des regierenden Scherlfs von Marokko ist 5 *), dazu lässt 
sich türkisch qädyn vergleichen. — challini etc.: Gl. ,lass mich 
weiterziehen, so dass ich noch bei Tageslicht ins Lager komme 4 . 

— V. 8. chabit : Gl. ,elihfär , mutaffar , wo Pferde- und Kamel¬ 
haare mit Dreck gemischt sind 4 . — ‘aggäg : Gl. ,träb raglg , ghubar , 
lihfär 4 . — V. 9. Gl. ,da brachte man die Rede auf die Liehe u. s. w. 4 . 

— mwoäl: ist jede Art von Lied: raüwäl im Sinne der rif- 
Ägypter kennt man in der Wüste nicht. — V. 10. 
f aitärl : Gl. ,ettüri eichabar mitl enneba 4 ; das Mädchen will sagen: 
,mä fiä ‘ilm minno abadart. — V. 12. elchamse etc.: Gl. ,arba‘ 
ja teläte , mä hassalüs chamse 4 ; eig. ,fünf reichen nicht an sie 
heran 4 ? — V. 13. sädetta : Gl. jftakaräto 1 ; 1. sähdetha ? — 
sahde flj : Gl. ,sahad ist: jemand prüfend ansehn, ob er’s ist, nach 
langer Trennung; man sagt liü sahad fije (er musterte mich) 4 . 

— Y. 14. ‘ädi : Gl. ,ist feindlich, beisst 4 . — V. 16. nittarrük : 
Gl. ,nhüs ‘annak ; tipräje ist das Wegjagen‘. —- Y. 17. jäkif - 
tülilli: ist jäki -f - tetüli + illi ; Gl. ,in&allah tetüli ilfo ghäll c alekl L . 

— V. 19. ghältjilc etc.: Gl. ,dein Schatz ist ja da, da sitzt er 

ja; der Dichter meint einen von den beiden, die bei ihr sitzen 4 ; 

die Rede ist doppelsinnig: scheinbar spricht er von dem andern, 
den er vorfindet, in Wirklichkeit meint er sich selbst. — Y. 22. 
fakkat migläs : Gl. fäjizi trübt*, es wird zu lesen sein: fakket , 
ich lös© den Meglis auf. — errid jaki etc.: der Schatz bist du, 
aber mach dich jetzt zunächst mal fort; sie scherzt und spottet, 
um den Eindringling schnell los zu werden, ohne zu wissen, dass 

sie die Wahrheit spricht. — V. 23. umwäjjr : ist Plural von 

amära , Zeichen. — V. 24. us tünis etc.: Gl. ,inta tünisl walla bt\ 


1) 1. jihjükum 

2) Der ImKm wird den weisen Spruch »Kleider machen Leute' nun wohl 
gerade nicht in dieser Form gesagt haben. Er ist hier ebenso Eponymos der 
Volksweisheit wie es sonst ‘All ist mit den zahlreichen Sprüchlein, die man 
Ihm aufgehängt. 

3) S. Dozy s. v. ^ (2, 508 a) nach dem alten Hoest. 
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(las ua sei nur wegen des Verses hinzugeftigt; ich weiss nichts 
daraus zu machen. — V. 27. minwäna etc.: 61. .min wagt waana 
?ughaijar *. — V. 28. Gl. / arifäte L . — V. 29. kef etturki: 
61. jnu* fäkir fi hadd , wie ein reichgekleideter, vornehmer Türke 4 . 
— V. 31. sidi i aun : Gl. gabro gibli deme filfetäjih; er war 
aus dem Stamme der hauwära in Marokko; erst hatte er einen 
mcujäm hoch oben in den Bergen, da mussten sich die Leute sehr 
plagen, man konnte nicht leicht zu ihm, da flog er durch die 
Lüfte und machte sich sein Grab in leicht erreichbai-er Gegend in 
der Ebene; auf ihn geht das Lied: geddnä bü magämen min deme 4J ). 

No. 69. 

redde: 1) mghair jidrifen jänaljöm gedära — 2) c alehin 

chatar mag*ad khd anzära 

Str. 1: 1) gedär ibekki — 2) c alehm tbä i ad bü ghatit mhekki 

— 3) wht chazrtilli *alhaunt 2 ) itekkt — 4) wen 
däwaha bendag gcitgära 

Str. 2: 1) gedära bhaxde — 2) ( alehin tcbä ( ad hilxi garrat 

zaule — 3) ( ijün elbhert wPn mä gellaule — 4) gatah 
tekärire dimä mingära 

Str. 3: 1) ugedär i ämthtn — 2) jstlen igbäl ennäs xmnheddlhen 

— 3) xoin mä chatar ma(j*ad ma 6 ghällhin — 
4) jebätan tkibben därifüt simära 

Str. 4: 1) gedära bharra — 2) ‘alena nzäh ilwinqs bdhiggarra 

— 3) lä chattamat a ) fiVasr *md ezzarra — 4) bFisa 
chatam rügt jrtd ihsara 

* v 

Nach Mahmüd Gum 4 a. — Mabrük bekannt. 

redde. V. 1. mghair : Gl. femeüi { ‘. — jidrifen : Gl. ,die 
Augen 4 . — gedära : Gl. ,man sagt ‘ujün gedränat, huwa gedrän , 
wie za l län\ das Verbum ist gadar 1 . 

Str. 1. V. 1. gedär: Gl. ,zcW 4 . — mhekkl: Gl. ,näzil L . — 
V. 3. chazrtilli : Gl. ,‘ainhä mitl 4 am elghazäl 1 — elhawlt: Gl. 
jelghait elmarta* elmezra Ci . — itekki: Gl. fekk [?] ist das Ab- 
weichen vom Wege in rechtem Winkel, das plötzliche Abweichen 
seitwärts 4 . — V. 4. wen: Gl. ,limma\ — däwaha: Gl. ,man sagt 
jdäwih flän fissed für ‘äjiz jmauwita 1 , also etwa: aufs Korn 
nehmen. — bendag: Gl. ,Mann mit Flinte; sieht man jemanden 
von fern kommen, so fragt man wohl: bendag wdilla min ghair 
bindglje ? 4 

Str. 2. V. 1. bhaxile: Gl. ,elhaul hua elgahr ; ( indo chauf 
bhaule ja c ni jchäf ke(h < ’. — V. 3. elbhert: Gl. , essagr 4 . — V. 4. 
gatah tekärire: Gl. fekk mirrägil ; ettekrüra Uli mesekto bir - 

1) Über tndi 1 aun s. schon oben zu No, 37 ‘AbdeVazT* Str. 2 V. 13; 
an der dort angeführten Stelle gebe ich auch einige Parallelen zur Grabverlegung. 

2) Or. t alhawid 3) Or. chattamet und gleich darauf in 4) chatam. 
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riglen 4 *). — dimä mingüra : 61. flauwat ; limma räh jäfcul fih 
n*a§ demmo (e$sedy. 

Str. 3. V. 1. ‘ämiJun: Gl. fiichallihin a*mä 4 (?). — V. 4. 
jebäten: Gl. ,scil. eVujün 4 . — simiira: Gl. ,8emrät mäjnämü^. 

Str. 4. V. 2. nzäh : Gl. ,tbä < ad i . — bähiggarra: Gl. ,eggarra 
ist das schöne Gehen, das Nachziehen der Schleppe 4 . — V. 3. 
chattamct : Gl. jätet, i addet. — Y. 4. chatam : Gl. fadda bil- 
müzilci tudrab i . — i/jsära: Gl. ,elmag { ad elfög tsmo hsär 1 . 

No. 70—75. 

Anschliessend an die Erklärung von gatah telcärire No. 69, 2, 4 
gab ‘Awa<j eine Beschreibung der Vorgänge bei Falkenzucht und 
Falkenjagd. Er ist ein guter bezär ( bäzär ) 2 ), während Chamis 
von Falkenjagd nicht viel versteht. Seine Ausdrucks weise ist 
schwerfällig und unklar (s. schon oben S. 18) und so ist es schwer, 
ihm zu folgen. Ich vermerkte darüber im TB. 3 ): ,Man nimmt 
die Schwanzhaare des Pferdes (nimsih essebibe taba 1 elhusün ) und 
macht daraus etwa 30 Stück ( ain ilfäfe (Schlingen? Netz?), die 
über den Falken gezogen werden; dann ist von einer sarrete [ sar - 
rate?] die Rede, die aufgeht {inhall ); es rollt sich dann das sehr 
lange dem Falken angebundene Stück auf, an dessen Ende ein 
Stäbchen eingebunden ist, das auf der Erde schleifend sich irgendwo 
festhaken muss, so dass man den Falken dann herabbekommt. 


1) Die Beschreibung der Vorgänge bei der Falkenjagd, die ‘Awad im 
Anschlüsse an diese Worte gab, s. No. 70—75 Einl. 

2) In Algerien und der Sahara scheint man dieses Wort nicht zu kennen, 
man sagt dafür btjäz f denn so wird das Biaz bei Daumas zu denken sein; 
(Jhevaux 8. 323 sagt 4 Abdelq5dir: ,Le Butz, c’est le nom du fauconnier, de 
celui qul est specialement Charge de soigner et de nourrir l’oiseau de race, a 
quelquefois pour son 41öve une tendresse aveugle, funeste 4 etc. — Das bezär 
ist entstanden aus büzjär für bäzdär (cf. Sehrjär für Sehrclar u. v. a.). 

3) Diese Notizen sind leider bei weitem nicht so ausgiebig, wie das, was 
Daumas, Chevaux 8. 314 ff. in dem Kapitol .Chasse au faucon ( thair el horr) { 
mit vorzüglichen Bemerkungen des Emir ‘Abdelqädir mitteilt (die kurze 
Notiz 8. 390 f. in dem Kapitel La noblesse chez (es Arabes enthält nichts 
neues, stimmt zum Teil wörtlich mit der Hauptstelle überein). Ich behalte eine 
Bearbeitung dieses Abschnittes einer systematischen Behandlung der Falknerei 
(i bazdara ) mit Benutzung des arabischen Materials (in Berlin die Mss. Wetz¬ 
stein 2 No. 1164 (Ahlw. 6 No. 6198), Sprenger No. 1926 (Ahlw. 5 No. 6197), 
Petbrmann 2 No. 20 <Ahlw.' 5 No. 6199, 2), Petermann 2 No. 609 (Ahlw. 5 
No. 6199, 1), in Gotha Pertsch No. 2092, 2. 2093. 2094 etc. etc.) vor. Doch 
wird die Darstellung bei Daumas im folgenden gelegentlich herangezogen. In 
Europa kann man die Falkenjagd in dem jüngsten Kulturlande, Bosnien, studieren, 
wo sie von einzelnen Beg-Geschlechtern gepflegt wird. Eine kurze Notiz darüber 
hat Renner, Durch Bosnien und die Herzegowina 2 , 517 f.; eingehendere 
Schilderung s. bei Hörmann und Othmar Reiser. Internationale Tauben¬ 
schiessen und Falkenjagden werden von der Landesregierung in llidze (15 Min» 
Bahn von Sarajevo) relhunstaltet (Renner 118). In Syrien wird die Jagd mit 
dem Falken nur noch vereinzelt betrieben. Vgl, die Anmerkung zu No. 1 
Str. 4 V. 1. 
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Fängt man den wilden sagr , so macht man ihm zuerst tirmil 
(lässt ihn mehrere Tage im Dunkeln ?)*) und bringt ihm eine 
Pfefferschote {gam fulful ), auf die er sich gierig stürzt; die Ent¬ 
täuschung ist so gross, dass er nachher überhaupt nicht mehr zu¬ 
hackt; auch steckt man ihm Gewürznelken ( qurunful ) in den 
Rachen; vor allem aber muss man schöne Sprüche zu ihm sagen 
wie die folgenden, die er gut versteht 2 ) : 

No. 70: 1) gäböh rammagt elghared — 2) ladgar gharhn eltli- 

öära — 3) tvumma sawoat ( i$ milwared — 4) be'id 
fi bläd cnnasära 

No. 71: 1) gellet li filmdauwar ufög milmdauwar sglfe — 

2) jesabih g c üd elmuchauwal jsinn fl frag 8 ) ennazife 

No. 72: 1) gellet li fi tnigädim idder tfarfaz c arrafähbära — 

2) turhi farat sähryat üdäl fl *asähir nasdrd. 

Ist ein Jagdfalke durchgegangen 4 ), so ruft man ihm zu: 

No. 73: 1) in‘aijit und nääßrrig umd sütta se Hjätä — 2) äerä- 

rilc dele himissih ukü bin limzdn rdgi 

No. 74 5 ): 1) ja zughzghi biSsnebät nüwär fül wallü nedätoi — 
2) in tärat gtuht ieserr ( at win hattat jglhä jesdwl 


1) Für diese Erklärung spricht die Bemerkung bei Daumab S. 318: ,11 
est reste encapuchonn^ pendant le jour et pendant les premiferes nuits 1 . 

2) Vgl. Dai was S. 314 f.: ,On parle devant lui, et quand on le döca- 
puchonne, son maitre lui donne de la viande fraiche, le tient sur son poing, le 
caresse et lui parle, autant que possible, devant une nombreuse reunion, pour 
laccoutumer au bruit*; das ist nun freilich nicht ganz das Gleiche, aber es er¬ 
klärt, dass man für das Reden mit dem Falken bestimmte Formeln, Versehen 
erfunden hat. 

3) Nicht sicher; fragh ? fräch ? 

4) Vgl. ‘Abdelqidir bei Daumas, Chevaux S. 320: ,11 ne saurait sup- 
porter le. soleil, la soif, la chaleur. II quitterait son maitre pour aller chercher 
leau quil aper<;oit de trfcs-loin et ne reviendrait plus‘ und S. 323: ,L’oiseau 
de race, quand ii est dress6, ne trdhit pas souvent son maitre, c’est-k-dire qu’il 
est rare qu’il le quitte; cependant on en perd quelques-uns par suite du goüt 
tres-prononc4 qu’ils ont pour un oiseau du d£sert appeU hamma , et qu’ils pour- 
suivent avec achamement; en d6pit des appellations, des Ouye\ et des gachouche 
[em HasenfeU, das man dem Falken mit dem Rufe Ouye ! [d. i. wije’i] als 
Köder hinwirft], ils ne reviennent plus*. Selten mag Vorkommen, dass der Falke 
verloren geht, indem er von dem verfolgten Tier in Wüstenei geführt wird und 
dann nicht mehr zurückkann. Eine Notiz darüber hat Hasselquibt (Reise 
nach Palästina S. 284); der machte eine Falkenjagd auf Gazellen in der Nähe 
von Nazaret mit und schliesst die Beschreibung: ,Animal expergefactum, sed 
non mortali sauciatum vulnere, citato gradu montium cacumina et loca deserta 
petit, quo abreptus adgressor (falco) seraper praedae affixus sequi et a patrono 
alienatustandem perire cogitur*. Eine andere haben Heuprich und Ehrenberg, 
Heuen %n Ägypten (Berlin 1828) S. 100: ,Abubrick, unser Führer, welcher 
einen männlichen Jagdfalken bei sich hatte, verlor diesen .... weil er beim 
Beizen ein Weibchen in der Luft gefunden hatte, an das er sich, ohne wieder¬ 
zukehren, anschloss*. 

6) Die Zuweisung von No. 74 zu demselben Falte wie No. 73 ist nicht sicher. 
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Ist der Falke abgegangen, so kommt mein Freund und spricht 
mir sein Beileid darüber aus, als ob mir jemand gestorben wäre 
(limma fakk sahbi gä’i fazzlni fih ), mit folgendem Versehen: 

No. 75: 1) ifdäk jä ‘umar säblirrlä — 2) ladgar gharlm elily 

bära — 3) ksübät c ijälan meräwlä — 4) f äriftn 
Jcär elbzära — 5) jgl neggihhum därberris 1 ) — 
6) megäbil hagfat äerrära 1 . 

Von diesen Stücken wurden No. 70. 71. 72 gar nicht erklärt. 
Zu No. 73—75 wurden folgende Bemerkungen gemacht: 

No. 73. V. 1. Gl. ,mein Speichel ist mir trocken, seil, vom 
vielen Schreien, weil der Falke mä fäb , d. h. nicht gut geworden 
ist, sich nicht hat züchten lassen; das ist eine schlechte Art; es 
kommt hin und wieder vor*. — mä äätta : Gl. ,mö ääghla , es 
kümmert ihn nicht mein Schreien, mä bjis'al c annt. — Hjätä\ 
,deutlich so; es ist Hjäti gemeint*. — V. 2. dele: Gl. ,sonst nennt 
man^ den Schwanz des Vogels, auch des Hahnes, zukkära 1 . — 
kimis8lk: Gl. ) zej cssik ; esstk ist ein Spiel, jiVaböba , mit vier 
Stäben (gertdy ; in essik möchte man einen Reim auf errlg suchen 
und deshalb an 8lg denken, es wird aber bei bleiben. — 

rägl : Gl. pxli c foef. 

No. 74. V. 1. jä zughzghi: GL ) furs 1 rUo zej nuwär elful , 
riso nedäwt ‘. — V. 2. hattat : Gl. ,nzile £; hatt ist auch das ge¬ 
wöhnliche Wort für das Sichniederlassen der Beduinen; so sagte 
4 Abdalla II: % gadabet 4 aleh eddinji jhutt (seil, ilibdüvn) fl matrah 
tänVj hat er (der Beduine) nichts zu essen, so lässt er sich an einem 
andern Orte nieder. — jesäwi : Gl. ,er nähert sich dem Vogel 
politisch, schleicht heran, bis er sich auf ihn stürzt*. 

No. 75. V. 1 1. 8äblirriä = JoL*, der die Federn 

wallen lässt? — V. 3. meräwiä: Gl. fasära, gähilin , sing, mer- 
. — V. 5. därbirrU: ,so, mit d c . — V. 6. hagfat äerrära: 
GL .ein feuerspeiender Berg im bsät oberhalb benghäzl (filbsät fög 
b ), ard sed ; elmghära güto eVilwa ; der Berg gehorchte früher 
den Leuten, man schnitt ihn wie Käse; auch jetzt wohnen dort 
noch Leute; hagfe ist wie ein unterirdisches Schloss*, hagfa wird 
zu hiqf Sandhügel, der eine Kurve bildet, zu stellen sein. — 
äerrära scheint n. pr. 

No. 76. 

redde\ 1) ( äßt elmöläjä ( agll — 2) hilli tghanni — 3) ümin- 
hä mattuz elwäli 

S t r. 1: 1) nä fälib barr ütambül — 2) * ükän rebebi wappalni 2 ) 

S t r. 2: 1) wmtäje tlät üläf ginnt 8 ) — 2) illi mö bö fer 4 ) frangi 

Str. 3: 1) glna fUlel ugätcalneh — 2) arraijis tili bahh&ri 5 ) 


1) Var. tolerriS 2) 851. ukäne rabbi wassalnl 3) 851. jjitii 
4) 851. tair ö) 851. hallt bahhäri 

Abhandl. d. DMG. XI. 8. 
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Str. 4 : 1) iSän elmigdäf ufaffahhä — 2) u ( addet tigri *) fid- 

düwi 

Str. 5: 1) nen elbarr tuwärä ( anni — 2) uminneh mä nin%ur 

fl ie 

Str. 6: 1) * laftan häöifätikebir 1 2 * ) — 2) arräjis mb näqirhm $e 

Str. 7: 1) *lattanha c at üaglöfen 8 ) — 2) *ivräh ignet 4 ) hagg 

eppäri 

Str. 8 : 1) utabb elmäl ghairgräh 8 ) — 2) ramäjä fi wast eddäwi 

Str. 9: 1) urauwah mirwäha maglüba — 2) kefilli kan jPazzi 
Str. 10: 1) ugau a$hüb elmäl äetäjit — 2) ugälauwal gäjib 
gauwäga 

Str. 11: 1) gäl ig ( id halt illi li '■— 2) c äd jsahltib kelhabll — 

3) uviä ‘ärif ( adrineggi 

Nach Chamls. — Diese megrüdi nahm ich vor im Zelte 
in 8üg eltcardjäne am 22. 9. 97; die von §älili Bü Ghabbära 
gegebenen Varianten sind hier mit ,§äl.‘ bezeichnet. Das Lied sei 
überall bekannt. — ‘Abdel 4 azlz gab an, er habe es nicht gehört; 
er findet, als ichs ihm lese, die laghwa sei anders als seine. 

red de. 1) Die Gabe des Herrn, o mein Verstand — 2) Die 
ists, die reich macht — 3) Bei ihr hast du keinen Menschen nötig. 

— V. 2. tghanni: §äli^ Gl. ,es heisst tighnl , tghannl ist falsch 4 * ; 
es liegt hier ein gutes Beispiel für die Beliebtheit der fa u al -Form 
vor und die Neigung des Volkes, sie für fa ( al-afal eintreten zu 
lassen; so hörte ich sogar rnsekkirät für muskirät im Sinne des 
Verbotes der berauschenden Getränke 40 ). 

Str. 1. 1) Ich wollte nach Stambui — 2) Und mein Herr¬ 

gott hat mich hingeführt. 

Str. 2. 1) Ich hatte 3000 Guinea bei mir — 2) Nicht frän¬ 
kische Thaler mit dem Vogel. — V. 1. ginni: so die Niederschrift 
nach Chamls, obwohl §älilj sehr lachte, wegen der Gleichheit 
mit ginni ,Dämon 4 ; das Wort muss — — sein und ich habe mich 
kaum verhört 7 ). — V. 2. bö ter f.:.G l. spanischer ThaW; ist 
aber wohl der Maria-Theresien-Thaler. 

Str. 3. 1) Wir kamen in der Nacht und machten Vertrag 

mit ihm — 2) Dem Kapitän, der ein Seemann ist. 

Str. 4. 1) Er handhabte das Ruder und trieb das Schiff voran 

— 2) Es eilte durch das brausende Meer. — V. 2. tigri: §älib 
bemerkt selbst zu seinem thauwim , es sei nicht so gut wie tigri . 

— fiddäwl: Gl. filbahr 4 . 

1) Sftl. thauwim 2) Sfil. lattanhä hHfät kebär 3) S5I. minhin 

rähat Saghlüfen 4) SRI. utemme gned 5) Säl. ghirig räh 

6) Selbst die Fremden haben die /a^aZ-Form mehr im Qehör; gerade 

an dem eben erwähnten Worte liegt aach hierfür ein Beispiel vor: Konsul 

Mordtmann hörte bei einer türkischen Gerichtsverhandlung den Advokaten be¬ 

ständig von milsekkirät sprechen. 

7) Nach Völlers hat der Kairo-Dialekt gtnek (Lehrb. 99). 
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Str. 5. 1) Bis das Land mir entschwunden war — 2) Und 

ich nichts mehr von ihm sah. — V. 1. nen: §al. Gl. y kattä l . 

Str. 6. 1) Da stiess das Schiff auf grosse Klippen — 2) Die 
der Kapitän nicht gesehen hatte. 

Str. 7. 1) Es stiess auf sie und zerbrach in zwei Stücke — 
2) Sogar der Mastbaum ging entzwei. — V. 1. c at\ darin steckt 
hier ‘ädet. — V. 2. gnet: Gl. ,inkeser ; man sagt: latgannit haS&P 
ckallth sühh , mach das Ding nicht entzwei, lass es ganz 4 . — fyagg: 
§äl. Gl. ,gleich halt ; manche sagen so, manche hagg 4 . 

Str. 8. 1) Die Ladung fiel ins Wasser und ging unter — 

2) Hineingeworfen ins brausende Meer. — V. 1. tabb : §äl. Gl. 
<tabb ist gleich täh , aber es ist das ghamlg , das dunklere, daher 
feinere Wort 4 . 

Str. 9. 1) Da ging der Kapitän einen bösen Gang — ; 2) Wie 
der, der einen Beieidsbesuch macht. — V. 1. rauwah: $äl. Gl. 

,nämlich sähib ehnäb ; mit Rücksicht auf Str. 10, 1 möchte ich 
lieber an den Kapitän denken. — maglüba : §al. Gl. fabbxtfd ; das 
qlb ist vielleicht gewählt mit Anklang an das im Qur’än so beliebte 
munqalab (s. z. B. 26, 228). 

Str. 10. 1) Da kamen die Herren der Waren (Ladung) von 

allen Seiten — 2) Da kam der erste und brachte Kawassen mit. 

— V. 1. setäjit : §&1. Gl. ,min kill gihi. 

Str. 11. 1) Er sagte: ,Sitz her, gieb mir, was mir gehört 

— 2) Jener fing an sich zu geberden wie ein Blöder — 3) Und 
konnte keine Entschuldigung Vorbringen. — Y. 2. 3. §äl. GL 

‘ärif jgäwib ze wähid ehbel 1 . — kelhabil : Gl. ,zfj eVagl 
elmachlüb. — jsahhib : 1. jtssahhib (für jits.) ? 

No. 77—80. 

Von Mabniüd Gum 4 a am 29. 6. 96 vorgetragen. TB. zu 
No. 7 7: ,Dieses und die beiden folgenden Lieder bilden eine Serie; 
M a t m ü d sagt jedes davon ziemlich schnell ohne Anstoss her, mit 
rhythmischer Betonung, aus der deutlich hervorgeht, dass solche 
Lieder auch gesprochen, nicht bloss gesungen werden; sein Vortrag 
ist nicht kantilierend, die rhythmische Bewegung schwach; es 
wechseln immer eine stärker betonte und eine schwächer betonte 
Silbe; nur wo der Sinn es erfordert, findet sich zuweilen stärkere 
Hervorhebung oder auch eine Abweichung, sonst ist der Vortrag 
gleichschwebend. Den anderen, die herumsassen, gefiel der Vortrag 
ausserordentlich, besonders Abu Bakr von den c awäglr wusste vor 
Vergnügen sich nicht zu lassen. Mabmüd zeigt sich immer mehr 

als der bedeutendste der ganzen Gesellschaft. Die Lieder 

sind Wechselgespräche zwischen einem Manne von den ‘awäglr und 
einem von den fuwächir\ beide Gabllen wohnen nebeneinander und 
sind gut befreundet. Die Lieder sind in der ganzen Gegend wohl- 
bekannt; jedes Mädchen sogar kennt die Dichter und wenn man 

10 * 
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hinkäme und sagte: ,fuhrt mich zu dem, der gesagt hat: elmin- 

hil u. s. w., so würde man sofort zu ihm geführt werden. 

Das Diktieren der Lieder ging so vor sich, dass Mal.imüd, der 
zu vornehm ist, mir die Verse langsam vorzusprechen, sie schnell 
hinwirft und Charnls sie dann langsamer wiederholt; doch wurde 
jedes Gedicht, nachdem es niedergeschrieben war, noch einmal von 
M a b m ü d vollständig hergesagt zur Nachprüfung ! ); es wurde fast 
gar kein Kommentar gegeben, das tifriz sollte Charnls in einer 
Extrasitzung besorgen*. Leider kam es dann nur zu einer Erklärung 
von No. 77. 


No. 77. 


redde : 
Str. 1: 


S t r. 2: 


Str. 3: 


Str. 4: 


Str. 5: 


Str. 6 : 


1) elminkil illi Jean Hzz erra c ibe — 2) mä hadd idrtbe 

— 3) sjRjib ba l d mal ait umm Sehe 

1) ilminhil Uli Jcän Hzz eäswäjil — 2) umarJca chäjil 

— 3) sjajib ba 6 d wen ruhna duwäjil — 4) u'äddin 
hem tigbdü fi ghaläjil — 5) jigiben elghibe — 
6) wihna benena Jcesr wa‘r fablbe 

1) ilminhil Uli Jcän ‘izz essichchije — 2) elhä memle - 
hlje — 3) til c ab i ale gältittarbezh'e — 4) tirtin idgül 
säribe chamrgtje — 5) träbl jitfibe — 6) gl wäsig 
wäsig minneledibe 

1) ehmnhil Uli Jcän c izz elmwäM — 2) jgenneha äerä&i 

— 3) ‘agalha idgül jadrafan fi gme&i — 4) gdid 
elhanajä bnilhin Htä$e — 5) benät elwugibe — 
6) *ale döreden Jcef tär emu r >e 

1) ilminhil illi kän ‘izz elmhRm — 2) ilhin ‘aigibRni 

— 3) jgenneha srä jiVaban räidihani — 4) äeräb 
alhine 2 * ) ( asel fi sliani — 5) negl fi seblbe — 6) jä 
rabbi bilä gut batr gentbe 

1) elminkil illi Jcän Hzz elbeJcäri — 2) jgenn essewärl s ) 

— 3) ta‘bätle mino 4 ) daij h ) iggedäri — 4) gebt 
aüghin ben bäji { üsäri — 5) benät elwugibe — 
6) u l äd debehhin $en mä fi ghibe 

1) elminkil illi Jcän ‘izz elhtoära — 2) giblihe gära — 
3) uöergi sire jgülü Hatara — 4) miVasr fägan 
‘alenä $dära — 5) iU/'tt tithätibe — 6) iciPäjil 
ilgina gäbet seribe 


redde. 1) Die Tränke, die der Stolz der jungen Kamelin 
war — 2) Niemand kennt sie — 3) Sie ist verlassen nach den 
Tieren des ait umm Hebe. V. 1. elminkil: Gl. -maurad elma ( tan l . 


1) Es ergaben sich dabei fast gar keine Abweichungen; die Texte sassen 
Mahmud sehr fest und er konnte sie ohne Schwierigkeit jeden Augenblick 
herunterschnurren. 

2) Or. al)iinne 8) 1. jyennehassewärt ? 4 ) 1, minno? 

5) Or. daij 
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— erratib: Gl. ,elbakra illi lissa mä Sälu t aleha i . — V. 2. 3. 

Gl. ,niemand kennt es als *ajlit umm Sebe 1 — aiti Gl. fäjle ?; 
sonst als i ait gehört; s. Glossars, v. — mal: Gl. ) elmwäSi , ‘. 

Str. 1. 1) Die Tränke, die der Stolz der säugenden Kamelinnen 
war — 2) Und ein schöner Zuchtplatz — 3) Ist verlassen, nach¬ 
dem wir arm fortgezogen sind — 4) Ihr aber seid böse; was macht 
ihr für Intrigen — 5) Die Zank nach sich ziehen — 6) Zwischen 
uns ist ein Bruch, der nur schwer zu heilen ist. — V. 1. eSS- 
wäjil : Gl. ,ennäga illi jirda c fihä weledhci. — Y. 2. marka : Gl. 
,marbä'‘. — Y. 3. duwäjil : Gl. ,fugarä , tSettetu ; illi mä HndoS 
mal ulä ( indo hal ismo dajib. — V. 4. c äddln\ Gl. jbattälin 
jdimmü, jichbtü filchabt es ist wohl c ädln zu lesen. — ghaläjil: 
Gl. ,Plur. von ghaläle d. i. demm ) nemlme , sebibe'. — V. 5. el- 
ghibe: Gl. ,za‘l ennäs ft ba‘dum‘. -r— V. 6. benena kesr: Gl. 
,a$lhvm fth gatl benekum 1 . 

Str. 2. 1) Die Tränke, die der Stolz der Milchkamelin war 

— 2) Sie ist ein alter Besitz — 3) Sie (die Kamelin) spielt an 
der Wand des Brunnens (?) — 4) Sie brüllt, dass man meint, sie 
sei trunken und Weines voll — 5) und 6) ? — V. 1. essichchye: 
Gl. ,ennäga tihlib ketlr , lebenha wägid. — V, 2. rnemlekye: Gl. 

,Besitz min geddehum — V. 3. gäle : Gl. ,Wand eines Brunnens 4 . 

— V. 4. tirtin • GL ftieddir^. — Y. 5. träbl : Gl. ,scil. fdard .— 
V. 6. ledtbe : Gl. ,ennäga\ mustedbibe , müs chmle , gewöhnt an 
das Verfahren der Menschen 4 ; wird unserm ,zahm‘ entsprechen. 

Str. 3. 1) Die Tränke, die der Stolz der Tiere war — 

2) Die in hellen Haufen zu ihr zogen — 3) So leicht laufend, dass 
man meint, sie messen Ellen Stoff ab — 4) Mit ganz neuen Bögen, 
gebaut für die Leute, wenn sie durstig sind — 5) Die jungen 
Kamelinnen — 6) Stehen um den Trog herum, der Handpauke 
eines Klageweibes gleichend. — V. 2. seräslx Gl. ,Haufen von 20 
bis 30; sing. sir&. — V. 3. ( agälka: Gl. ,chiffet rigleka — 
V. 4. gdid etc.: Gl. fiänino gdld elmaHan ; sing, zu hanajä ist 
hanwe L — Y. 5. elwugibe : Gl. ,auläd elgimäl 1 . — V. 6. c ale 
döreden: Gl. ,fög hanehe ja ( ni hanek elhavdeg ‘. 

Str. 4. 1) Die Tränke, die der Stolz der feisten Kamelinnen 

ist-2) Der gar schönen — 3) Zu ihr kommen sie auf der 

Nachtwanderung, spielend und sich tummelnd — 4) Ein gesunder 
Trank, wie Honig in Schalen — 5) Rein beim Eingiessen — 6) 0 

Gott, ohne Nahrung.— V. 1. elmb.Rni : Gl. ,sing. mehtne , die 

sehr dicke Kamelin, die langsam geht vor Fett 4 . — V. 2. Gl. ,illi 
hilu , simh , hwaijis gauwi. — V. 8. srä : Gl. ,särjin billel\ — 
rüidihäm: Gl. pädihät, tirdah , von ridih d. h. tharrak harekd. 

— V. 5. Gl. Jimma j§ibbu elmoije hije nzlfe L . — V. 6. bila gut : 
Gl. ,elgüt elwakt . — genibe: Gl. y ennäga 4 . 

S t r. 5. 1) Die Tränke, welche der Stolz der jungen Kamelinnen 
war — 2) Zu ihr kommen, die in der Nacht laufen — 3) ? — 
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4) Dort gabs auf dem Markt des Kampfes Käufer und Verkäufer 

5) Die jungen Kamelinnen — 6) Hässlich ist ihr Schlachten. 

— V. 2. esseteärl: Gl. ,illi jisren fillel 1 . — V. 3. iggedärl: Gl. 
,mar ( a zej eiward (?), eine Pflanze, die nur im Maghrib wächst; 
mit der Rinde färbt man; die Ogga davon kostet 5 Piaster; es 
wird ein grosser Baum 4 . — V. 4. Gl. fäjzln jitfärkü c ale San el - 
wa‘/an 4 . — gebt : Gl. ,?är, bagi — V. 6. mä fi ghibe : Gl. ,sär 
selef kide 1 . 

Str. 6. 1) Die Tranke, die der Stolz der einjährigen Kamelin 
WHr — 2) Südlich von ihr ist ein spitzer Hügel — 3) Östlich 
sind die Grundmauern einer Ruine Namens ‘Imära — 4) Am Nach¬ 
mittag stiegen sie [diese Erhöhungen] gerade vor uns auf — 

5) Das Mädchen denkt immer daran — 6) Und der Kleine spricht 

immerwährend davon. — V. 1. elhwära : Gl. ,kwär ist ihn sene , 
pl. hlrän oder haivärln; das zweijährige ist hiSjän'*, nach den 
WBB. ist huwär ,das Kameljunge, wenn es zur Welt kommt, oder 
bis es von der Mutter entwöhnt wird 4 . — V. 2. gära : Gl. y ettell 
el ( alV. — V. 3. slre : Gl. filvce, eigentlich ha gar 1 . — 1 imara: Gl. 
,diese i ilwe ist im Gharb, fl vmtn ( amär muS charäb K . — V. 4. 
tägan : Gl. ,scil. eggibab . — V. 5. tithätlbe : Gl. ,Ein Kind sagt 
wohl: ana nkati fl kaSS?. — V. 6. serlbe: Gl. ,müwäl, temellt 
jihki i aleh , jeftakaro i . ' 

No. 78. 

Ö t r. 1: 1) les tiSkru filwedäwin — 2) utgülülne ilbTtb sRli 

btr. 2: 1) chaffeto 6 ugül ennesäwln — 2) bakketo gemV errigHli 

Str. 3: 1) wahatta eggarm mir elmuwäHn — 2) bikäm { azzih 

wäli 

Str. 4: 1) wahna tubsidgänenä Sen — 2) bisr kef bisr eddeläli 

Str. 5: 1) i äd jidbahä fiVaSSärln — 2) üfl raigät elbehäli 

Str. 6: 1) jä näs mädgül gäs min — 2) mSBrklnna filhaüili 

Str. 7: 1) waräd elhaja wuttmeskin — 2) wirregäl didd 1 ) 

errigält 

S t r. 8: 1) wifziHttadab Sett -) Jörnen — 2) in tabglnhim 8 ) 

biUjdlt 

Str. 9: 1) wittalit tlügü meräbln — 2) mä ga wagt tÜ8&‘ ball 

Str. 10: 1) wähid Seläfih bidden — 2) uwähid Sela bilhaläli 

Str. 11: 1) utekellem illi kän masjün — 2) chaffi zöl bü 

hiss *Rll 

Str. 12: 1) ‘yäl jihikemü fi%%ebäbin — 2) walfarka umä hum 

deläll 

Str. 13: 1) Ja*) l üd tesma ( tsä‘din — 2) ulä 6 adjitrih wäli 

Str. 14: 1) ba ( d gölhum ja mräbtln — 2) u ( ad jütbü fittchäll 

Gl. ,Antwort auf das vorige von Elfigl Nülj, einem der 
1) Var. ked 2) 1. Sedd? 3) Or. tabbglnhim 4) Var. mä 
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fawächir y £ amm (oder ibn i amm ?) Maljmüds 4 . — Es wurden 
nur ganz wenige erklärende Bemerkungen gemacht. 

Str. 3. V. 1. eggarm : Gl. ,das ist eS&ech muhammad eggarm 
min elfawächir \ 

Str. 11. V. 2. bü hiss £ äli: Gl. ? das Pulver 4 . 

Str. 14. V. 2. u‘äd: Gl. ,feww»ö‘. 


No. 79. 


Str. 1: 
Str. 2 : 
Str. 3: 

Str. 4: 
Str. 5: 
Str. 6 : 
Str. 7: 

Str. 8: 

S t r. 9: 
Str. 10: 
Str. 11: 

Str. 12: 
Str. 13: 
Str. 14: 
Str. 15: 
Str. 16: 
Str. 17: 


1) nebl dar sor el ( awägtr — 2) ildäd iggeneb lihngädi 
1) hal nezil dafä tedwir — 2) aummar minhum le l Bdi 
1) jilcrmu ezzekar latghinzlr — 2) bkel meah wagid 
ibdädi 


1) jfdl Wte icen mä jtlr — 2) drä { ain ucharäb zjädi 
1) jrigg kef *aggän tigjir -— 2) merjüh aäide liret c ädi 
1) tin$ir n$ije b ( ätir — 2) akwär ghazl tentlwädi 
1) wirkübe maauwi biharlr — 2) fenär ft mesütib 
agwadi 

1) in zäm bü halag chäwijeaaer — 2) uzaghrat bhijel- 
chadädi 


1) 39^ talgüt ezzäräztr — 2) geaaär jom defr ezznSdi 
1) $ä c id gedid etmeküsir — 2) kef elikbää elhawüdi 
1) halmezz um £ üh Sach&lr — 2) uhaVabd aammüh 
mädi 


1) uhannazed filbet testlr — 2) *aäü min jgthum dihädi 
1) mä hin skä/ir theftir — 2) bihin jinzlü fög rädi 
1) mä ja'klühun chatütlr — 2) ‘ale kull %äjif b ( ädl 
1) wähl ilkef wahlilbtr — 2) wahlirrcha filblädi 
1) mä jmW’idu < attminkir — 2) waehdin bir%a sjädi 
1) selämt gemliVawüglr — 2) mä hülhadd dün hädi 


Dieses Stück ist nur bezeichnet als ,megrüdi redd elfawächir 
— Bemerkungen wurden nicht dazu gegeben. — Auffällig ist das 
besonders häufige Vorkommen der Form tfe ( lil (tfidil), über welche 
s. in ,Grammatik‘. 


No. 80. 

redde : 1) firget maräd ibl eidt adjäb — 2) m‘istik ‘adäb — 

3) jä welhum hälikjöm elhiaäb 

S t r. 1: 1) firget merädätha filmerär — 2) bwädl harär — 

3) bhä jibHdü wän sauwulchedär — 4) ulä tifrzu 
äaulha milehfür — 5) in gätak ennäb — 6) tihlif 
inna bikr fauwal äebäb 

S t r. 2 : 1) firget merädätha firdün — 2) Jgellilghbün — 3) saära 

umillah däjir Jntün — 4) xUihlif < ale hwärha bilebün 
— 5) güurilerrit‘äb — 6) mä jihmtl ezzöl ribit chifäb 

Str. 3: 1) firget merädätha figget'ir — 2) mä lih n$ir — 
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3) sgära umilläh der behlr — 4) üfi inäckir innäb 
jitfir taflr — 5) wärt ellihläb — 6) jerwa yawärinha 
wflikläb 

Gl. ,Gedichtet von 4 Umar Bü §näj if, einem ‘awägir- Manne 
(Onkel des Bü Bakr?)‘. — Sälib Gl. ,Dieser ‘Umar Bü Snäjif 
lebt noch in barga\ die üläd c ali töteten seinen Vetter 4 . — ,Mab* 
m ü d erklärt ausdrücklich, dieses Gedicht habe nur drei bet (Strophen); 
die redde ist nicht mitgezählt; die red de bezeichnet Mahmud 
als ged ( ä 4 . — Ein Kommentar zu diesem Liede liegt nicht vor (s. 
oben S. 148). 


No. 81. 


redde: 
S t r. 1: 

Str. 2: 

Str. 3: 
Str. 4: 
Str. 5: 

Str. 6: 

Str. 7: 


Str. 8: 


Str. 


9: 


1) tajib i aUibs elkesäsl — 2) winte rabbl hat 7ne i aäl 
1) tajib i allibs elehanägi — 2) wisräjet melf ettawägl 

— 3) ezzarrügi mesüak 1 ) säge — 4) c ad imsammar 
wänä mast 

1) lab es misqt ( aleh sirwäl — 2) alläh jdümak häda 
häl — 3) aijäman wuhna dijäl — 4) münetnä 
milard hsäse 

1) labis misqt utaub reglg — 2) iljöm blz dgül berägig 

— 3) [fehlt} — 4) mä find H gerd ighbäst 

1) labis mist umisqt b$arma — 2) a$ha ja märis min 
charma — 3) [fehlt] — 4) tisbih fätis finnesäie 
1) labis misqt < aleh Sichätr — 2) tiddendef zej elmödtr 

— 3) toalla lü jifrugh eMa‘ir — 4) inta taträli 
biglälak mäsl 

1) albas taub gmes u 6 addi — 2) lä tbattar jälim$addi 

— 3) melbüsak filauwal sifte — 4) meijül usanta 
haträäi 

1) labis mist umist mzarrat 2 ) — 2) wagha wagh bres 
in ( arrat — 3) jämhäläh in gäkisarrit — 4) ishdba 
mä hi na ( äsi 

1) täjib ( allibs elgargäH — 2) wähil ft räsl uJcräH — 
3) melgit 8 ) serlk ülä rä‘i — 4) ‘umri lauwal räh 
biläst 

1) labis mist umist m§arba 4 ) — 2) näsi tisjifitna gharba 

— 3) aijäman ruhna ft karba — 4) fl hasse zözä 
gennäsi 


Das Lied wurde von Chamis am 2. 7. 96 diktiert und er¬ 
klärt. TB. 30. 7. 96: ,Heut nahm ich zunächst das am 2. diktierte 
Gedicht wieder vor, das ich noch einmal erklären liess. Mehrfach 
stimmte die Erläuterung eines Wortes durch ein anderes genau mit 
dem damals Niedergeschriebenen 4 . Im folgenden sind beide Kommen¬ 
tare ineinandergearbeitet, nur in wichtigeren Fällen ist der spätere 


1) Var. meXmk 2) 1. mzarrad ? 3) Var. Iclglt 4) Var. msarma 


durch eckige Klammern hervorgehoben. — ,Gedicht des bü zene 
harb min elmaghärbe. Chamis’ Vater hat das Lied von bü zene 
gehört. Es handelt fl näs Icänü min ahl chair , von Leuten, denen 
es zuerst gut ging, die aber undankbar waren und denen es deshalb 
schlecht ging; sie wurden arm, denn elbatar zauwäl enni‘am, wie der 
hadlt sagt*. Zu elmaghärbe bemerkte Mabrük, dem ich von bü zene 
sprach: ,< elmaghärbe gabile ben barga elhamra waben barga elbeda , 
bardü (p'aijbe UVawägir min nealhum\ — Ausser der Erklärung 
Chamis' liegen Bemerkungen aus anderer Quelle vor, doch ohne 
nähere Bezeichnung 1 ) (hier in eckige Klammer gesetzt). In diesen 
ist die Situation so beschrieben: ,huwa läbis libsikwaijis umä 
( indoä rizg dinje wenefse Iceblre welamma bädü (dazu Gl. ,so sagen 
wir, die fellähln sagen dabu) hudümo raga ( baga lia$lo iätara 
ezzarrügi , Sachen, die nichts wert sind; als ihn ein früherer Freund 
wiedersieht, macht er sich mit diesen Versen über ihn lustig, lässt 
ihn jedoch selbst sprechen*. Jedenfalls ist die Lage geschickt dar¬ 
gestellt, der Verarmte, der nun in Lumpen geht, schildert seinen 
Zustand nicht ohne eine wehmütige Selbstironie. Am Anfang von 
Str. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 9 prunkt er mit seinem feinen Stiefel oder 
Rock, am Ende der Strophe kommts aber heraus, dass die Sachen 
verbraucht sind, oder es irgendwo anders sehr fehlt. 

redde. 1) Ich will ja nie mehr wieder knisternde Seide 
tragen! — 2) Ach, lieber Gott, gieb mir nur, was ich zum Leben 
nötig habe! — V. 1. So war täjib 1 ala zu übersetzen; das ara¬ 
bische Kind, das etwas verbrochen hat, sagt nicht anders als tibt jä 
immi , ich wills nicht wiederthun, Mutter*. — elkeSMl (1. elkeä- 
xäSi ?): Gl. fbeft gdld jkiää [ jitgerga /]*, neuer Atlas, der knistert, 
rauscht. 

Str. 1. 1) Ich will nicht wieder enge Westen tragen — 
2) Nicht wieder rote Mützen tragen — 3) Das grobe Laken kratzt 
mich am Bein — 4) Darum schürze ich mich auf, wenn ich gehe. 
— V. 1. elchanägt : Gl. ,e$$adäri Uli Jichnegü [sidärit elmelqf 
d. i. elgüchj. — V. 2. melf ettawägi : Gl. ,ettägije elhamrai. — 
V. 3. ezzarrügi: GL fhiräm baftäl % müs geriete; es dient haupt¬ 
sächlich beim Schlafen, man liegt darauf, zieht es aber nicht an; 
pl. zerärlg ; die zerärig sowohl wie die gerldije — so oder gurüde 
ist der pl. vou geride — kommen in grossen Packen zu 40 Stück; 
ein solches Pack heisst sdädit zerärlg; so handeln es die Gross¬ 
händler, die den kleinen Leuten im Einzelnen verkaufen*. — [meit- 
sak : Jhukk i allahm *.] 

Str. 2. 1) Ich trug einen Stiefel und darüber eine Hose — 

2) Gott schenke dir langes Leben! das war ein Zustand! — 8) Ein 
paar Tage, dann wurde ich arm — 4) Meine Speise ist von der 
Erde das Gras. — V. 1. misqt: Gl. ,kommt von träbulus , vorzüg- 


1) Die meisten dürften von Mabrük herrühren. 
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liehe Arbeit, von dem wohlriechenden Leder, das telatlni heisst; 
es ist ein Stiefel, der den Fass bis zum Knie bedeckt, mit Seiden¬ 
stickerei verziert [elmist gauwa elbulgha läkin min gild\ *). — 
V. 3. dijäl: Gl. ,pl. von däjil, gleich fugär [< atbä‘ ghair ru’üsy. — 
h&üöe : Gl. ,wer nichts hat, jhiäs, isst Gras; solche Sachen, die von 
der Erde gegessen werden, sind z. B. kirrät und ka*baL 

Str. 3. 1) Ich trug einen Stiefel und einen feinen Rock — 

2) Heut sind sie weiss, man möchte sagen, es sind Bargügs — 

3) [fehlt] — 4) Ich habe nicht einmal einen dunkeln Überwurf. 

— V. 2. beröglg : Gl. ,bargüg abjaz jiswüh finnär ; wird eine 
Spanne, äibr, lang*; bargüg ist sonst in Ägypten ,Pflaume 4 , und so 
auch bei Beaussier; der Art. bei Dozy ist unrichtig, ich hörte in 
Mittel- und Nordsyrien für ,Pflaume 4 nur chauch (s. m. Spracht“, 
s. v. Pflaume). — V. 4. gerd ighbäsl : Gl. gerd esveed, gefertigt 
aus der Wolle kleiner Schafe $üf elhauli ; für gerd elghabaS sagt 
man auch hirüm ; es ist ganz billig; für ,dunkelfarbig 4 sagt man 
auch aghbaä 4 . 

Str. 4. 1) Ich trug einen Stiefel und zwar einen Stiefel mit 
Seidenstickerei — 2 [fehlt] — 3) Nimm dich in Acht, .... — 

4) .— V. 1. bsarma : Gl. ,e$$arma bilharlr wannis ( a 

bisser\ Stickerei mit Seid$ nennt man ^ama, die mit Leder ni8‘a. 

— V. 3. )ä märis: Gl. ,matar [auch Name eines Monats] 4 ; gemeint 
ist März. — cliarma : Gl. ,Regenmangel [gunün , hawes ] 4 ; die letzte 
Bed. ist richtig — ich hörte oft charmän für .verrückt, blöd 4 —, 
passt aber hier nicht. — V. 4. fätis: Gl. ,maijif. — [enneääüäe \ 
ennaäsäse stär filbef, Vorhang zum Schutz gegen den Wind], 

Str. 5. 1) Ich trage einen Stiefel, über dem sich ein lederner 
Oberstiefel befindet — 2) Du schreitest stolz wie ein Mudlr — 
3) Wahrhaftig, wenn die Gerste zu Ende wäre — 4) [unverständ¬ 
lich]. — V. 1. äichsir : Gl. gezme). — V 2. tiddendef: Gl. hoch¬ 
mütig gehen, niemanden sehen vor Hochmut 4 . — elmödir: Gl. ,zej 
wähid bäsa ‘; die Mudirs in Ägypten sind etwas ganz anderes als 
die in der Türkei, sie haben meist den Pascha-Titel; mödir ist 
klassisches Beispiel für den Hang zur Vokaldehnung. — V. 4. inta 
taträli : Gl. ,‘öjiz fi§ fi barr ettänl 4 ; 1. tatahäli? — igläl: Gl. 
fiamüs beti min san ( at enniswän filbet achajf min elbamü&‘. Der 
Vers bleibt unklar. 

Str. 6. 1) Ich trage einen Rock aus Stoff und marschiere — 
2) Sei nicht übermütig, du Schmutzfink — 3) Deinen Anzug am 
Anfang habe ich ja gesehen — 4) Ein Unterhemd und eine ver¬ 
schlissene Jacke. — V. 1. * addl : Gl. ,röÄ, füt\ — V. 2. lä tbattavx 
Gl. ,Warnung, nach dem Spruch elbafar zauwäl enni'am und dem 
anderen bicheri rabbika haddit ; der zweite ist eine volkstümliche 

1) Wie dieses Wort ein Fremdwort ist — es ist das aus dem Persischen 
stammende türkische mest — so ist auch unser ihm entsprechendes »Stiefel* ein 
solches (mittellat. aestivale, franz. estival). 
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Fassung des jUjUj \a\^ Q. 93, 11. — jalmfaddi : Gl. 


,muwassich [msaddi ist in den arjäf gleich fagir] 1 . — merjül 
ist nach der Gl. übersetzt; in Syrien ist es ,Küchenschürze 1 . — 

santa : Gl. ,wird von den Soldaten getragen über den andern 
Kleidern ; dieses Kleidungsstück ist unbeliebt, denn libisha min f°9 
(lajibe ja c m muSamtai \ verstümmelt aus salta, über welches s. 
Dozy. — haträäi : Gl. ,muthetriä , däjib , wird von Sachen zum 
Anziehen gesagt 4 . 

Str. 7. 1) Ich trage einen Stiefel und zwar einen Stiefel mit 
gitterförmigem Besatz — 2) Er sieht aus wie ein junger Falke, 
wenn er ... . — 3) Wie schön ist es, wenn er zu dir kommt, 
indem er schreit — 4) Grauweisslich, nicht schläfrig. — V. 1. 
mzarrat : Gl. ,bizrürät harir\ mit seidnen Knöpfen ; das ist wohl 
ungenau; jedenfalls hat das mzarrat nichts mit dem zrärät zu 
thun; 1. mzarrad ? — V. 2. bres: Gl. ,abn espagr ezzughaijar 1, 
und zu es§agr : ,d. i. ter elhurr 4 . — in c arral arrad ? i arrat ?): 
Gl. ,tn chazar\ — V. 3. isarrit: Gl. J‘aijit (jViA]‘; 1. isarrid ? 

Str. 8. 1) Ich will nicht wieder rauschende Kleider tragen 

— 2) Indem ich nur an meinen Kopf und an meine Füsse denke 

— 3) Ich habe keinen Genossen, keinen Freund gefunden — 
4) Mein ganzes früheres Leben war nutzlos. — V. 1. gargä c i: 
Gl. Ja ( mil gurgu‘, \om gmäs gesagt 4 . — Y. 2. wähil: Gl. 
battar jbus§ fi riglo ukrä ( o [krä* ist das ganze Bein, säg der 

Unterschenkel, wirk der Oberschenkel] 4 . — V. 3. rä‘i ist hier neben 


äerlk gewiss ,Gefährte, Freund 4 , also das hebr. rn, das sich auch 

. O' t JS 

in gfj ? für ,zahm 4 erhalten hat. 


Str. 9. 1) Ich trage einen Stiefel und zwar einen Stiefel mit 
Seidenbesatz (?) — 2) Meine Leute schicken mich nach Westen — 
3) Manche Tage brachten wir in Kummer zu — 4) ? — Y. 1. 
msarba: ,so in der ersten Niederschrift und das passt allein zum 
Reim; bei dem Durchgehen am 30. 7. sollte es durchaus mparma 
heissen 4 ; Gl. zu msarba: fizzai. — V. 8. karba : Gl. ßegä y huzn 1 . 
— V. 4. zözä: Gl. ,ezzözä‘ titla c min elard tülha drä* zej nüwär 
elbagel, zej bezzün d. i. nüwär eddebbäh \ dazu: eddebbäh ist ein 
mar c ä der Gazelle [zözä auch zül genannt] 4 . — gennäSi: Gl. 
y jgenniö\ 


No. 82. 

redde : 1) m 4 affin läbis bvigh zekar — 2) umistaubin min 

mißt f umar 

Str. 1) m‘affin gäl ndiru mißt min eäSenne — 2) bünä mb 
kurai hu kenne — 3) vnlli jinäidne ( anne — 4) ngü- 
lüle me$ri bmgarr 
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Dieses Stück war zwischen Str. 6 und Str. 7 von No. 81 ein- 
geschoben; zu dem Anfang wurde bemerkt: ,m‘affin ist Name eines 
Mannes; er spricht hier‘, und zu No. 81 Str. 7: ,jetzt spricht 
wieder bu zend. — Das Verhältnis des Mu‘affin zu dem Dichter 
ist nicht klar; es scheint sich um eine Art Wechselrede zu handeln. 

redde. V. 1. bulgh zekar: Gl. ,verrufen, nicht beliebt [ein 
Stiefel, ähnlich der gezme, doch nicht ganz; obwohl das bulgh zekar 
verachtet ist, prahlt M 4 affin damit; bü zene jidhak ( ale m ( affin] 1, . 

, ot 

— V. 2. mistaubin : gleich ein Stiefel, der vorzüg¬ 

licher ist V — mlst *umar : Gl. ‘umar wcihid *ämil bulgha mitl 
elmist umä hije mist. 

Str. V. 1. Die Worte m*affin gal werden nicht zum Verse 
gehören, sondern Einführung sein. — eäsenne : Gl. ,ettäglje elgdtme 
isma Senne , man sagt auch von der tägije: tistaSinn, sie geht aus 
und wird ruppig; m i affin ist minhamig f aufgebracht, deshalb sagt 
er: ich will mir einen mist aus einer alten Mütze machen 4 . — 
V. 2. bünä mö kurdi : Gl. ,er ist gut [die Kurden sind sehr schlechte 
Leute, es sind keine Muslims; sie sind Raubgesindel; ihre Ver¬ 
wandten sind die hebberrih , ein Beduinenstamm, der nur vom Raube 
lebt im llig&z, weshalb man im Sprichwort sagt: n hebberrik riz - 
ghum ( alhtggäg walhtggäg rizghum ‘alalläh *] 1, ; nach Sultan Eff. 
ist Icurdi vielmehr gleich ragul kebtr ; das ist Städtersinn und 
kommt wohl hier nicht in Betracht. — hü kenne ist ganz zweifel¬ 
haft. — V. 3. jin&idne : Sultan Gl. Jistafham ‘. — V. 4. mgarr : 
Gl. ,binlü l ; Sultan Gl. ,deheb magarV. 

No. 83. 

1) inti halibik idäwi — 2) jegla 1 ) hbüd elmesümi — 3) mä 
hü kef sirb elgehäwt — 4) mnghair userüb kämt 

Nach Chamis. — Gl. ,Der Beduine singt so zu seiner 
Kamelin 4 . — 4 Abdel 4 aziz Gl. ,Diese Fassung kennen wir nicht; 
wir sagen: Jä mabrüm K u. s. w.; s. No. 83a und b. 

1) Du, deine Milch heilt — 2) Sie macht die vergifteten 
Eingeweide wieder sauber — 3) Das ist nicht wie Kaffeetrinken — 
4) Der ist ja nur heisses Wasser. — V. 1. 2. Gl. ,die Kamelmilch 
ist ein gutes Gegengift; bekommt ein Vergifteter im Laufe einer 
Stunde frische Kamelmilch zu trinken, so ist er gerettet 4 . — el- 
me8ämi: nach der Gl. ist das Wort als elmesämmi zu denken. — 
V. 4. uSeräb : 1. hü Seräb? Gl. ßeräb ist das allgemeine Wort für 
„ Wasser 44 im Maghrib 4 ; diese Behauptung scheint Beaussier zu 
stützen, der für giebt: , Vin ; boisson , breuvage 1 . 

1) Var. ujegla 
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No. 83a. 

1) ja mabrüm eddirä i en ja haddärl — 2) tegbar widzuzi 
— 3) t$il elbint elkwaijise utitmachtar bummisswärt. 

No. 83 b. 

1) ja mabrümt iddirä‘en jä hilwet ellebeneni — 2) inialla 
tigbari wudzüri muhammed rasül alläh ezzerii 

Nach ‘AbdeDazlz, s. zu No. 83 Vorbemerkung. — Zu a 
V. 3: Es ist nicht sicher, ob die Worte tsil bis elkwaijise nicht bloss 
erklärender Zusatz sind. — Zu 5: Gl. ,von der näga\ — V. 2. 
tigbari : klang fast wie tigbarai. 

No. 84. 

1) mä mimte düw ichlU — 2) ulä bümrräs gära — 3) min- 
gher münte biddenädls — 4) düwär jaVab iddära 

Nach Chamls, der das Sprüchlein unter dem Titel münt 
ahn e$sagr vorträgt. 

V. 1. ichllä: Gl. Jer mitl elhazwe , akbar minno äwaije läkin 
aswad , ähnlich dem sammän ‘. — V. 2 1. ulä büm räs g. ? oder 
ulä büm mrräs g ? — V. 3. biddenädiä : Gl. pntü* räs&. — Das 
Stück ist ein Lob des Jagdfalken (Selbstlob? 1. münti ?): nicht mit 
der Weihe hat ers zu thun, nicht mit der Eule von der Spitze 
eines Hügels, nein, einzig mit dem Straussenvogel, der den Kreis 
schlägt. 

No. 85 und No. 89. 

Die folgenden Stücke aus dem hilälrje - Kreise wurden von 
Chamls am 30. 7 . 96 und am 3. 8. 96.mitgeteilt. Sie sind ver¬ 
worren und geben kein klares Bild, es zeigte sich auch, dass der 
Tradent über den bekannten Sagenstoff nicht zum besten unter¬ 
richtet war. Trotzdem teile ich sie mit, denn sie zeigen, was man 
beim Durchschnittsbeduinen an Kenntnis dieses Gebietes findet, und 
es knüpften sich an die Mitteilung allerlei Bemerkungen, die nur 
im Zusammenhänge verständlich sind. Auch ist nicht unwichtig, 
dass mein Gewährsmann umml war. Beim Nicht-wwwni ist immer 
die Gefahr, dass er einfach wiederholt, was er soeben in einer der 
schlechten Lithographieen Kairos gelesen hat. Wie weit diese ver¬ 
breitet sind, davon folgendes Beispiel: Als ‘Abdel‘azlz mir zum 
ersten Male von Chamls II zugeführt wurde, erklärte er, er bringe 
eine Sammlung von Liedern mit und wickelte aus schmutzigem 
Tuche mit geheimnisvoller Miene ein Heft, das ich sofort als die 
gewöhnliche Kairo-Lithographie der rijäde erkannte. Obwohl ich 
ihm sagte, das Ding sei ganz wertlos, betrachtete er es doch als 
ein wichtiges Buch. Daraus, dass auch das meiste, was mein 
Tradent von dieser Geschichte wusste, im Grunde auf die Kairoer 
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Drucke zuriickgeht, mag sich seine Äusserung erklären: lisän bä 
zed mus liaänena. Die Sprache der Volksbücher ist eben die, die 
seit Jahrhunderten für diese Stücke üblich ist und die ein unglück¬ 
liches Gemisch von Schriftarabisch und Vulgärarabisch ist, in deren 
vulgären Elementen aber Eigentümlichkeiten der Sprache Kairos 
sich finden mögen, weil die Drucke nach Handschriften der dortigen 
Erzähler hergestellt sind. In der Libyschen Wüste — dabei denken 
meine Gewährsmänner wohl hauptsächlich an den Nordrand — soll 
es nur vier oder fünf Personen geben, welche die Geschichte der 
beni hiläl vollständig und gut erzählen können. Leider iraf ich 
keinen dieser Leute. Es wäre festzustellen, wie weit auch sie von 
schriftlicher Überlieferung abhängig sind und ob nicht in der Sprache 
sich erhebliche Unterschiede finden. Bei den Beduinen, die in dem 
Rif oder in seiner Nähe wohnen, sind nur Stücke der beni hiläl 
bekannt und zwar gewiss dieselben, die auch bei den fellühin der 

Befoera am beliebtesten sind. Als einmal Mal^müd Gum‘a bei Be¬ 
handlung der AiTff/i-Stücke anwesend war, wurde ausdrücklich fest¬ 
gestellt, dass die Geschichte der beni hiläl fbend benä' sei, und 
dass in verschiedenen Gegenden verschiedene bend gekannt werden. 
Bei Bekanntheit desselben Stückes kommen Verschiedenheiten in 
der Darstellung der Ereignisse vor, wovon unten ein Beispiel. 

No. 85. 

TB. vom 30. 7. 96: Chamls erzählt anschliessend an die 
Erwähnung von zözä in No. 81 Str. 9, 4: /) bü zed elhiläli limma 
pädem eücerb lä zül toaddena ulä zül yäbna kaijalläh lä zül 2 ) 
biz eVamQjim — silg uteblila jä Hit errida haääan getäl c alja 
1 alfja haräm. ‘Alja, die Frau Bü Zeds, war an dieser schlechten 
Nahrung gestorben; nachdem sie tot, nahm B ü Zed eine zweite 
‘Alja; er wurde sehr alt, 200 Jahre alt, wurde aber gelähmt 
thesseh ; man setzte ihn aufs Kamel in einer guffa , mit einer mit 
Sand gefüllten guffa als Gegengewicht; eines Tages vergass man 
ihn nesöh; als man es merkte, schickte man den 6 abd, um ihn zu 
suchen; der liess die guffa herunterkullern und schurrte sie dann 
zum Lager ohne Respekt; auch die zweite ‘Alja behandelt Bü 
Zed schlecht und dieser beklagt sich in folgenden Versen: 

1) i aijaratni ‘alja hiebe nabat 8 ) ft c awäridl bisäbis halfa 
fi snin iyaedäjib — 2) mä kanni fakket neg‘a bnegga 
hädä mazlüman uhüdäk ‘üjib — 3) ulä kanni qarabto 
ugibt yewädo ubüha myachyich fi gifhehnäl härib (< chajib ) 
— 4) dezzöli i abdan ghali% el l anfaga igurr fije ‘alhapa 
icutträfib — 5) beddelt bidi fillmän üniäte 4 ) chotar l alaiji 
‘umrl lauwili bü c agQjib 

1) Hier fehlt wahrscheinlich gäl, und die Worte des bü z?d beginnen 
mit Ui zül . 

2) Ql, Jota ezzöza ‘ 3) Wohl verhört für nabatpt 4) Gl. getrabte, 
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Da sagten die hilabje : ,wir nehmen keine Frau Namens ‘Alja mehr 
und nennen kein Mädchen mehr mit diesem Namen*. Besonders 
gerührt ist Edjäb, ibn c amm Bü Zeds, auch schon 150 Jahr 
alt, und er weint; Bü Zed sagt darauf: 

6) äe süg fihi sbäb tinbü‘ utesra niSrüha ana toadjäb min 
karr mälna unibnu bjütan kef gabt üsä { 

Eines Tages macht der Schwestersohn Bü Zgds, AbnEzzenäti 
Chalife — Ezzenätl hatte die Schwester des Bü Zed zur 
Frau Angriffe auf die hilälije ; sie kommen zu B ü Zed und 
klagen ihm: ,er kommt drei Mal des Tages: morgens auf einem 
roten, mittags auf einem schwarzen, abends auf einem weissenPferde* 1 ); 
sie sagen: 

7) gata l * na abn chalife — 8) bharba rahlfe — 9) teamaHha 

V v _v- 7-7 ' * ' / 

figgwayt sefcil 

Dann wird erzählt, wie Abn Ezzenätl, der noch sehr jung ist, 
sich wappnet und von seiner Mutter Abschied nimmt; er sagt: 

10) ihzmtnt ja jäm ulimmi darabti — 11) üriddi Hdrti 
ugüli vghaijar mä c aleh miljän-) — 12) in mtt$t ja 
jäm riddi Hdrti etc. bis miljän — 13) win ‘i$$t ja 
jäm wallähi wallähi mä jim$i eVabd elhagin a ) bzarbti 4 ) 
— 14) lü [hü ?] halo dun chaläjig eljäm b ) 

Der junge Ritter kam heran; die hilälije hatten Furcht; da sagte 
Bu Zed : ,Setzt mich auf mein Pferd* — sein Pferd hiess elma’mün 
— ,und bindet mich fest auf dem Sattel*; so thaten sie; sie banden 
ihm auch die Augenlider fest, die ihm vor Alter herabfielen; man 
brachte seine schwere Lanze, die mehrere Männer kaum tragen 
konnten; als seine Hand sie berührte, fuhr Kraft in ihn: er rief 
den Jungen zum Zweikampfe heraus, er solle nur losstürmen. Dieser 
weigerte sich zuerst — nach einer Stunde starb der Alte*. 

No. 89. 

TB. vom 3. 8. 96: ,ChamTs trägt zu der Erzählung von Bü 
Zed und Abn Ezzenätl Folgendes nach: „Bü Zed starb nicht 
m Wirklichkeit, er lebt noch wie *Isä und Idrls**. Mabmüd 

Gum‘a erzählt gelegentlich der Erwähnung des Idrls die Ge¬ 
schichte von ihm und dem Todesengel: „der melek elmaut kam 
zu Idrls und sagte: ,du musst sterben*; Idrls: ,gut, du musst 
mich aber wieder zum Leben bringen*; später kam der Engel wieder, 


1) Sehr beliebte» Motiv; ». z. B. Stumme, Tazerwalt-Märchen 15. Prym- 
Socin, Tür-<Abdin 39. 

2) d. i. 3) Gl. ,der schwarze*. 4) Gl. ja'ni elard walle- 

Satin ltä*ti 5) Gl. ,läm nennt man eine Menge von zwei Millionen 1 . 
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um ihn zu holen; da lacht ihn Idrls aus: ,der Mensch lebt zwei 
Mal, ein Mal hier und ein Mal im Jenseits, aber er stirbt nur ein 
Mal 4 •; bezüglich 4 Isä bestreitet Ma^müd, dass er nicht gestorben 
sei; man einigt sich, dass es eine Anzahl Personen giebt, die nicht 
gestorben, sondern nur entrückt mangülin sind. — Chamis fährt 
fort: „Abn Ezzenätl wurde auch von BÜ Zed verwundet; da 
sagte seine Mutter zu ihm: 

1) ja men was$ik waja men güllak sa l d illjäli mälwäli 
djäm — 2) ti$bah näatnl unüsi wagüjti utilwi ( ale zhar 
elkelib hiräm — 3) lü dämet dämet eäseddäd 1 ) gablna 
häktmha min mazharha lä mghibha — 4) wen märkib 
zirban negäglr tünis uwen mä nizel binjen c aleh elchij&m 
— 5) eddinje gharüra hälha beddRle — 6) ma zahuha 
jagba l ale mi c aäle — 7) hälha jithauwal killjöm jilfälak 
chabar , 

nachdem sie das gesagt, starb der w Junge“. — Es entsteht Streit 
zwischen Chamis und Ma^müd6um‘a, welche Rolle Mennä 4 , 
der Bruder des Sultan Hasan, spiele; Mahmüd scheint eine 
klarere Vorstellung von dem Gange der Erzählung zu haben. — 
Chamis trägt noch einige Verse vor, deren Stellung in der Ge¬ 
schichte nicht sicher ist: illi finneg ( jgül libü zed — der Redende 
ist achulgätil —: 

8) häwenhin äa&an uhäxoenhin ( altman uhäwenhin ääl raglg 
ettaräjib — 9) uhäwen hü tör darrä c benhin udetnhm 
m l ä ras mhaddir skdjib 
gäl achulmagtül 

10) häwtn [u. s. w. wie oben V. 8] — 11) uhäwön hu 
mennä c memdüd benhin udemmhin c alchadde mehaddir 
sek&jib — 12) ja chüji minna ufinä äen ilwahl fi 
dänln [?] elgharäjib 1 . 

No. 86. 
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v 

Am 30. 7. 96 gab ich Mahmud Gum'a ein leeres Heftchen, 
um es voll Lieder zu schreiben; am 3. 8. 96 brachte er es, es 
waren aber nur zwei Seiten beschrieben und zwar mit Str. 1—5; 
Str. 6 und die ghannäwe schrieb ich nach seinem Diktat in arabi¬ 
scher Schrift. Kommentar wurde nicht gegeben, nur zur ghannäwe 
wurden einige Bemerkungen gemacht (s. dort). 

No. 87. 

1) — 2) - 3) 

V-Ä-J" 

1) öjli ; y± — 2) ktf Kinne hält min 

hole — 3) min timwih eddör meräjef — 4) waliah 
näsinä mimhäle — 5) challänt mitl Mi f Rjif — 
6) tissarmad ben errassäle — 7) ghair igbäl elhauz 
itnäjif — 8) mä däget mvnneh tibläle — 9) kef 
ezzar ( ndär hafajif — 10) dähig umwülih agbäla 

— 11) jauin ultle wa$bah $äjif — 12) karmak f wen 
zarab mtgäle — 13) kän errabb ( alenä räjif — 
14) jirzt näs gläl ‘adäle — 15) hattä r%d\ minhum 
chäjif — 16) sabra filmürä 6 iggäfi 

1) zunnak möl elwaxma zerga — 2) tsagga tabHn 2 ) 
genzära — 8) medBbil tänihilfarga — 4) walla 
mä Hnda chibbära — 5) gof elmitr urämis lirge 

— 6) mirb&a zart waukära — 7 ) widdi 3 ) fog 
smäwt jerga — 8) beddi hläs abü nüwära — 
9) büh ferigl vmmma zerga — 10) ( aneg hamäm 
dgül mrära — 11) ja bü <ain inetil elharga — 
12) ääfir fi lejet bü dära — 13) min nägir mo 
lägt tirga — 14) nen e$$aub igim e$hära — \h)jisrig 
ft ghaijitnä sirge — 16) haggä mirsäle gä chäfi 


1) Verderbt. 2) tcib'in'i S) Var. wuddi 

Abhandl. d. DMO. XI. 3. 11 


redde : 

Str. 1: 

Str. 2: 
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Str. 3: 1) zunnak mol essälif gäma — 2) jsegga min zeta 

räwl — 3) däh tenäwi fög ihzümha — 4) ghälibha 
nesfa isräwi — 5) chattä wittürig ü$äme — 6) chaime 
fl käghid misrüwi — 7) nezzelhä ( ülim i alläme — 
8) sauxcar fthä Jcull SaJiäui — 9) dälig ft kebdi 
lihäme — 10) bü kille we ( ugüd re‘äfi 

Dazu gh 7 8 a. 

Nach Mafomüd Gum‘a 3. 8. 96; M. erklärt gleich am An¬ 
fang, es sei ein langes Stück, obwohl es nur drei bet habe, denn 
jedes bet habe viele Teile. — 5, 11. 97: ,Mabrük hat das Stück 
gehört; man sagt es in barga und el ( agaba\ ihm ähnlich sei ein 
anderes Stück, das er so vorträgt 4 [folgt No. 123]. 

Str. 1. V. 5. c kjif: Gl. ,gesagt von eifaras , ennäga u. s. w., 
wenn sie nicht trinken will, weil das Wasser schmutzig ist‘. — 
V. 6. errassäle: Gl. ,die Leute, welche die Tiere zur Tränke 
führen, die einen nach den andern, damit nicht Gedränge entstehe. 

— V. 7. itnäjif: Gl. ,steht da und will nicht trinken 4 . — V. 9. 
ndar hafäjif: muss bedeuten ,wenn es vertrocknet, verwüstet ist 4 ; 
es ist an haffat alard =Jabis baqluhä und kufäfa = baqljat 
ettibn zu denken. — V. 10. dähig: Mahmud buchstabiert / aptb, 

— V. 12. migäle: Gl. ,mtgäl ist gleich eget . 

Str. 2. V. 2. genzära : Gl. ,damit wird gefärbt, auch gaz 
und nil genannt; es ist die Farbe, mit welcher die zur Tättowierung 
gestochenen Stellen eingerieben werden 4 . — V. 3. ilfargax Gl. 

y elfiräg l . — V. 5. elmitr : Gl. ,ist ein berühmter Brunnen im 

Gharb, gehört der Familie umm §tbe, aus der MafcmGd ist, 27 gäme 
tief. — rümi8 lirge: Gl. ,berühmtes mar 6 a { . — V. 6. mirb&a 
zart: Gl. flabl, fizzmän elauwat. — V. 8. nüwära : Gl. ,nüwära 
ist eine Troddel 4 ; Mahmud zeigte mir die Troddeln seiner Jcefftje 
als Muster von nüwär. — V. 9. ferigi : Gl. ,gins min eichet ; 
Mahmöd nannte hier Namen von verschiedenen Arten Pferden; ich 

vermerkte nur: jribbjün *), das schwere europäische Arbeitspferd, 

das das Klima von Nordafrika nicht verträgt und schnell eingeht 4 . 

— V. 10. mrära: Gl. ,Galle, in Bezug auf die Farbe; der Hals 
der Taube ist dunkelgrün, schwärzlich 4 . — V. 12. düra; Gl. , a ^Lb, 

mahzem 4 . — nägir: hieran anknüpfend wird eine längere Aus¬ 
einandersetzung über die Zanksucht der Araber gegeben; in der 
That ist die y chilta i bei den Beduinen fast beständig; meine beiden 
Begleiter auf der Wüstenreise hatten fast jeden Tag, meistens 
schon am Frühmorgen, einen heftigen Zank, dann vertrug man sich 
wieder; am Tage des Diktates von No. 97 war auch die Erinnerung 
an eine tüchtige Prügelei noch frisch, die unter den Beduinen der 
Ausstellung stattgefunden hatte, und bei der ein Vetter des kom - 
man da Schech Su 4 aib, t abd elmold , übel zugerichtet worden war. 

1) Steckt hierin urubba »Europa*? 



163 


Str. 3. V. 3. 61. ,tiel auf den Gürtel und ringelte sich 

dort 4 . — V. 4. nesfa: Gl. ,nesf ist „das Haar über die Schulter 
nach hinten werfen“; sie kann nicht mit der linken Hand das 
Haar nach hinten werfen, weil es so schwer und voll ist*; Mahmud 
ruft: ,eääu l6 är ktddäbin , das ist erlogen, es ist nur ein Bild 4 . 
— V. 6. ckatme : Gl. ,zierliche Schrift, Verzierung, wie man sie 
Kindern aufs Papier malt 4 . — V. 9. lihäne : Gl. ,hubb zrj ennär 4 . 

No. 88. 

1) elkedeb räh bäb elmzarra — 2) jseddid abwäb elmeSaM 
3) hattä in i asäük marra — 4 ) jbaijit Ijäli biljMt 

Nach Cham is, der an diese Verse noch den Spruch schloss: 
in stihabt gaum ashab chijärha — suhbet elandäl jzidak sarra 

No. 89 s. bei No. 85. 

No. 90 und 90 a. 

90: 1) selärni ‘alekum lcullkem beggimle — 2) ‘ale i culd 
mä sabb essahäb amtär 

90 a: 1) bi £ amija ret eihubbu wahuwa mu l änigu — 2) falä 
{ ä$a min jeslalhabibi walä baga 

Nach §äli]? Bü Ghabbara 24. 9. 97; ,$ä 1 ili sagte mir 
die Anfänge einiger melzüme s: 1) selami u. s. w. [s. oben]; diese 
melz. sei sehr lang, sie würde einen ganzen defter füllen; 2) bi 
i aintja u. s. w. [s. oben]; man sage megrüde und melzüme in 
gleicher Bedeutung, melzüme sei das häufigere 4 . — 90 besteht aus 
zwei Kurzversen in einem verkümmerten tawil. 90 a ist offenbar 
V. 1. einer .&V-Qaside in tawil. 

No. 91. 

1) jabnaijelli t izÜmik x ) irtekken — 2) wuUaijnik telekken 
— 3) haijtili sebh higgät seläsilhin jbekkin 

Nach ‘Abdelmälik 23. 9. 97. 

V. 1. irtekken : Gl. ,mä ‘ädä jinfa‘ü l . — V. 3. sebh = seb‘; 
vgl. in V. 1 1 izämik wahrscheinlich für hizämik ; zu solchem Wechsel 
von * und h nach beiden Bichtungen kann man vergleichen, wie 
pünktlich ein richtiger cockney Hamze und h vertauscht. 

No. 92. 

redde\ 1) le$ hikedi { atnik gheribe jäsir — 2) tät\ melämih 
min c ujün eagäsir 

S t r. 1: 1) le$ hikedi cnmtini — 2) weleä hikedi meslüb mil‘agl 

1) 1. *izämik ? oder » hizämik? Zum Wechsel von 4 und h s. Vhdl. VII 
Or.-Congr. (Wien 1888), Sem. 8. 77 und Littmann, Verbwn der Tigrespracke 
153 n. 4. Ich vermerkte sabtäak für sabbihak ZDMG. 51, 807. 

11* 
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challetini — 3) unä minnik jä bähiVimini — 
4) ‘ale bah etteläf uchäsir — 5) leä hikedi ‘ainik 
gheribe jäsir 

Str. 2: 1) leä hikedi jä gharra — 2) ‘ainik khile düble min- 

garra — 3) uchaddik inen tfarra — 4) kemä bafte 
wallä gmar leie simäha häsir — 5) leä hikedi ‘ainik 
gheribe jäsir 

Nach 4 Abdalla 30. 9. 97; Gl. ,diese Verse stammen aus 
taräbidus und weiter hinein 4 . 

V. 1. hikedi : hier und im Folgenden hat die Original-Nieder 

Schrift hikkedi ; da das Wort offenbar = Ijjti, so wird hikedi zu 
schreiben sein. 


No. 93. 

1) Jä gesr jä bü äebäbik — jä bet $übir rwäga 

2) jänsigqt ‘alek ‘abed tentün l ) — jahram ‘cdejesäeräba 

Dazu gh 85. 

Nach ‘Abdalla II. Gl. ,das Stück, das keine megrudi\ sondern 
nur ein göl ist, ist aus <^er Geschichte von abü zed ; es sagt’s der 
Sultan Hasan zu seiner Tochter 4 .-V. 1. rwäga: Gl. ,bet eiche#. 

V. 2. ‘alek: obwohl die Rede an das Mädchen gerichtet ist; 
zuweilen glaubte ich ‘aleki zu hören. — ‘abed tentün: Gl. ,ein 
Mann, der glil elasl ist, will die Tochter eines a§il haben; dann 
sagt ihm dieser: kef el‘abid btüH ‘abed tentüri. 

No. 94. 

1) sika‘ daijü gimlet waswär fidehen chadet ‘agli ünes - 
setni häli 

2) salif fi bemtje tägit 2 ) ‘alja fignene mezgije 

3) fauwitetni hält jä meskin jäbvji 

Dazu gh 86. 

Dieses von ‘Abdalla II als megrudi mitgeteilte Stück wäre 
nicht aufgenommen, da das stka‘ daiji in ganz guter Version vor- 
liegt (s. No. 106) und dieses Fragment kaum zur Ermittlung einer 
neuen Strophe genügen wird, wenn nicht dabei einiges Sprachliche 
sich ergäbe. — V. 1. Gl. ,das sagte der Bursche, lammä bänet 
mm bet elcheä ben eggimlet ja‘ni csswür fidehtf ; es ist klar dass 
gimlet Verdrehung von dimlig ist; vgl. im Anfang von No. 106 
redde 1 stka‘ daiji dimlig fideh und Str. 3, 1 sika‘ daiji 

dimlig wiswär. — V. 2. mezgije — iuüJLx. 


1) Var. *abettentün 


2) Or. tägid 
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No. 95. 

när bäbür käbra käbr inhaIkuffär belä rnaftäh jüjfügen i aleje 
yncufade bilä pijäd 

Dazu gh 87. 88. 

Von ‘Abdalla II als magrüde bezeichnet; es ist nur ein 
dürftiges Stück einer solchen. — Zu den letzten Worten Gl. ,d. h. 
tegba zadane". 


No. 96. 

a. 1) jä bü ( ujün süd lammä‘ät l ) — 2) ja bü chadd ahmar 

c aleh ilbukä näzil — 3) jä bü guspa hamra lammä c ät 

— 4) walla $äl ilabkäk — 5) belletha jä bü ‘iijün 
süd wes bakJcak — 6) jä hantara i alä für ge wallä 
mä c äd — 7) jä hantara beHd wallä gerib — 8) in- 
salläh hummä güjtn wala tibki < ala furga — 9) jä 
bujün lcmmä ( ät — 10) insallah i an garib gäjät 

b. 1) jä rahäja leä maddürl timililchuhz lirrigäl elmakrüba 

— 2) lilbill säriha figgibäl elmakrüba — 3) lä 
chöfatan ‘aleha ghazi jikrbühan — 4) jä sa‘id chud 
elchubz wäsir läbillak — 5) ahsan elgliazi jsüga 
kamä garäd fäjih 

c. 1) jäbetibra min ghawäli ghälijen — 2) jtibb eddxiwa 

min ghawäli ghälijen — 3) jä ( aziz insalläh tibra 
i alek bilgüt widdüwa — 4) ghaläk jä ‘ain inäaija ( ü 
läk mirsjäl bittibbe wüdduwa — 5) ghaläk jä ‘ain 
belä resil inäaija c ülak jä ( aztz resil 

Die drei Stücke, die von ‘Abdalla II hintereinander vor¬ 
getragen wurden, dürften in keinem oder nur sehr losem Zusammen¬ 
hänge stehen. — Zu a konnte ich mich nicht enthalten zu be¬ 
merken: ,der gute Mann hat sich das offenbar mühsam zusammen¬ 
gestoppelt 4 . — V. 3. gu$sa\ Gl. ,nä£g/e, abgeschnittene Locke 4 . — 
V. 4. ääl: Gl. ,mindit . — ilabkäk : Gl. ,der dich hat weinen machen 4 . 

— b scheint dem Azteke-Kreise anzugehören; Situation und Text 
dürften sich mit Hilfe eines guten ää 6 ir wohl feststellen lassen; es 
wurde von 4 Abdalla II unrichtig als ghannäwe bezeichnet. — 
V. 1. Gl. ,das Mädchen spricht 4 ; das ist gewiss richtig, denn an¬ 
geredet ist die Handmühle. — V. 4. sa‘id ist wohl derselbe 
Diener, der in No. 87 Chamls 1, 7 genannt ist. — V. 4. 5. Gl. 
,gemeint ist Sahhil, mach schnell, sonst stiehlt man dir die Kamele 4 . 

— V. 5. fäjih: Gl. ,wügi ( ‘. — Die Verse von c möchte man fast 
für einzelne ghannäwas halten. — Nach V. 3 notierte ich in 
Klammern: ghaläk jä ( ain biffibb wüdduwa ; es kann das wohl 


1) Var. lammä*at 
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eine Variante des Schlusses von V. 3 sein. — V. 5 . restl : Gl. 
,rasüt. 

No. 97. 

1) ja benät ja sebäbät ja rachjin esswälif — 2) fen qibrln 
ugibrin fdbarre tälif — 3) wkagge min lemme simli c alä 
sirnlik — 4) eichätir tmennä jöm wijmüt ja c azlz 

Dazu gh 89. 90. 

Nach ‘Abdalla II. — V. 1. 2 und V. 3. 4 scheinen dis¬ 
parate Stücke. V. 1. 2 beziehen sich auf einen bestimmten Fall: 
Gl. ,gikrin wähid Jcänu jghannä ‘ateh Jcarrägil taijib utäh figg- 
bat. — V. 3. lemme simli ‘alä üimlik : auch in syrischen Müwäls 
ist der Gedanke häufig: alla jiijma* Semlnä. — V. 4. Gl. ,das ist 
ein schönes Wort: der Liebende will nur einen Tag mit der Ge¬ 
liebten zusammen sein und dann sterben; haida hilme wihlü film 
etarab ; die Mädchen weinen, wenn sie das hören 4 . V. 4 macht 
den Eindruck einer ghannäwa. 

No. 98. 

«. 1) selämt < alaVarab wahtar selämt ‘alaVurbän — 2) we~ 
ahtar selämt l alä rhaijim elbaträn — 3) jgülak kamä 
garäd täjih min btn elharamäi 

b. 1) asaija‘lak eVarab jäJclitk kef eggeräd — 2) nahna 
minna walante minna — 3) ‘aib ‘alek *jarhaijim 
elbaträn 1 ) — 4) jaktir eddbära — 5) nahna minna 
walante minna — 6) walalbint ‘äjza minna — 
7) ‘ajünhä kamä ‘ajün ghazäl täjih — 8) wattaije 
fög ettaije wassurra kemä fvrtgäl täjih — 9) lanta 
waläd ( amm$hä wlante tigrablehä 

Dazu gli 93. 

Die beiden Stücke gehören offenbar zusammen. Als ‘Ab¬ 
dalla II bis zu a V. 3 gekommen war, wollte er die Erzählung 
von dem Ursprünge dieser megrüdi bringen; doch er springt ab 
und redet von Ltaijif (s. S. 26 f.). Später kommt er auf a zurück 
und berichtet Folgendes: ,Einmal waren die lingime (d. h. die ‘arab 
anndqame) m$aija‘m elwahde [für liwahde ] min auläd ‘all ja‘ni 
chatftnha gäm eVulwäni gallo 1 , hier folgt b; gelegentlich erwähnt 
‘Abdalla noch: ,das war alles vor ca. 30 Jahren 4 ; leider sind 
Zeitangaben bei den Beduinen gewöhnlich sehr unrichtig, bei ‘A b - 
dalla verdienen sie besonders wenig Glauben. Gute Auskunft 
wäre zu erhalten vom Schech Mensl Elbaträn in eikafr, der 
gewiss auch das Lied genau kennt, obwohl es von feindlicher Seite 
gegen seinen Vater gerichtet wurde; über die Familie elbafrän s. 


1) Var. ja baträn 




167 


S. 10. — a V. 3. kamä garäd täjih : s. zu No. 96 b Y. 5. — 
& V. 2: Gl. ,7ä [mite] mm f arabna ulä tigrabna‘. — Y. 4. jaktir 
eddbära : Gl. ja ( ni jdabbar fi nefso\ also etwa gleich ,du grosser 
Intrigant! 4 Bekannt ist das Sprichwort vom tadblr des f osmanli , 
clas der Schreiber im Leuchtturm von eVamäjid mir so anführte: 
,tlät duwal Jeubär elingliz izä bahhar , el‘osmanli izä dabbar , el- 
moskof izä ghabbar 4 . — Y. 8. ettaije : Gl. ,mtw elhzäm 1, ; es werden 
aber wohl die Falten der Haut am Bauche gemeint sein. — was- 
surra u. s. w.: Gl. ,der Nabel geht tief hinein 4 . 

No. 99. 

Str. 1: 1) ja bü i all kutreSskäwi mdille — 2) weä tahnil 

essakwa limin jezthha — 3) sewäwinak Jä bü < ali 
likull iVarab — 4) umansefak barbah hulgän — 
5) widdlilemtäh 

Str. 2: 1) jä mag ( adäk eljöm bilä ( azlz — 2) walguppa med- 

hüna dehanha bezibde walä bulehäna — 3) walä 
biHtri gäwi — 4) wajünha kamä gäwi — 5) war- 
ragabe kemä sumluk fadda — 6) walchasm kernä 
dahab gäwi — 7) walchadd jibrug kemä gamar 
däli — 8) waTedm fihum deggelacndar kamä l ai- 
dänt — 9) walbatna tiija. fog taija kamä duhäni 
— 10) wassidre marmar fi raihäni 

Dazu gh 96. 97. 

Ob die beiden besonders schlecht tradierten Strophen zusammen¬ 
gehören, ist zweifelhaft. Es wurde von ‘Ab dal lall alles hinter¬ 
einander gesprochen, nur wurde nach Str. 1 V. 5 eine längere 
Erklärung von mansef und delil gegeben; das darauf Folgende 
wurde mit gäl eingeführt, das auch dem Anfang des Ganzen voraus¬ 
geschickt worden war. — Der leitende Beim scheint dnl zu sein; 
ich finde ihn in Str. 1 V. 4, wo gewiss hulgäni zu sagen war, 
sowie in Str. 2 V. 2 bidehäna (sehr, bidekänl), V. 7 dält y V. 8 
1 aidäni , V. 9 dahäni und V. 10 raihäni. Mit alledem kommt 
man aber nicht weit, die Form ist ganz unsicher, und das Ganze 
ersichtlich in der grössten Unordnung. Es dürfte dem hilällje- 
Kreise angehören und ein erträglicher Text sich gewinnen lassen, 
wenn man erst herausbringt, wohin es gehört. ‘Abdallas Be¬ 
merkung über die Person des Bü ‘All hat kaum Wert. Auch 
in der schlechten Form ‘A b d a 11 a s ist es in mancher Hinsicht 
lehrreich. 

Str. 1. V. 1. ja bü ( ali: Gl. y abü e ali kän wähid Sech 
t arab §ah t än vor dem ( ulwäni , in alter Zeit*. — V. 2. jezthha \ 


1) Er ist auch in Syrien sehr beliebt. 
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Gl. ,ja‘milka l . -— V. 3. sewawlnah : Gl. ,elchijam L . — V. 4. 5. 
mansefalc widdlil : Gl. ,eddlll huwalmansef und das ist elgis l a ■ 
das maw ? e/’ ist von Holz und hat vier hulgän, Ringe; das delil 
ist auch von Holz, aber kleiner als das mansef ; man sagt z. B. 

kill wähid jachud middelil näjibo millaham sein Teil vom Fleisch 4 . 
Über das minsaf s. Wetzstein, ZDMG. 22, 100 n. 23 und 

Reisebericht 146; oft in den beni hilal- Drucken, cf. auch Ahlwardt, 
Verzeichniss No. 9256 (S. 239 a). 

7 Str * 2 * 2 * ^zibde für bizibde. — V. 7. gamar däU: 

Gl. 7 lamma jigbä mzahziht . — V. 8. ' aidäni : für ‘idünt, Hölzer? 
Abdalla zeigte zur Erkl. auf die Tättowierung seines Armes, die 
man allenfalls für Darstellung von *ldän halten konnte. — V. 9. 
walbapna : das a ist Hilfsvokal. — kamä dahäni: Gl. ,als ob der 

Bauch eingeölt wäre 4 . — V. 10. wassidre u. s. w.: erriha elhilwi 
tfiggi mmn &. 

No. 100a. 

ja tair jalli güjib ennebe hauwid nzidük rli 
Nach ‘Abdalla II. % 

O Vogel, der du Nachricht bringst, komm* mal hierher (von 
deiner Bahn ab), ich geb dir auch noch mehr Federn! — ennebe : 
,fast wie ennebe 7 klingend 4 . — hauwid : ist das richtig gehört (nicht 
hauuni ? cf. meine Arab. Lieder ZDMG. 51, 186), so ist es zu 
zu stellen: ,vom Wege abweichen (zum Besuche Jds) 4 . 

No. 100b. 

1) elchätir tmennü jöm < alä i aziz färgilmtdän — 2) bla 
iikära jä < ain däwihen — 3) ja matfabe m i ä ghalä 
c aztZ eljöm biljä diwän — 4) elchätir elchätir bilä mag - 
dura mä intii ghäwint — 5) lau Jcunti ghäwtni kunti 
tigrl 

Dazu gh 98. 

Nach ‘Abdalla II; sehr schlechte Tradition. — V. 2. bla 
iikära: Gl. ,mä ta‘maU i asrän thu* nicht verdriesslich 4 . Die 
Wendung mit bilä und dem Nomen statt des Verbs im Prohibitiv 
ist auch in Syrien sehr üblich; iikära ist gewiss zu zu stellen 
(s. Glossar). — V. 4. Gl. ,Rede des Mädchens 4 . 

No. 101. 

red de: 1) ‘ainik dem ( itha tigtill — 2) negäha galt — 3) $e- 
__ bä 7 ibha bü gam ei < al 1 ) 


1) Die redde nur in 2 . 
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Str. 1: 1) ‘aini nenhäha ‘albeki 1 ) jzid — 2) utihdir demU'tha 

taijär — 3 ) nemsaha bilkumm vrnl’id — 4) unettit 
ftje bPaibikbär — 5 ) uqälat mülak lij ‘aqld — 
6) umälak 2 ) lije habib aähär 

Str. 2: 1) ja ba churs minilbitär — 2) udegge 3 ) nafüra bar- 

ra ™ 1 3) ja bü, wagh kef elfinjär — 4) ujidwi 
kef elfllali — 5 ) wummak lam tPrif begdär — 
6) tkeäSir*) wen itr&äni — 7) n‘anhä taibes-fi 
mingär — 8) ulä fl zäd ulä fi maij 5 ) — 9) wtalhä 
tnlek tggebbar — 10) jhäsibhä bimä därat flj *) — 
11) därat fijetnen“) ikjär — 12) ugän sibbe fer- 
(jähen li — 13) ughasben ( an i en enneaqär — 
14) nasgau bilab&s 7 ) elhill 

Dazu gh 101. 

Nach F a r a g, der das Lied durchaus als melzümc bezeichnet; 
es sei keine megrüde . Das Lied wurde zwei Mal durchgenommen! 
Die Glossen wurden sämtlich bei der zweiten Durchnahme gegeben. 

Gl. ,die red de ist Rede des Liebenden, die Strophen sind 
solche des Mädchens*. 1 

red de . V. 2. negäha galt: Gl. Ja‘ni ‘aglha chiff * — negäha: 
Gl .jnegadbint. — V. 3. sebäübha: Gl. ,d. i. sebaib eien, se- 
bäib elbint ; el c en hurme walalem rägil. 

Str. 1. V. 3. bilkumm\ Gl. ,die Beduinenweiber tragen sich* 
nicht gammäfin wie die Städterinnen, sondern haben ein einfaches 
Hemde mit langem Jcumm wie die Männer*. 

Str 2. V. 2. barräni : Gl. Jcvpaijis, sim$h\ — V. 4. elfi- 
läli: Gl. ) elgamar i . V, 6. tkeäSir: Gl. ,tiz ( al, labbis icagha ; 

wagt matsüfni tkesSer^. — V. 7. n l anha taibes: Gl. ,mit diesen 
Worten tid l l i aleha\ das bedeutet inäalla tm ül ; n ( anha ist nur = 
inäalla , doch ist insalla fellachisch*. — mingär: Gl. ,gabr , lahd; 
die Rede des Mädchens geht hier nicht gegen ihre eigene Mutter, 
sondern gegen die umm rägilha , hamätha *. — V. 12. gän: Gl! 
fiije warägilha . — V. 13. Gl. ,Und trotz des Auges des Zänkers 
seil, werde ich dich zwingen, mich zu entlassen, weil ich es mit 
deiner Mutter nicht aushalte*. 


No. 102. 

1) selämätjalli chäpiri sägibak*) — 2) jiddäbel ilmä gä °) 
gawäm nebäk 

3) cllmO' jä l azlz gäb esserlbe — 4) haggä fi menäm elltl 
mä jansäk 


1) Var. *anbelci 2) Var. mändk 3) Var. degge 

h) Nur in a 6) Nach a ; in 1 fih und flhätnen 7) 

8) Der Reim fordert Sägibt 9) 1. jäh? 


4) a theSXtr 
1. lllabbä»? 
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5) *i oinkän fi lafäak ‘aio(l neaibe') — 6) giddüm 2 ) eVarab 
ma niährüi nholäk 
7) ‘alatr jäskum wilmoh fi miry äh 
Dazu gh 103. 

Nach Farag. Gl. ,das Lied ist Rede des Burschen*. — 
1) Grüsse dir, durch die mein Sinn leidet — 2) Er welkt hin, 
weil ihm nicht schnell Nachricht von dir gekommen ist — 3) Immer, 
Traute, brachte er dich aufs Tapet — 4) Selbst im nächtlichen 
Iraum vergisst er dich nicht — 5) Und wenn in deiner Rede 
Niedriges ist, lasse ich es (dich) — 6) Vor den Arabern spreche 

ich nicht öffentlich von deiner Liebe — 7) Trotz der Entfernung 

hoffe ich doch noch immer auf dich. — V. 2. jiddäbel : Gl. ,scil. 
elchütir ; das Wort klingt bei der Wiederholung fast wie jiddaibel 
und auf meine Bemerkung sagt Farag: ,die Beduinen sagen so, 

dass man es wie jiddaibel hört*; ich mache ihm Vorwürfe, dass 

er nicht beduinisch spricht; er: er fürchte, ich würde seine Rede 
fremd finden (<tastaghrib ). — ilmä : Gl. falä Mn mä 1 . — V. 3. 
dima: Gl. ,temelli ‘. — esseribe : Gl. ,essire‘. — V. 7. ‘alatr : 
Gl. ,dafür sagen die Fellachen nur ‘alä ; Sinn: ‘alä bu‘dikum‘. — 
ilmöh: Gl. ,ilbu‘d\ Sinn: die Trennung ist eine solche, dass ich 
doch auf dich hoffe, auf *dich warte*. — Auch in 2 liess Farag 
A. 7 sofort auf V. 6 folgen, obwohl man zunächst einen Vers mit 
dem Reim — ibe erwartet. 


No. 103. 

1) selämät jä miswäb ja ‘aziz min gher mi‘rfe — 2) gäbü 
nebüh innäs loidgim ja ‘alem $öt> ilghala — 3) nä Ijöm 
ma chasset ubäb ilchata ma ti‘rfe — 4) $§ ‘arrfeile inni 
mis wählt jä ‘aziz min gher mPrfe — 5) gäbü nebük 
innäs idgxm jä ‘alem söb ilghala 

Dazu gh 104. 105. 

Nach Farag; er leitete diese Verse ein mit: ,ein anderer 
Anfang [seil, zu 102] ist*. V. 1—3 sollen vom Burschen ge¬ 
sprochen sein; dann sagt das Mädchen V. 4; V. 5 ist wieder seine 
Rede. Ls ist nicht zu verkennen, dass alle 5 Verse in ihrem 
äusseren und inneren Wesen mehr den Charakter von ghanifiäwas 
als von magrüde- Versen haben. Doch wurde das ganze von Farag 
als Stück einer magrüde behandelt; gh 104. 105 wurden im An¬ 
schluss an diese 5 Verse als die dazu gehörige higge vorgetragen. 
chasset : vgl. dazu das chässe im Komm, zu gh 105. 

No. 104. 

1) irid ingiblikbarnüs — 2) bamüs zghaijar mähü melbüs 
3 ) ‘aziz in wälä fog irrüs — 4) irid ingiblik serwäl 

1) 2 win kein fi lafzak ‘avril ncsibak 2) 1 gdäm 
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— 5) ma zal tauwa l ind alfas?al — 6) ghezäl jqabil 
filandär 

Nach Farag. 1) Ich (?) will dir einen Burnus bringen —- 
2) Einen kleinen Burnus, der noch nicht getragen ist — 3) Köst¬ 
lich , wenn er auf dem Kopfe sitzt — 4) Ich (?) will dir eine 
Hose bringen o) Sie ist aber augenblicklich noch beim Schneider 

— 6) Wie eine Gazelle, die vor den Blick tritt. — V. 1 und 4 
kann irid natürlich nicht erste Person sein, als dritte hat sie kein 
erkennbares Subjekt. 

No. 105. 

1) bääa ba l d Hzz wijäm *) — 2) chadithaddinje*) widdellen») 
--- 3) wdhaij 4 ) min gör ezzemän 5 ) — 4) *jachden maj¬ 
challen 6 ) — 5) jämä nadak hüll$ chaddäm — 6) bääa 
fl dewäwtne — 7) wahaij min gör ezzemän — 8) jachden 
majchallen 

Dazu gh 116. 117. Zu 2 gh 127. 

Nach Farag und ChamisII. Zwei Niederschriften; V. 5—8 
nur in 2 . — 1) Ein Pascha, nach Tagen der Macht — 2) Hat 
ihn die Welt genommen und er wurde niedrig — 3) Ach über 
die Ungerechtigkeit der Zeit! — 4) Sie nimmt und lässt nicht 
“ 5) Wie oft rief er immer den Diener — 6) Der Pascha in 

seinen Ratssitzungen — 7) Ach über u. s. w. (wie V. 3. 4). _ 

Gl. 2 Jiaidi melzüme zghaijra redrtüha bilhigge ', folgt gh 127. 

— V. 2. udellen: Gl. #ärü fagir 4 . — V. 3. " wahe: Gl. 

No. 106. 
a. Farag. 

1) silca* daiji ') dimlig fideh — 2) &) hagel dära 9 ) 
uäauwää ( aleh — 3) übu süle mü sitt ingä 
1) sifca* daiji bü göz chatSm — 2) chalat fiswära dar 
min — 3) gibed tarf eggerd asseljäm i°) — 4) wa- 
hisse jgib min wen utveri — 5) bü tiffe falrih 11 ) f i 
dem — 6) 12 ) sigäni chazr e ajünu ln ) semm — 7) gerth 
minho 14 ) nuttannin lö ) — S) 16 ) bü ras ngül fargi 17 ) 
chartern — 9) errügt 1 **) i alarrägi 10 ) miladim — 
10) bäsa qangätha genn — 11) ‘almarsä 20 ) haitau* 1 ) 
kursih — 12) nädau lo bimemälik B2 ) retan — 

1) 2) 9 chadithiddinja 3) 9 udellen 4) 9 wahe 

6) * izzjmen 6) *jächden majchallen 7) 8 daij 8) V. 2 und 3 njcht in 1 
9) 9 daran 10) 8 ifjgerd isscdjäm 11) Var. käri* 12) In 1 findet 
sich dieser \ er? auch vor ö) und zwar in folgender Form: tngci'cm chazr 
*ujum sem 13) 2 ‘ujüni 14) 2 minhe lö) Varr. nutte tennin und 

nanuttin ; 2 nänuttenmn 16) V. 8. 9 nur in 2 17) Var. Sa'r 

18) Var. erräg 19) Var. ‘alarräg 20) Var. ‘almarsa 21) *wehattau 
22) 2 /* memätik . 


redde : 
S t r. 1: 
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13) 1 ) toägibhum billi jibghih — 14) talab rainnl a ) 
elghali meshSn — 15) 8 ) uhaitaUäh mä qasser blh 

— 16) Willi 4 ) tibgkih iesauwlh 

S t r. 2: 1) harnte mcmaüS — 2) dgUl halje fi sef ämäni — 

3) tcagh astet wa‘jüno rüi — 4) wehubbo filmeknün 
kawäni — 5) hidä Säjib nägir mengte — 6) ‘aleh 
ntbän jnitt ‘aleh — 7) lü $ittc fmag‘ad wiglte — 
8) umma farridni walla challäni — 9) tciheäm 
etfabl uitee wen — 10) chabat jittafhak be [folgt 
die red de] 

in 1 von 5) an so: 

5) iyjni jm‘i8 gher en‘üs — 6) udähin mithentik 
‘ubrani — 7) und 8) wie 9) und 10) in 2 . 

Dazu gh 119. 120. 

Str. 3: 1) 3ika‘ daiji dimlig wiswär — 2) ugem btdehe mar - 

stisät — 3) usadr abjad kef eggirnmär — 4) ufi 
btläwi meräügät — 5) wen Sibahhen ‘agli für — 

6) uchabbir billi meghüdät — 7) ihna näs kibär 

— 8) elchiffe linä eljöm medellät — 9) mnen dra'ha 
tär strür —* 10) ghalab daiji dimlig jabhat — 
11) gä tülekä ftdenär — 12) i (üaddinje iljöm charä 
bat — 13) wulau kabbau churg eVattär — 14) esftfe 
wofsife mä gat 15) ( indi shäde mnimnäji mzdr 
16) tut äzbhe robbt < afäh jgi — 17^ iggenne mä 
jchuSs* ennär — 18) cjhasel zembo mä 8ai f aleh — 
19) sika i daiji dimlig fideh — 20) hagal segra 
gät teVab bäh — 21) ubü süle usitt ingäh 

b. Niederschrift §älibs. 

2) — 5 )*jJ j gXo jXä 1) [»ojitj 
Ja*a L« *Jjjo jjj 3) — 

2) _ gJLo ^ fJJb (1 (I 
4 > — jUl ULÄ 3) _ 

^ 5) — ol 

Lii v—(8 — 7) — 

N (jsJ 9) - lökXo 

1) 2 om 2) 2 minne 3) 2 haijalla mä gasaar blh 4) 2 illi 

5) Var. äjJca*. 

«• •• 
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LülAJI Js-. 12) — _,lu> ^ ^.ÄXILb 11) — 

14) — jUwJt ZJ s> jl s 13) — olj|y> rJ *Ji 


«OlfÄ vXic 15) — Lo *ÄwaJ| 5 
17 ) — »Llae t? Jt 16) 

gJ! 19) — «Je ^ U woj ,^c 18) — ^LJ| 

[folgt die redde ] 


yJjb vjy» & JaL> 2) — ^s> j_jä. ^ ^ jJLä 1) (r 
O* 0^*2 4) — ffcAWJt Ojä- ^Jjs Jus- 3) — 

Jp“ 6 ) — r° 'i ^Lui Jj 5) — ^ 

^L) P 8 > — ^**11 JaiLi j.7) — ^ 

L# ic ^Jl 9) — ,.-Ar> Jydl 

******* !/** ^ &**} H) — o&i y jJ!, io) 

J^Ps xwjlt 13) — j_=- oLs\*S *£b 12) — 


(H^ts 15 ) — o^°J «^U-« j jJli 14) — 

&L'j> 17) — (_5-lLi.il LfU >_Jlk (16 — 

gJ! ^C* 19) _ ^ >M Jt **iJ- 18) _ yaä* 

[folgt die redde ] 

* '-—*£**" i3 2) — 1) 

vj ^ ‘*'^ ^> $ 4) — Ü*2j 3) 

6) — J*c (_5*s^s? 5) — 

8) — v-oLi jäLj sLXs»- 7) — Lfj'jt* 

- Uy^!s j »Ja«o jJ 9) — (ieOj ^Lj 

,.(^>5 11) — ^ Lol 10) 

gJl jfü 13) _ ^ Jjui* 12) _ ^ 

[folgt die rerfrfej 


(s. gh. 120) r Jc L (Ls^L) 


(s. gh. 119) j \J> } 
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Dieses Stück wurde drei Mal durchgenommen: am 9. Okt. 
zwei Mal kurz hintereinander mit Farag allein, am 12. Okt. mit 
$älih, dem Farag diktierte. Der Alte war dabei oft sehr konfus 
und nur an der Hand meiner ersten Niederschrift wurden zahl¬ 
reiche Lücken festgelegt und nachträglich ausgefüllt; einiges fiel 
dem Alten auch ein, als §älih das Niedergeschriebene laut vorlas. 
Die beiden ersten Durchnahmen sind zusammen mit *, die Durch¬ 
nahme bei der Niederschrift und die Nachträge bei dem Yorlesen 
§ ä 1 i h s zusammen mit 2 bezeichnet. Strophe 3 kramte Farag 
nur am 12. 10 aus und zwar zuerst, daher ist sie bei $älih 
Str. 1. — Vergleiche No. 94. Ob sich mit Hilfe dieses von 
‘Abdali a II mitgeteilten Fragmentes noch neue sichere Verse 
oder Strophen gewinnen lassen werden, ist sehr zweifelhaft. 

redde. V. 1. §ika*: 1 ,klingt fast wie sikä — dimlig: 
da sowohl ich als §älihi zuerst hinter daiji ein d zu hören glaubten 
(< daijid ), so kann angenommen werden, dass iddimlig zu schreiben 
ist. — V. 2. dära: 2 ,später meist därau ; auch §älih sagt 
därau ‘; so auch seine Niederschrift. — V. 3. bü süle : Gl. 2 jlissa 
bint bichitme rabbinä\ 

Str. 1. V. 9. milädtm halte ich für eine Verschönerung 

j 

des einfachen das nicht fein genug war, durch Farag; §älib 

machte es noch besser, er schrieb gedacht hat er sich 

sicher nichts dabei. — V. 10. qangätha : Gl. ganga soll eine Art 

~ G - 

Schiff sein‘; das stimmt zu Dozy s. v. zu den dort bei¬ 

gebrachten Stellen ist die Erwähnung in Minutolis Reise (S. 196) 
hinzuzufügen; M. fuhr in einer Kange den Nil hinauf; erbeschreibt 
sie als ,eine Art Fahrzeug mit einer vergitterten Kajüte, die aber 
gemeiniglich so niedrig ist, dass man nach Landesart nur nieder¬ 
gekauert darin sitzen kann*. Hängt das Wort etymologisch mit 

,Dschunka* zusammen (cf. pers. — genn: bei der Wieder¬ 

holung gau , wie auch §älil? schrieb. — V. 12. nädaulo: Gl. 1 : 
,tergimülo l . 

No. 107. 

1) määi ( ale hrä‘eh — 2) umäsi'k essima bldeh — 3) ‘aziz 
dar li$$öb martebe — 4) mahnäkäl *agdb — 5) ulä 
silhm binät sibäb — 6) umargarrabb wa ( r jaghüb — 
7) ulcedib 

Dazu gh 121—124. 

Farag: V. 1—3 sagt der Bursche, V. 4—7 das Mädchen. 

V. 2. Gl. fümil gauwV. — V. 3 gehört einer Ghannäwe an. 
— V. 7. offenbar unvollständig. 
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No. 108. 

1) 9 a ß r tägg bü sämin ‘äwirgi — 2) memlük gargi — 
3) Sürib gezüzät ‘ind elchamurgi 

Farag bezeichnet das Stück als Megrüde. Es ist Fragment, 
wohl eine red de. — memlük : Gl. ,wöhtd kebii\ — garcji : man 
erwartet gurgl ; merkwürdig ist die Erinnerung an die Zeiten, wo 
georgische Mamluken die Grossen des Landes waren. Oder stammt 
das Lied aus jenen Zeiten? 

No. 109. 

redde: 1) hamra ‘aleha lön daij iääifäg — 2) kehltet 1 ) irmäg 

— 3) gerlh därü 2 ) minhe eichatir iStäg 

Str. 1: 1) hamra ‘ aleha lön daij ilhamäjd — 2) üfiha 8 ) ne- 

fajil — 3) 4 ) ‘alä chaddihä memlük gäjil — 4) uji- 
bralmrid elhawa miValäjil — 5) ret ‘ala chaddihe 
memlük gäjil — 6) §an‘it kebtr elgharb ishäg 
Str. 2: 1) hamra ‘aleha lön daij iVaöije —’ 2) ( andg irjoltje 

— 3) ö ) wa l ainen bilä kühl aöda negije — 4) Ichätir 

Uli kän wäzin äicaije — 5) hu ‘äü dilUl . . . . _ 

6) chaffäte umä i äd hämil ifräg 

Str. 3: 1) hamra ‘aleha lön maprl geatd — 2) nedarha reglg 

— 3) * rfi ( Söfe 6 ) miVawtl matrld — 4) i$ ( ürtia 
‘ala padrhä gelbet ‘abid — 5) illl milHräg — 6) sld- 
hum irhin kitbuh fauräg 

Str. 4: 1) hamra ‘aleha lön daij ilfitxli — 2) tfaggib tawile 

— 3) ghada eVvmr mä rethä fi gebile — 4) uhi 
mihzemillt nä4an debile — 5) jgaddih waraha 7 ) 
bsät irrijäg 

Dazu gh 134. 

Nach Farag. ,Farag behauptet, diese Megrüde, die alt sei, 
stamme ursprünglich aus dem Gharb; sie sei von dort nach Syrien 
gekommen und sei dort bewahrt, während sie hier unter den Beduinen 
unbekannt sei; er kenne sie von seinem Grossvater, der in der 
Expedition (gerde) Ibrahim Paschas nach Syrien war und dieses 
Lied mit nach Haus brachte 1 ; das stimmt mit dem von andrer Seite 
Berichteten, dass Ibrahim Pascha in seiner syrischen Armee eine 
ganze Anzahl Beduinen der Libyschen Wüste hatte und dass diese 
zum Teil dort geblieben sind und jetzt zwischen gebbül und mum- 
bug wohnen. — Das Stück wurde zwei Mal vorgetragen. — Später 
fragte ich in Alexandrien Challl‘U£män, ob er das Lied kenne; 
er erklärte: fiämi 1 fihä läkin hije le‘ait hüttünijlri, ich höre da¬ 
von, aber es gehört einem andern Stamme hiüt an*. 

1) Ä kekSlet 2) nur in 3 . 8) 9 fthe 4) nur in a ; fast g*ms 

übereinstimmend V. 5, der wohl allein am Platze ist, da das folgende san*it u. s. w, 
sich gut anschHesst. 5) nur in 9 6) Var. rfifaföfe 7 wara ja 
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redde. Y. 1. issifäg: Gl. ,elkamar btä* elfegr‘. — Y. 2. 

2 Jcehelet : so hörte ich in Kilometer 60 öfters behtme ; dieses e 
für i dürfte mehr bei den fellähin als bei den Beduinen üblich sein. 
Str. 1. V. 6. ishäg : Gl. ,ein Jude, jdugg ichräs udemälig ‘. 

Str. 2. V. 2. < anüg\ Gl. ,elghazäl e$saghtr i . — V. 3. Gl. 

,d. h. rirnshä kwaijis 1 . — Y. 4. Gl. ,d. h. kän < aglo kb\r k . — 
V. 5. < üis dtläl : Gl. jtärik elhartm l , 

Str. 3. V. 1. masrl : Gl. ,kleinstes Geldstück, Para*. — 

V. 3. Gl. ,il‘awil matrid t§v,fo abadcuri. — Y. 4. sadrhä : Gl. ,der 
felläh sagt sidr\ — gelbet < abld : Gl. ,ja‘ni Vürha ktlr‘. — 
V. 5. milHräg : ,Farag weiss natürlich nichts von ‘Iräq, sondern 
wiederholt immer nur: nisma‘ü blhä i . 

Str. 4. ghada eVumr : Gl. jnuddet mä — debile : Gl. 
,man sagt filän debil minnak für: ,er ist böse auf dich*. — 
V. 5. Gl. Jgidjrl warähä mus täjil jitkellem ma c ho esselam jibis 
ft hcmeko i . 

No. 110. 

1) jbän drägiha i alalbint idlim bünen gäbenna chel — 

2) jbän misäbil c alalbint ben miaftar — 3) biggidri 
icazzet mgattar — 4) ma&sätik kennih mithaxiwil — 
5) maäsätik kennih msattar — 6) mithauwil fih thüwil 
— 7) i ala bintt jbän mesäbtl — 8) idlim Dänen gä- 
benna chel 

Das Stück, das F a r a g magrüde nannte, ist ein Fragment in 
grösster Verwirrung. — Y. 1. drägiha : Gl. Jafni bzäzinhd . — 
Y. 4. maiäätik: Gl. ,illi temaäsit eJJaV; sehr, mateättik ? für das 
Masc. spricht mithauwil. 

No. 111. 

redde : 1) rait igdaijirrim tarabba — 2) zen tinabba — 

3) i äiir dös innäs uhabba 

Str. 1: 1) ret igdaijirrim iddära — 2) fi miträh istänes fih 

— 3) burgube kef eggimmära — 4) subhän errabb 
imtahih — 5) mabsüt illt barrad nära — 6) tabbis 
f°9 sifäh uhabbo 

Str. 2: 1) ret igaajirrim gnaijin — 2) mag 1 ad bet el { aßn Saijin 

— 3) tächid birruch# utekseb 

Str. 3: 1) ret igdäjirrhn 1 ) essehäli — 2) lazbag bü nijäb 

mgäli — 3) chad ‘agli miggügi fät — 4) wijüne 
jirzin debbäli — 5) dgül gözigräbillijät — 6) ?adr 
elbint farah rummäne — 7) bäSe filaufän tenebbe 

Auch diese Megrüde, die F a r a g diktierte, ist wieder sehr 
fragmentarisch. — Eine Übersetzung des ganzen wage ich nicht, 
obwohl der grössere Teil verständlich ist. 


l) 1. igdaj rim? 
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redde . V. 1. tarabba: , klingt fast wie tarabb 4 . 

Str. 1. V. 3. eggimmära : Gl. jmuchch ennachl 1 . — Y. 4. 
imtahih : Gl. ,‘mcfo <agl ktir 4 (?). — V. 6. Gl. ,/mme 4 . 

— uhabbo : Gl. ,die fellähin sagen £ä.9 für ; beduinisch heisst 
es nur: a l tim habbe i ; bei Dozy ist x*.;> für baisement nur aus 

Daumas, für embrasser nur aus Petrus Hispanus belegt. — 

Nachdem Farag die erste Strophe mit Refrain beendigt hatte, be¬ 
merkte er: ,erreka< ‘alharf muä errelca* ‘algöl 1 und Jgabh elgöl 
i alharf i ; gemeint ist damit wohl: ,es kommt vor allem darauf an, 
dass die Reimbuchstaben richtig beobachtet werden 4 . 

Str. 2. Y. 1. gnaijin : Gl. ku)aijis\ — el < aßn: ,beim 

natürlichen Sprechen klingts wie el<afni oder eVifni 1 : Gl. rlhto 
wahäe 1 . ’ * 

Str. 3. V. 3. miggügi : Gl. ,min demäghi 1 . — fät: Gl. ,er 

liess das Mädchen sitzen und nahm eine andere 4 . — V. 5. gräbil - 

ly8t: Gl. garäbänüt ; für carabine und tromblcm schon bei 

Bocthor — V. 6. 2 turäh, 

« 

No. 112. 

1) bezzün näßt mittaub innili — 2) tabangät gätil *) 
gelid eVaili — 8) hanljan min reged m c aki 4 lele l ala 
leie — 4) utüll i aXa tülik siwä jimtedden 
1) bezzün nä$i min tiht ettaub errhafl — 2) haijät 
rabda fi serir ne‘äfi*) — 3) fenägil fadda ben turk 
mekäfi — 4) lä ghabran ulä $addan — 5) bezzün 
ntiM iaht taub in kedden 

1) bez ün näM min taht tob j‘urran 8 ) — 2) metmil - 
( araö min dün mä jitwarran — 3) wa l jün bü hcdeg 
gäl erre&il jdürr cm — 4) umwärig in §ädan fi 
damlri *addan 

Nach Farag. Aus dem Vorhandensein von 5 Versen in Str. 2, 
während die andern beiden nur 4 Verse haben, möchte man schliessen, 
dass der letzte redde ist. Der Bau ist dann klar: jede Strophe 
hat 4 Verse, 1 — 8 mit SR, den vierten mit GR, der zur Wieder¬ 
holung der redde mit demselben GR überführt. — Im einzelnen 
bleibt manches unklar. 

Str. 1. V. 2. gelid eVaili: Gl. jjkebtrha 4 . — V. 3. leie { ala 
leie: vgl. hierzu ZDMG. 50, 2 1 3 8 »JuJ ÜLaJl .. 

und 209 10 . ' " rj 

Str. 2. Y. 1 . errhofi: Gl. ,errafi l . — V. 4 etwas zu kurz 
geraten. 


1) Var. min gatxl 2) Var. in*nfi 3) Var. jbun'tin 

Abhandl. d. DMG. XL 3. 12 


Str. 1: 

Str. 2: 

Str. 8: 
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Str. 3, Y. 2. Gl. ,Sinn: mö jihmilä dulV. — met: Gl. ,eZ- 
met eddulb. — Y. 3. bü haleg : Gl. .elbundugljtf ; wie Farag auf 
diese kuriose Deutung gekommen, weiss ich nicht; man denkt doch 
an das Mädchen. — erresil: Farag behauptet, es sei besser, er - 
retil zu sprechen. 

No. 113. 

1) ja zahri fikitkishise — 2) tälib milghüll timrise — 3) ja 
hält l 2 * albadawlje — 4) gälatll ja wied jä hüris — 5) gib 
tilha juhläk elmäris — 6) . . . elbaida walhamrije — 
7) wahjütilc wahjät essaijid — 8) . . . . Sufli zaiji de 
(Var. da) 

Von Mugäwir auf dem Marsche diktiert; die Bleistiftnieder¬ 
schrift war beim Kopieren nicht mehr vollständig zu lesen, in V. 6 
fehlt ein Wort, in V. 8 fehlen 1 oder 2 Worte am Anfang. V. 1 
und 2 werden von der tanzenden Beduinin, V. 3 wird von dem 
tanzenden Burschen gesungen; da die ersten Verse von erstaunlicher 
Naivität sind, so fragte ich, ob das jede Beduinin singe oder nur 
die Gewerbstänzerinnen *); die Antwort war: jede. Mugäwir charak¬ 
terisierte die Verse kurz so: ,das ist Jceläm erraggä$in bei der 
Ibbe, wie sie bei Freuden* und Trauerfeiern gemacht wird 4 . 

V. 3. 4. Ich bemerkte: Zwischen beiden Versen fehlt etwas, 
das ich nicht mehr einbringen konnte. — V. 3. Diese Worte bilden 
die läzime ( redde ) eines Liedes, das in Syrien sehr bekannt ist, 
und von dem ich folgende Redaktionen namhaft mache: 1) Auf¬ 
zeichnung des verstorbenen Bairuter Muslims ‘Abdelqädir SinnÖ 
fair mich, 2) in der Sammlung Sursock (s. ZDMG. 51, 177), 3) in 
der Sammlung Abela (s. ebenda), 4) in dem Liederbuch nuzhat 
ettalab S. 35; aus allen diesen Redaktionen ist hier nichts ausser 
der redde zu finden; ich möchte glauben, dass der Ursprung des 
Liedes in Ägypten zu suchen ist. — V. 5. juhläk : Gl. gambik 
— V. 7. essaijid : Gl. f>ü farräij ; man erwartet essaijide im 
Reim auf zaiji de V. 8. 

No. 114. 

1) gemMhä taht illi mesür 2 ) — 2) ibhcl wiftür — 
3) fenära wabit fi wäbür 

1) gemelhä wen l aUh Uüg — 2) itheddi fih mtll il - 

ghöl 9 ) -3) dgül mraobä fl bellk — 4) jesüsl mö 

c äni bizzöl — 5) iggRmiz fi hissa jhädlh — 6) ‘aleh 
iäsaul ldirid L äk 4 ) — 7) §h\rä kän itghabbau fik — 
8) serifa taijib läpül *) — 9) bilhewän inni fädik 

1) Mir sind Gewerbstänzerinnen bei den Beduinen nicht vorgekommen; 
in der Libyschen Wüste dürften sich Gegenstücke zu dem bekannten Treiben 
der nlad näjil nicht finden. 

2) Var. mäjsnr 3) Var. elghül 4) 1. uSaul iddir idd*äfc? 

5) 1. taijbit lä8Ül 


redde: 
Str. 1: 
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— 10) sani‘u neddi fl magtül — 11) in c äbö fij 
mä nehhil file — 12) errägihum hauU b l ä(l haul 

— 13) l azä i azetä haddi fik — 14) ihfhum fUäör 
—- 15) d‘änü fl chätilämür 

Nach ‘Itraän Chalil. Gl. ,Dieses Lied ist eine melzürni, 
nicht eine megrüdi \ es hat keine ghannäw&, 

redde. V. 1. mesür: Gl. ,merbüt bdilbe, d. i. elkarmüd * 
V- 2. wytür: Gl. ,)güvri\ das w scheint hier rein pleonastisch, 
ebenso wie in der erklärenden Gl. zu Y. 1. 2: Jammä chaäsit el¬ 
karmüd witjir ibhd. 

^ Str. 1. V. 2. itheddi fih : Gl. ,sie hält es an, zügelt es, weil 
es jittarbic/i, jheddir , als ob es ein ghöl wäre‘. — V. 3. dgül u. s. w.: 
Gl. ,es ist zej hu^ün elmlri , das viel zu fressen bekommt*. — 
Y. 4. mo ( äni bizzöl : Gl. jnid i säjil 4 an had haggä fi zöl wahid. 
— jesäsi'. Gl. Jitfarbich zej essalcrärt. *— V. 5. iggämiz: Gl. 
,mtill , chu.su , mustaufi , miljän *, also ,ausgewachsen*. — fi hissa 
B jhüdlk: Gl. ,es leitet durch seinen Ton, das Klappern seiner Kinn¬ 

backen, sein blu* blv! (Yar. buV buV ), wobei ihm die wurwure 
aus dem Maule hängt, nicht die Zunge, sondern ein rechts sitzender 
Lappen*. — V. 6. isüaul: Gl. ,die Kamelinnen tälibin eggemet. 

iddSäk (so wird zu lesen sein) nicht erklärt; es wird hier 
,vulvae 1, bedeuten. — V. 7. Gl. ,man kennt sie nicht persönlich, 
und erscheint sie, so weiss man nicht wer sie ist; sobald man aber 
nach ihr fragt, hört man sofort ihren Ruhm*. — V. 8. läftül: vgl. 
lämür in V. 14; eine gut* Bemerkung über die Verlängerung 
des Vokals in solchen Fällen hat Socin, Zur Metrik S. 16 f. — 
Y. 9. Gl. fale sibbekä will er alle seine Tiere hergeben*. — 
Y. 10. sani c : Gl. jiagba sani* elhthn ; sanV illi i ümil t amet\ 

danach scheint hier $äni l gemeint zu sein, d. h. ich thue alles für 

sie; an sani { im Sinne des alten wird 

kaum zu denken sein. — Y. 12. Gl. mä dgül inti ana nergäk 

haggd. haulen *. — V. 13 f.: Gl. ,Sinn: ich betrauere sie wie etwas 
Verlorenes, Gestorbenes; genug mit ihr, da ihre Eltern sie doch 
nicht geben wollen; ich thue wie sie sagen*. 

No. 115. 

1) sajür ebagl memüla fesüd — 2) jtül izzemän walä jagsar 

Dazu gh 152. 

^ Auch dieses kurze Stück bezeichnet ‘Utmän Chalil als 
megrüdi ; die Situation beschreibt er so: jlirdfoha unirtiz quddäm 
elkarmüd umbruk rukbe unu.s§\ gäl [folgt die megrüdi] ; jigbid 
ezznüd ujgtd ghannäwe (folgt gh 151] ujfarragh elbindgfje ujridd 
ila ward , d. h. ,ich lade sie (die Flinte), weife mich auf die Erde 

12 # 
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und kniee mit aufgestütztem einem Fuss; dann sagt er (der Bursche) 
[folgt die megrudi ]; dann zieht er den Hahn auf und sagt die 
ghannäwe [folgt die <grA.], dann schiesst er los und tritt zurück*. 

— nirdisha : ist nach den WBB. gleich dieses wird aber 

in anderen arabischen Ländern für ,laden 4 gebraucht, das stimmt 
vortrefflich. — nirtiz ist ein erwünschter Beleg für die, wie es 

scheint, bisher nur aus MM belegte Bedeutung von jbjl jJjyl 
13t iütsO ^äJI» ^ JLcIäJ! Owäi: 

1) Herumschweifend ist der Verstand, er hat immer schlechte 
Sachen vor — 2) Lang ist die Zeit, nicht ist sie kurz. — V. 1. 
memüla : Var. miijmüla. — fesäd: Gl. ,sär jifsid ‘ale sibebik , 
man giebt z. B. viel Geld aus für die Geliebte 4 . 


No. 116. 

1) merädi bä$a fög * ihsiir — 2) u$Bjit ft kuUiblddät — 
3) jargä ulehandähfenär — 4) hü gä‘id fög ferüäät — 
5) uhagg chwedim mnü&uttär — 6) illi jgühe Vardel - 
hälüt 

Dazu gh 152. 153. 

Nach ‘Utmän Challl, der das Stück als megrudi bezeichnet. 

1) Mein Liebchen ist ein Pascha auf einem Diwan — 2) Be¬ 
rühmt in allen Landen — 3).— 4) Er sitzt auf Polstern 

— 5) Und er hat geschickte Diener — 6) Die ihm die Bittgesuche 
reichen. — V. 1. ih$är: Gl. . fräs 4 . — V. 2. u$äyit: Gl. nebäh 4 . 

— V. 3 ist unverständlich. — V. 4. uhagg\ 1. uhagge ? 

No. 117. 

1) jä bü chadd iäekJca* näjir — 2 ) jizrid fi lön dägije 

Nach ‘Utmän Challl, der das Stück als Anfang einer megrudi 
bezeichnet. — näjir : Gl. ,hier [in Alexandria] sagt man naijir 4 . 

No. 118. 

Str. 1: 1) auwal keläml — 2) nimdah 1 ) neblj ettihämi — 

3) rasül alläh saijid iveled 2 ) ( adnäni — 4) rasül 
alläh kulla men sallä ‘aleh jindjth min ennirani 
Str, 2: 1) ana biddi naaijel — 2) tahqt karm emnaijel — 

3) t ctghfänenimmaijel — 4) ‘alalHdänt 


1) Daneben bnmUlah 


2) Gemeint ist wohl wuld 
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81 r. 3: 1) lö ret ‘uyüsa — 2) min tahqt bamüsa — 8) fld- 

dhän ghargänt 

Str. 4: 1) welö ret goina — 2) min füg 1 ) i amlna — 3) tgCil 

kiläl arba ( tääer Sa ( büni 

S t r. 5: 1) ulö ret ( ujüna — 2) tgül bindiga magrüna — 

3) ft jeddq chawäga büh nasräni 
Str. 6: 1) ulö ret chaSme — 2) tgül sefen musaqqaf — 8) fi 

jeddi färis n äzililmedän l 

Str. 7 : 1) ulö ret chudüda — 2) tgül 8ernteten maugüde — 

3) fi medjlis essultänl 

Str. 8: 1) wlö ratet femma — 2) tichtsi min jernrna — 3) tgül 

chütim fide slemänt 

Str. 9: 1) welö ra'etedr&a — 2) tegül barag jeddäta — 

3) fi lei l atma daijkä majoäni 

Str. 10: 1) wlö ret bzäzina — 2) taht elgabba zina — 8) tegül 

kubbäje bannür bissehed mthäna 
Str. 11: 1) wlö ret damira — 2) löl almerira — 3) lajchallü 

eVagl minneh taföäni 

Str. 12: 1) welö ret batna — 2) matwije taijät elhartr — 

3) ta/iet Jedd chawäga gätid fiddukkänl 
Str. 13: 1) welö ret essurra — 2) kämle bilmarra — 3 ) hatgül 

gedah bizzebed meljäni 

Str. 14: 1) welö ret hniie — 2) öilhet elqamhije — 3) tgül 

geztre lä ( lihdlbhdr welä tüfäni 

Str. 15: 1) welö röt ifchäda — 2) an‘am min elmarmar — 

8) waa i dal min elehärazänt 

Str. 16: 1) walau ret säga — 2) subhän challaga — 8) chilqet 

muhaimen huwarrahmäni 

Dazu gh 154. 

Nach ‘AbdeDaziz. — Das Lied ist ein Parallelgedicht zu 
No. 4, mit dem es in der, leider an vielen Stellen stark ver¬ 
stümmelten Form übereinstimmt. — Gl. ,das ist die Rede des 
Burschen, wenn er sich der Braut nähert; nachdem er es aufge¬ 
sagt, schiesst er seine Flinte ab und tritt zurück, und ein anderer 
tritt vor'. 

Str. 2. V. 2. karmemnaijel : Gl. genene miljäne moije ‘. 

Str. 3. V. 1. ‘ugüsä: Gl. ,&v£a*r elmudeldeV. 

Str. 4. V. 4. hilRl arba l täSer 8a ( bRnii eine etwas merk¬ 
würdige Vermischung von zwei Vorstellungen. 

Str. 5. V. 2. magrüna: vgl. Stumme, JBed.-L ., Glossar s. v. 

Str. 6. V. 2. musaqqaf: mit Volksetymologie für musaqqä? 
Zu dem von Metall vgl. Nöldeke , Doctcr und Garkoch 

S. 18 und 88. 


1) Or. tahet 




182 


Str. 9. V. 2. jeddä ( a: Gl. Jsunn sann ujfigge kide 1, ; Jeddä ( a 
scheint verhört. — V. 3. daijhä mcybäni: Gl. ,mä fihää gamar 

Str. 11. V. 3. tafääni : Gl. ,jitfus flddinjet 

Str. 14. V. 1. finge : Gl. ,das ist Jcelätn madghün ; die 
Strophe wird auch in Anwesenheit der Frauen gesagt 4 . — Y. 2. 
äibhet : Gl. ,von Sabah ; die fellähln rufen $üf die i arab sagen: 
ijbah oder auch bahhit, worauf der andere sagt: säbha oder mbeh - 
hitle, ich sehs 4 . — elgamhije : Gl. ,weil die Haare wie die Ähren 
eines Weizenfeldes sind 4 . 

No. 119. 

a. Manuscript 4 Abdel 4 aziz. 

(r — ** (***&$ (t 

(f — Jo «.Ioj ölXjvX^* y*\ (t" — 

b. Meine Niederschrift nach 4 Abdel 4 azlz’ Diktat. 

1) auwal seläml 1 alalbtj abü ‘itjünen ghedära — 2) abü wageh 
kef elgimära —* 3) abü chqdüd Japanü fila 6 ädi — 4) kef 
darb elmedäfi < filhigära — 5) meäkäk lizzenin ahsan tigära 

Dazu gh 155. 

4 Abdel 4 azIz nach Ms. S. 1. — Gl. ,diese Verse sind der 
Anfang einer megrüde , die gesagt wird, wenn man zu einem Grossen 
eintritt 4 . — Y. 2. elgimära: Gl. ,elgamar '; natürlich ist davon 
keine Rede, es ist an gimmära zu denken; die Verlesung von 

lässt den 4 Abdel 4 aziz vielmehr als felläh denn als i arabl er¬ 
scheinen. — V. 3. japanü : 1. Japan . — V. 5. Zu der Ver¬ 
schiedenheit von Ms. und Vorgetragenem bemerkt 4 A.: ,elkeläm 
ehnektüb muchtalif , ana sa alt ‘ale sikhijtö'. — V. 1 und V. 2. 
Anfang finden sich im Manuscript noch einmal S. 3, so: 

jo 

No. 120. 

AJU Jw* (Y - (J 

1) hassenäk — 2) milbutd gtnäh — 3) xjoadimälak *) elHrif 
zine — 4) witfib el ( agl ugäk wilgiki rezine 

Dazu gh 156. 

4 Abdel 4 aziz nach Ms. S. 1. 

V. 4. rezine : Gl. sahne'. 

1) 1. waddimälak V 
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No. 121. 

*3**^ — •++** (p — y«AÄi iL*o 0 [«oj 

,v\j JüUJ 

J * 

-— s—*Ä^I Sf^J ***" ^ if; (t* — iL*u 0 P 'A8*Ä$] 

j~~ x+£z> jlaS (f — ysü U*0 J^L ($" 

redde : 1) megärih jesllan landär — 2) ubätü summär — 

3) * alalghäli tebä'id biddär 

Str. 1: 1) megärih Jsllan tesklb — 2) i alä ätbhet ratä il ) et üb 

— 3) jähal düne djäh naggär i at\b — 4) gvta* 
i ädathin hukmä gär 

Dazu gh 182. 

*Abdel‘aziz nach Ms. S. 13. 

redde . V. 1. landär : ‘A. bleibt dabei, das Wort werde mit 
aal geschrieben und will nicht zugeben, dass andär (für anzär) 
gemeint ist; Sinn ist doch jedenfalls: ,Verwundete (von der Liebe) 
lassen die Augen (von Thränen) fliessen*. 

Str. 1. V. 1. teskib : Gl. ,plötzlich heftig weinen 1 . — V. 2. 
Gl. ,*n ääfeto ittW , wenn sie ihn, den Stolzierenden sieht, wirds 
ihr gut, — ratä ( \ Gl. .ratä‘ Uli jimäi faijib mutbachtar < ‘. — V. 3. 
Gl. ,es ist zwischen sie getreten (hät) ein Stänker. — ‘aßb: Gl. 
Sawib; über i atib als beliebtes Schimpfwort s. oben zu ma i tüb 
No. 29, 6. 


No. 122. 

er** 2 ' ur 1 ' cp-i o* (j^i r 4j ' (j^s 

wahagg elfemm wahagg eVen wahagg illi 6 a$sidr itnen 

Dazu gh 183, die durch diesen Schwur eingeleitet wird. 
‘Abdel'aziz nach Ms. S. 13. 


No. 123. 

1) selämi ( ale mölinnjäb ilmgäli — 2) seläman mwäli — 
3) hurüfe c awält — 4) wabjad ‘alc Ion Sems elgebäll 

Dazu gh 184. 

Nach Mabrük. Vielleicht bezieht sich die Bemerkung über 
die Quelle zu No. 124 auch auf dieses Stück. 


mW 




1) 1. ratta* ? 
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No. 124. 

S t r. 1: 1) selämi l alekum — 2) ft toarag Jätlkuni — S) ja 

c izz *andi mä taralanzär 

« 

Str. 2: 1) seläman jetimmi — 2) neghkum billemmi — 3) mä 

j‘aggib minne bet hatta gär 

Str. 3: 1) setäman gäkum — 2) haUüh filhäge Uli jälälcum 

— 3) elchätir hdähum — 4) nazzlüh J ) liddär 

Dazu gh 185. 

Nach Mabrük, der es (auch No. 123, an das sich No. 124 
eng anschloss?) von den ‘awägir gehört hat. 

Str. 1. V. 3. Gl. Xäzim kulluhum hatta eggträn mtahhum . 
Str. 2. V. 2. filhäge etc.: Gl. ,fi galbukum \ 

No. 125 und No. 126 wurden schon zu No. 15 mitgeteilt. 


No. 127. 

red de: 1) hem bäl mlaijin elhäjig düne — 2) Uli Jcef zaffät 
innchtl 2 ) gr&ne 

Str. 1: 1) hem bäl mlaijin Uli mifassif — 2) del ( alal c argüb 

ghairinessif — 3) tä c ib wara ride umö mithassif 
— 4) kärit s ) ‘ale gese jrid z$büne 
S t r. 2 : 1) hem bäl millaijin fhal chilfäte — 2) ulü l aglä b‘agäl 

täwumbäte — 3) ghibjen hsilbäsür fidak fäte — 
4) uragkä ba‘d telcdxm täll snüna 

Nach Mabrük. — Gl. ,Jemand hat eine ferne Geliebte, er 
will auf das Kamel steigen, um zu ihr zu eilen, da sagt er‘. — 
Gelegentlich bezeichnet M. das Lied als melzüme. 

redde. V. 2. Gl. j.sabbih grüna zej geridet innachl ; denn 
im Gharb machen sich die Frauen 24 bis 30 garrt. 

Str. 1. V. 3. tüHb : Gl. juMl. — mithassif: Gl. fiüHl. 
Str. 2. Y. 1. millaijin: im Or. das ll unterstrichen und 
der Vermerk: ,so auch vorher zu verbessern 4 ; vielleicht wurde ich 
durch das stärkere Hervorheben des Vokals an dieser Stelle ge¬ 
täuscht und ps ist milaijin zu schreiben. — V. 4. Gl. filauwal 
lcän ‘cipi uba l den inhän minelmu$wär i , 

No. 128. 

1) azrag mhädi[k ] blagbär — 2) i ödxlgaräbiz gärih — 

3) äebb filgamar jihipbe när — 4) atldghin zagharit 
färik 


1) Or. nazlü 


2) Or. inchil 


S) Es wird liavid zu lesen sein. 



Nach Mabrük. —r Gl. ,räs bü lähu und räs elhupän sind Orte; 
jener davon benannt, dass dort einem Manne Namens bü lähu der Kopf 
abgeschlagen wurde, dieses von folgendem Begebnis: der Schech 
rhaijim elghülibi von den §awä‘ir- Arabern, die in der ‘agabe 
wohnen, aber bis barga elhamra hin zelten, liebte ein &a*rye~ 
Mädchen Namens sälime und bestand viele Abenteuer um sie ääf 
ahwäl ktire ‘aleha ; einst ritt er ihr nach, da wandte sein Ross 
den Kopf um, sah den Mond und wieherte sakal\ es befand sich 
gerade vor einem tiefen Wadi; da drückte er dem Tiere die Sporen 
in die Seiten um hinüberzusetzen; das Tier ging aber in die Tiefe 
und zerschmetterte, er blieb heil, nahm ihm den Sattel ab und zog 
weiter. Da sagte er folgende Verse: azrag 4 u. s. w. 4 

1) Ein schwarzer, mit Eisen an den Hufen — 2) Mit hohem 
Sattel, ausgewachsen — 3) Er sah auf den Mond und hielt ihn 
für ein Zeltfeucr — 4) Liess Freudentriller erschallen — V. 1. 
mhädi : 61. ,ehnahdä elhadide , enna‘l; gewöhnlich sagt man hatvcä ; 
das längere mhädi nur wegen der poetischen Form 4 ; mit hatwä 
ist natürlich hadwä gemeint, in welchem das d stimmlos geworden 
ist. — blagbär : 61. ,elagbär elchfäf; Sing. gabr\ — V. 2. 
Igaräbiz : 61. ,elgarbüz el‘udde , eüäerz 1 . — V. 3. när : 61. .ein 
Feuer, wie man es in den Zelten anzündet 4 . 

No. 129—138. 

Die Stücke wurden von ‘Utmän Chalil ohne Anstoss so¬ 
fort vorgetragen, als ich hudu von ihm zu hören wünschte. Sie 
gleichen in der Form vollkommen den zindälijat Stümme's, s .Bed.-L. 
V. 1—50 und Einl. S. 7 n. 15 und S. 41. 

129: 1) leem ghaibtä ghibnäh ugälau majlgü — 2) ginä 

ugäbetnä ( augälergili 

1) Wie oft waren wir abwesend und man sagte: sie kommen 
nicht! — 2) Wir sind gekommen, gebracht hat uns die mit den 
sich windenden Beinen. — V. 2. ‘augälergili: 61. ,die mit be¬ 
ständig über die Erde streifenden Beinen; es ist vom biU die Rede 4 . 

130: 1) kem ‘ilu gäbalhä ubätat düna — 2) ji§bah warähä 

4 ägbütagrüna 

1) Wie manche Höhe stand vor ihnen und sie waren die 
Nacht vor ihr — 2) Am Morgen bleibt die Höhe hinter ihnen, 
indem sie ihre Spitzen im Rücken lassen. — V. 1. 61. ,es ist 
von den Kamelen die Rede, die in der Nacht ziehen Jiarü billed. 
— V. 2. 61. ,eigrün elhagägM ; diese Erklärung erscheint mir 
nicht einwandfrei; sollte wirklich ein hagäg als gam eines ‘ilu 
bezeichnet werden können? 

131: 1) bukrä b‘ad bukrä ngü linnäwi — 2) bü ‘ain söda 

bü ghatit meläwi 
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1) Morgen, übermorgen kommen wir zur Liebsten — 2) Der 
mit den schwarzen Augen und dem Zopf haar. — V. 1. linnätct : 
(il. ilbabibe 4 . — V. 2. ghatit meldwt: Gl. ,das in Zöpfen um 
den Kopf gelegte Haar*; gemeint ist w f ohl die Frisur, die man 
auch in Deutschland nicht selten, namentlich auf dom Lande sieht; 
ich sah sie bei dem einen von zwei Beduinenmlidchen im Alter 
von 12—14 Jahren, die zu am 18. Oktober 97 eine Stunde 
östlich von bümna angetroffenen Leuten von ‘ait manpür (oder 
elchnruf) gehörten. 

132: 1) Id tidrbü it'rräbttd<lirdfri — 2) gittakt tssüwa 

ward tlchabberi 

1) Schlagt nicht die. die das trübe Wasser trinkt ! — 2) Hat 
sie doch die Wüste durchschnitten, hinter dem Führer her! — 
V. 1. iddirderl : Gl. Jerüb mdcrder ist ein Getränk, das nicht 
klar ist; ierr. ist, die das trübe, mit Sand gemischte Wasser trinkt 4 ; 
d. i. die näga. — V. 2. gittaht offenbar gleich gatt&at. — essüwa : 
Gl. ss&erira Agifa elmagtida mä fihä hcuM\ 

133: 1) ta i add\ ‘ alaVudwdn umä tekelleml — 2) urgäbhä 

Ici f iggerld imselltmi 

1) Sie gehen gegen die Feinde und reden nicht — 2) Und ihre 
Hillse sind wie der Palrnenzw'eig langgestreckt. — V. 1. Das VM. 
verlangt: taUli i alad i udwän oder tafaddi ‘al‘ucLcän. — Gl. ,es ist 
vom btll die Rede 4 . — V. 2. imseltimi : Gl. 1 memdSuU i . 

134: 1) ja min da‘a bissaujaumainäti — 2) taffih eVamd 

walfagr walbanäti 

1) Wer Verwünschungen ausstösst gegen meine Mütterchen — 
2) Dem gieb, (o Gott) Blindheit, Armut und Mädchen (als Kinder)! 

— Vielleicht allgemeiner: ,Wer Schlimmes anwünscht (euch oder 
Anderen), o Mütterchen! u. s.w. — jautnainSii: Var. jä umamüti■ 
Gl. ,er redet die Kamele an wie seine Mutter, aus Zärtlichkeit 4 . 
Das Dimin. von umm , utnaima , ist schon in der altarabischen 
Dichtung beliebt (die Beispiele sind zahlreich); als mima in ja 
mhnati in der tnuwa&iah - und tagab Dichtung, s. mein AfuwaSSah 
passim. — Das n dürfte nicht verhört sein. — V. 2. ta‘tih eVamü : 
gegen das VM.; 1. ta'tiVamä ? es fehlt dann freilich das i ü } id. 
ta'fih in Imperativ-Bedeutung ist unbedenklich; vgl. das ja rabbi 
t/b‘at in meinen ,Arab. Lieder 4 No. 2 Munt. 1, 4 (ZDMG. 50, 195). 

— walbanäti : Gl. ,er soll keine Söhne haben 4 . 

135: 1) iibbaht ja äaib idde^äni — 2) merkeb naförä fi 

gharig te‘dni 

1) Du Graukopf mit den weissen Füssen(?), du gleichst — 
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2) Einem Christensehitf, das gegen das Versinken ankämpft. — 
V. 1 ist metrisch in Unordnung. — sibbaht: Gl. ,mettelt. — §aib 
für Mfib, wie auch das VM. erfordert. — idder‘äni: Gl. Jcr&aih 
bid" ; unklar; von der Weisse der Haare, die die Beine bedecken? 

— V. 2. Gl. ,wie ein Christensehitf, das im Meere mit den Stürmen 
sich herumschlägt, dem Versinken nahe ist 4 . 

136: 1) mä zäl filaijäm ghairiljömi — 2) ub‘dda ja imdda 

jhid ellörnt 

1) Nur noch heut ist übrig von den (Reise)tagen — 2) Dann, 
Liebe, hört das Schelten auf. — Gl. Jabga hüwa jsüg fihä jgtdlä: 
tnä zäl u. s. w., d. h. xiddl helik , es ist nur noch ein Tag Reise, 
dann nigü helnä , dann trifft dich nicht mehr Tadel, dann werde 
ich dir alles Gute sagen 1 . — V. 2. ja wadda: Gl. Ja mahbubd. 

137: 1) hetzet SPäfihä ugürat sügu — 2) mabrak nehär 

illi 'alehä jtügu 

1) Sie (die Kamelin) schüttelte ihren Bart und sagte — 
2) ,Treibt an! Gesegnet ist der Tag, an dem sie zu ihnen kommen!‘ 

— V. 1. sPüfihä: Gl. ,solange der Bart des Kameles noch an ihm 
sitzt, heisst er äakfe , pl. töäfi (nie ttihäfi); ist er abgeschnitten, 
so ist er übdr, wie alles übrige Haar. — gärat: Gl. flälat ; ver¬ 
hört ist gärat kaum für gälat ; da gäl sonst sein l hat, liegt viel¬ 
leicht ein ganz anderes Verbum vor. — V. 2. ‘alehä: Var. ‘alehen . 

— jfwp* '' zuerst notierte ich tägu\ so entging mir das j oft am 
Anfang des mxufäri v , es klingt eben in vielen Fällen sehr schwach; 
Gl. ,kommt jemand zu mir ins Zimmer, so sage ich jtüg < alrji\ 
also gleich syr. j&uqq ‘alfji. 

138: 1) mhala mä turma 1 tlljelleli — 2) ittabl dätei teil 

‘ided i alcheli 

1) Wie süss ists, wenn du am Ende der Nacht hörst — 2) Den 
Klang der Trommel und das Geschirr an den Pferden. — Gl. ,egtji- 
mäl särha bilchcda jigüh al { idvoän Jäckdühä , Jigü irra { Jän teij- 
gülü ilbill ichdet (sirget ), judrab ettabl jsiadü innäs kvMhum 
i ati ctelhuvri, d. h. die Kamele laufen auf freiem Felde herum, da 
kommen die Feinde und nehmen sie weg; nun kommen die Hirten 
und rufen: ,die Kamele sind gesv *hlen!‘, da schlägt man die Trommel 
und alle satteln ihre Pferde. Zu dieser Glosse wurde bemerkt : 
,ichdet , sirget gehört nur der Beduinensprache an, der rlf- Bauer 
kennt in diesem Falle nichts anderes als Formen wie insaragat. 

— kullhum : Gl. jcullak für kull mit der dritten Person des 
Pron. ist keläm errtf ; kein echter Beduine spricht so 4 . — V. 1. 
tlijelUlt: Gl. ,äcAir eitel [so! ächir ellele wird man kaum hören], 
täli elleld. 
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No. 139. 

0 

1) ilirjäh iäban uahnuräkib hallan — 2) ‘diene tabä ( ad bu 
grün iddellen 

Nach ‘Abda 11 a 30. 9. 97 ; Verse des Schech Chairalla 
Dign des Älteren, über welchen s. oben S. 28 f. 

1) Die Winde wehten schön, die Schiffe machten los — 

2) Fern wurde uns die mit den wallenden Locken. — V. 2. id- 
dellrn : Gl. jnnäzilc 1 . 


No. 140. 

1) asb ab el*ugül bchair kcf elyädi — 2) jgihum illi marhün 
Willi fädi — 3) icashnl) elufjtd bchair — 4) jgihum 
elfädi walghani 

Nach *Ab d a 11 a 30. 9. 97, Verse des H a t w a §, über welchen 
s. oben S. 30. 

1) Die Leute von Verstand befinden sich wohl wie ein Q&<}l (?) 
— 2) Zu ihnen kommt wer gesichert ist und wer nichts hat — 

3) Die Leute von Verstand befinden sich wohl — 4) Zu ihnen 
kommt, wer nichts hat uhd der Reiche. — V. 3 ist offenbar nicht 
vollständig, es fehlt wohl kef + ein Wort, auf das ghani reimt. 


No. 141. 

redde; 1) sämrj&t naum ennäs mä nämenne — 2) hazjäne 
l ale elljäbis ydtd errinne 

Str. 1: 1) ulä näman tbnaum hanäja — 2) ibtül lelhin ja&lan 

Jgül n l aja — 3) äräb sei dem‘äten ghalab mtnnäja 

— 4) ghalä bü halag mtlbäl mä nisjenne 

S t r. 2: 1) ulä näman tbnaum refäpa — 2) hazjäne ‘alß fübigh 

sxoäd armäga — 3) l ißet cüiin näga uyü‘at näga 

— 4) unnhäz ghälihin illi ghälanne 

Str. 3: 1) ulä ba ennaum iyihtn — 2) hazjäne c ale ghäli tnhäz 

{ alehm — 3) utcen i ayyadar nitnUifänihm (?) — 

4) jigi demthhin tihlif IvitaJL Senne 
Str. 4: 1) ulä nhunbik tensäni — 2) ba*d gaul fi büji teswa 

i amt — 3) dini ‘alt dinak udinaJe dini — 4) u‘an- 
nak ingi Imnär dun eygenne 

S t r. 5: 1) ulä hsibit galbik i ädim — 2) n$n tächdi fine kläm 

ibnädim — 3) miten bänt mqjlcidü hädim — 4) ha- 
gäig iVadu säs elghalä ihdimenne 
Str. 6: 1) ulä hsibit galbik fäsid — 2) nen tächdi fma kläm 

elhäsid — 3 ) ba ( a göltik jä cküji geddim wäsid — 
4) ba‘< l göltik jä chüji taibik benne 

Diese temperamentvollere und im Ausdruck sich über den ge- 
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wöhnlichen Jargon erhebende ^Megrüdi wurde mir bei dem letzten 
Zusammensein von Ma^müd 6um‘a diktiert und musste in grosser 
Hast nachgeschrieben werden. Obwohl manches dunkel bleibt, gebe 
ich sie doch wegen einiger Ausdrücke, die willkommene Parallelen 
liefern. 


2. ghamtfiwrtt. 

1)—3) Chamls zu No. 1. — ‘Abda 11 a bekannt. 

1) ft ghaläk ghargänijet ja ( aziz mä bänan qlhadd — In 

deiner Liebe, du Teure, sind schon viele untergegangen, von denen 
niemand was weiss. — ghargänijet : ‘Abdalla spricht ahargänjet 
und erklärt es durch ghargänijät\ Zaghlül: ghargnänljät ist 
hier gleich gliargünin ; vgl. chalq für machlüq 1 . Den Sinn des 
ganzen giebt Zaghlül so wieder: ^LÜI ^ £ 

^ (J Iju *J. 

2) mderedrin mipräba eVagl fih saggfiji ich&fon — mderedrin : 
Gl. 1 mu i akkarin i . — ichSim : Gl. gha&im!'. 

3) je l td ft swüxfi saub *aleh kan lo daran irwi (‘A b d a 11 a: 
l aleh lü daran not)) — Er quält sich mit den Brunnen der Liebe; 
würden sie auf ihn gelenkt, so würde sein Durst gestillt. — je‘ül: 
Gl. jpallih 1 . — ttwägi: Gl. ‘Abd. ,es8ew0gi älat liraf 1 elma — 
rwlj: Gl. ‘Abd. f Sarab * 1 ). 

4) —6) Chamls im Anschluss an 1)—3), doch mit der Be¬ 
merkung, dass sie allein stehen. 

4) elchätir < alehi själ in kin$t ja < alem kef iddtjbSl — Das 
Gemüt fragte nach dir, ob du, Liebchen, bist wie eine welke Blume. 

5) harüga ‘alalmektüb illi mä garä gab ghälijen 

6) tärit itri<f i aziz minjem *ja ‘alem * lüwen [ja c alern\ (‘A b - 
d a 11 a: nodat itrid i azxz minjem ja ‘aziz lümafnne) — Sie sprang 
auf und suchte den Geliebten, den sie im Traum gesehn: ,wohin 
bist du, Lieb ?‘ — Gl. ‘A b d a 11 a: jiije thibb wahid unämet toahije 
näjime hüimet hilm illi hije ga*ide wcjäh gämet farhüne lügito 
menüm \ — lümalrme : Gl. ‘A b d. jäw&nne nicht so gut, doch auch 
zulässig 1 . 

7) seläm ja 1 alelülaf seläm wasg elghaljün fi bhür — Gruss 
den Liebsten, eine ganze Meerschiffladung voll! — Chamls zu 
No. 3. — elghaljün : Gl. y elwabür\ 

8) illi danijät eVagl fl < aziz hädä wa$fhon — Das ist die 
Beschreibung der Dinge, die an einer Trauten den Verstand ver¬ 
wirren. — Chamls zu No. 4. — dänijät : Gl. ,muza“ilät; es liegt 


1) Diese Erklärung Ut ungenügend, aber wegen der Form des Worte» 
hier beigebracht. 
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nahe, an dänifät zu denken 1 ); doch wäre es auffällig, dass ich das 
nicht als zämjät gehört hätte; dänifät — mudnijät? das würde 
genau unserm: ,herunterbringen 1 entsprechen. 

9) und 10) Chanus zu No. 6. 

9) n i idd eVizäz rbi 1 $äf wen hä*rfi raide (A n o n. ratden) 
— Ich rechne die Trauten wie einen Frühling, der verwelkt, so¬ 
bald die Liebe ihn aufsucht. — suf : Gl. Anon. f niäif — wen: 
Gl. Anon. y wagten ‘ — rä’id : Gl. Anon. ,mrid l . 

10) n ( tddunrif tnjäb ‘agir md mä gäbti — Ich will be¬ 
schreiben eine mit glänzenden Zähnen, eine jungfräuliche, die noch 
nicht geboren hat. — ‘ö<//r etc.: Gl. Anon. y lissa mä gäbitö 1 . 

11) nfätu eVaziz m‘äk ennöm jä c alem mäl ( adel — Wenn 
der r J raute dos Schlafen mit dir unterlässt, so ist das nicht Billig¬ 
keit — Cham Ts zu No. 7. — mäl ( adel: Gl. Anon. ,mä jilgäs 
i indo ‘adl ja c nl mä jins iß mä jimsi dögkrii. — Das mtifradel 
erinnerte mich an Verse, die ich von der Beduinin umm muham- 
med (s. oben S. 5) gehört und die ich so notiert: iddire < aleh 
jedt 1 es$auf) ßlauwil [1. ftl‘aioil] mä lä i adal — thammal innen 
taufihin ijäm jttsr ‘al‘Pn ja ‘alem. Chamls wollte von dem 
ersten Teile nichts wissen, den zweiten fügte er selbst mit geringen 
Veränderungen als weitere Ghannäwe zu No. 7 an: 

12) thammal innen taufihin aijäm jusr c aVain ja < alem — 
C h a m is. — thammal : Gl. jusbur^ 

12 a) ebagl Jcif gal m l äk hgir e$$aub 1 annäs Jcidlhum — 
Von ‘AbdalJa bei Vorlesung von gh 12 unmittelbarangeschlossen. 

13) eVagl wen mä hgeröh igta i izijäd wigtäga 1 ugä‘ — Wo 
man auch immer den Verstand einsperrt, isst er die Wegzehrung 
auf (?) und empfindet Schmerz. — Von Chamls an No. 12 an¬ 
geschlossen. 

14) und 15) Chamls zu No. 8. 

14) seid in f alelüläf seläm html mijten zämli — Gruss den 
Liebsten, eine Ladung von zweihundert Kamelen.'— Vgl. gk 7. 

15) nür jä ‘aziz ghalälc i ale gemi‘ laufän zäwije — Ein 
Feuer, o Trauter, ist deine Liebe, das über das ganze Land leuchtet. 

16) —20) wurden von Chamls zusammen diktiert; 16) und 

17) können noch als Ghannäwas zu No. 8 betrachtet werden. 

16) gh(däk fl kräs etagl mil4k udär diwän vhakem — 
Deine Liebe hat sich als König auf die Stühle des Verstandes ge¬ 
setzt und Diwan (Ratssitzung) gehalten und Recht gesprochen. 

17) benä gsur filchäfir glialä ‘aziz tihwlle is c ib — Schlösser 
baute im Gemüt die Liebe zu einem Teuren, deren Abwendung 
(Ablenkung) schwer ist. 

18) min iän tadür gäbitha Vain hi sebeb när elghdlä — 


1) dann tränt, im Anfänge eines Liedchens, des um 1880 in Beirut in 
aller Leute Munde wer: elbu l äd jä näs tlanätii ,die Trennung, ihr Leute, het 
mich eufgerieben 4 . 



Dass es sich drehe, dazu ist das Auge da (?); es ist die Ursache 
des Liebefeuers. 

19) gkalä i azlz kef innär ‘alehilmdärä mädgi — Die Liebe 
zu einem Trauten ist wie das Feuer, dagegen hilft nicht das Sich- 
inachtnehmen (die Vorsicht). 

20) hutf idak fihä ingflit bärda nur elghalä — Thu’ deine 
Hand hinein, wenn du sagst, es ist kalt, das Feuer der Liebe. 

21) und 22) Chamis zu No. 10—12. 

21) eVagl ja c azlz i alll rnä li duwä gher söbkum — Der 
Verstand, o Trauter, ist krank, er hat keine Medizin als deine 
Neigung. — ‘Abdalla: meähür. 

22) garah ja ‘aztz ghaläk duwäh kjet ( ; A b d. kied) lafbäb 
tculihkim — Es hat verwundet, o Trauter, deine Liebe; die Heilung 
trotzt den Ärzten und Doktoren*. — ‘Abdalla: 

23) —26) Chamis zu No. 13. 

23) när ja l az\z ghaläk harige illa ghair fi ghara — Feuer, 
o Trauter, ist deine Liebe, doch sein Lodern ist nur in einem 
verwahrten (heimlichen) Ort. — ghara : Gl. ,darai. 

24) jä ‘azlz winqt ba‘id ( alek majzülen jinseden — 0 Trauter, 
wenn du fern bist, spricht man immerwährend von dir. 

25) ilhen zernän mindähijüt anqäri ( aleh idauwiran — Es 
ist schon lange her, dass sie umherschweifen (?) meine Augen, ihn 
suchend. 

26) eVagl sebbelo hü müt thäjä b l ad gähenneba — Der Ver¬ 
stand war seinetwegen gestorben; er lebte wieder auf, nachdem 
ihm Kunde gekommen. 

27) und 28) Chamis zu No. 16. 

27) martd kill jöm jtghallab ilchätir { ale möh därhurn. 

28) eVagl kef gä nebäk ifrih udär zlne jä ‘aleni — Der 
Verstand war, sobald die Kunde von dir kam, erfreut und legte 
Festschmuck an. 

29) ‘aleh idrfi jä c ain as§abr mo c azä zen finalem — Thräne 
über ihn, o Auge! die Geduld ist nicht schöne Tröstung über ein 
Lieb. — Chamis zu No. 18. — eValem : Gl. ,< tlbM . 

30) bis 39) Chamis. Diese zehn Stücke sollen eine ge¬ 
schlossene Gruppe bilden, deren Thema eine Zwiesprach zwischen 
‘ain und ‘agl ist. — ‘Abdalla: , meShür ‘. 

30) eVain $üdhal l azzlb (Anon. $ädha al ( adjäb) waVagl gäl 
haiha %älla — eVain : Gl. ‘Abd. ,elbint — haih %älla: Gl. 
‘Abd. ,i htl dälla , temelli tbu§§\ challiki ma c a wähid i . 

31) biljei matgibi räi (‘Abd. mä dgtbt raj) jäVain rähi 
(1. räkl ?) dabedbi (1. dddbedbi?) — 

32) gälat UV ain biljei mat&üf terig jäVagl täga‘ (‘Abd. 
tauga‘) tinkesir — Sprach das Auge: ohne mich siehst du keinen 
Weg, Verstand, sondern fällst hin und brichst dirs Genick. — 
matöüf: Gl. ‘Abd. ,wa thugg ‘. 
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33) el‘agl wtValem wiVain sär elchasam benäthum — Der 
Verstand und das Liebchen und das Auge bekamen Streit mit¬ 
einander. — ‘AbdeDazIz bekannt. 

34) eVagl wiValem voiVain b‘ad (‘Abd. ba‘d) mgärede r(zhu 
( Abd. pären) siwa — Der Verstand, das Liebchen und das Auge 
wurden nach einem Streite wieder gut miteinander. 

35) majinifbe ‘ minnc ghalä (‘Abd. mauwäl) ghalijin kef il - 
< asel Man wird nicht satt davon: die Liebe eines Lieben ist 
wie Honig. 

36) ja l atlz ghaijätak terattiin deir abhar (‘A b d. när ja 
< az\z ghaläk terätlia daran bhar ) — 0 Trauter. Feuer ist deine 
Liebe; seine Funken haben weithin Glanz verbreitet. — deir abhar : 
Gl. jamil buhra zej ilfänüs 1 . 

37) jä ( artz när ghaläk gauwa iVagl * mä darat iswaij 
(‘Abd. ja ma dä/in) — 0 Trauter, das Feuer deiner Liebe ist 
drinnen im Verstände nicht wenig umgegangen. 

37 a) eVagl fih när ‘aztz tökil uhü päbirilhä — Am Ver¬ 
stände frisst (zehrt) das Feuer eines Trauten, und er giebt sich in 
Geduld darein. — Von ‘Abdalla an seine Variante von 37 an- 
geschlossen. 

38) eVagl päb (‘A b,d. päf) jä ‘aggäl dibSl in ken *balläh 
tämino (‘Abd. billth tämno ) — Der Verstand verdorrt, er ver¬ 
welkt; wenn es so ist, dann bist du, bei Gott, vor ihm sicher. — 
?äf: Gl. ‘Abd. ,ntiif dibeV. 

39) eVagl päf nüwära in ken mä zoha fik (‘Abd. bik) ja 
t alem Des Verstandes Blüte verwelkt, wenn er nicht mit dir 
sich freut 1 ), Liebchen. — päf: Gl. ,telef‘ . — in ken etc.: Gl. ,m 

t itit wahabibi ana puft } wenn ich nicht mit meinem 

Liebchen zusammen erstrahlen kann, dann verwelke ich. 

40) in güdaretin ( iggdl imthan min eppaub jä ‘allem — 
Wenn du mir Recht widerfahren lässt, (so wisse) kluge Leute gehen 
der Liebe aus dem Wege(?). — Chamis zu No. 22. 

41) wippöb ja ( aziz darig itgl gamü innäs kullha — Die 
Liebe, o Trauter, ist eine Strasse, die alle Menschen ohne Ausnahme 
ziehen. — Chamis zu No. 25. 

42) und 43) Chamis zu No. 26. 

42) eVagl mä iika lizaul grüha <aU dähin pabar — Der 
Verstand klagte niemandem seine Wunden, er trui? ffeduldiff ihr 
Weh. — lizaul : Gl. liräail *. — dähin: Gl. ,mara^Am*. 

48) eVagl mä iika Vazis bnära ulä iäkä 1 arab — Der Ver¬ 
stand klagte nicht einem Trauten sein Feuer, noch schüttete er 
irgend jemandem sein Herz aus. — *arab: Gl. ,clmachlOg §emi‘o l . 

44) (%0 I ji 

(lautef %oäg*a) — Sollte ich mich selbst in ein anderes Wesen ver- 


1) Oder: wenn sie (die BIQte) nicht an dir (mit dir) erstrahlt. 
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lieben, so schmerzt doch immer der Kummer um die (erste) Liebste. 

Mahmud Gum‘a zu No. 27. — Bei der hier gegebenen Über¬ 
setzung ist Auslassung der Negation vor dein jLi‘1 anzunehmen; 

zulässig scheint auch: ,erst wenn ich mich in ein anderes Wesen 
verliebe, hört der Kummer zu schmerzen auf 1 ; die erste Deutung 
giebt einen Gedanken, der sich auch sonst findet in der Beduinen¬ 
poesie, vgl. das ,mein erstes Lieb vergess ich nie“ ZDMG 50 185 

45) bis 47) Ch amls zu No. 28. 

45) ghalä ‘aziz jä lanzär ‘ammäken umä zäl esshla — Die 
Liebe zu einem Trauten hat euch blind gemacht, o Augen und 
immer noch trifft sie sie. 

46) ghalä ( azlz challiVain aittihe tgül ei nä&je — Die Liebe 
zu einem Trauten brachte das Mädchen dahin, dass ihre Gross¬ 
mutter (?) sagte: ,was hast du vergessen ? i 

4”) ghalä ‘aziz challtl‘ain lä ditt lä t agl lä liaja — Die 
Liebe zu einem Trauten machte das Mädchen zu einer Person ohne 
Religion, ohne Verstand, ohne Scham. 

48) und 49) Chamls zu einem nicht aufgenommenen Stück 
zwischen 28 und 29. 

48) Ichätir Uli jigrahauh infäthum illa mä le duwa — Das 
Gemüt ists, das sie verwunden, und ausser ihnen hats doch keine 
Medizin (oder: Das Gemüt hat als Medizin nur die, die es ver¬ 
wunden). — Gl. ,mö lei da wa illa ilbitt tili garahätd. 

49) ilchätir ‘als lölfäf rglg ‘azm (< el‘agl) bekhä ja ‘alem — 
bekkä: Gl. jibki ktir‘. 

50) bis 52) Chamls zu No. 31. 

50) gämü ghaläk ajjäm jäl‘ain giml huznhum — Die Tage 
haben deiner Liebe ein Ende gemacht, Auge (Mädchen), nun mach 
ein Ende mit ihrem Kummer. 

51) düblet ksf e1ghu?l (für elghupn) i ale ( azlz hädä helhin — 
Sie welken hin wie ein Zweig um eines Trauten willen — das ist 
so ihre Art. 

52) har am, ja ‘aziz b‘adak i$zihifc wilmughälä wittarab — 
Nichts mehr, du Trauter, nach dir von Lachen, Liebeln, Lustig¬ 
keit. — Zum Gedanken vgl gh 60 und ZDMG 51, 210. 

53) bis 55) Chamls zu No. 38; Chamls bemerkte: ,Diese 
drei Ghannäwes gehören durchaus zu dieser Megrüdi‘. 

53) när ja aziz ghaläk dafföthä iwij mije döredet 

54) zarat ‘als när ghaläk el‘aql mä jilgi wen jiltgi 

55) inhallet chätiri bghaläk iidüh kätibe ijäm ennSqa 

56) und 57) Chamls zu No. 39. 

56) piUb ‘azm jäh nedtr ilchätir m‘ä närak semdr 

57) iäfat killst elaträf tili nesümha när alghala — Es ist 
nach allen Seiten aufgelodert, das ich wüten lasse, das Feuer der Liebe. 

58) und 59) Mafcmüd 6um‘a zu No. 41. 

58) mä zäl räghib flh el‘agl nen dazäh elghala — DerVer- 
Abhaadl. d. DMO. Xt. S. 13 
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stand hatte immerwährend Lust zu ihr, bis sie ihn schliesslich 
spaltete, die Liebe. — Cbamis erklärte diese Ghannäwe für be¬ 
sonders schön, man rufe bei ihr aus. lälälala (klang fast wie 
iälüli‘la) madz‘älc. — 7u n: Gl. .hattti. — Säzäh: Gl. ,spaltete 
ihn, so dass tnfahgai b«tvo\ 

59) challa eVagl jalilmaut ghaläk jä ‘alem kän mä igsCm 

— Es bringt den Verstand dem Tode nahe deine Liebe, Liebchen, 
wenn sie ihm nicht beschieden ist. — Icän mä igsnn : Gl. ,m mä 
gisimftlo hajmüt nun hubbä i . — Über den Glauben an das Be- 
schiedensein s. No. 43. 

58a), 59a) und 60) Chamis zu No. 52. 

58 a) jiggauiim unavJial fih ‘ale kff lauläf jfchitrü — ß<J- 
gausen: Gl. >jf t{r i seil. eVagl . — nauhal fih : Gl. ,ngül ich muss 
ihn durchaus bekommen, aber mä nikkmüä ; elwahle ist das Ge¬ 
bundensein ; so sagt man. ana whilt. 

59 a) ‘idäd ahr nergau tsnln k/än vcäfi ghälijan — So 
viel Jahre wie Monate (sind) warte ich, wenn ein Teurer treu ist. 

— nergau : Gl. , nistennälc 4 . 

60) haräm ja ‘aziz b‘adaJe essaub wilmghälä wittarab — 
Leichte Variante von gh 52. 

61) und 62) zu No. 54, 61) von Chamis, 62) von Mah- 

* i 

müd Gum'a hinzugefugt. 

61) kille ‘ale $ anale chatähan imHnnüs jä ‘alem 

62) ti§l\b elghald ‘aljfo zalal ghair gCt ‘äde ghalab — Die 
Liebe festnageln auf etwas, wo doch nichts zu holen ist, ist Un¬ 
sinn, nur ists mal so Gewohnheit und hat sich eingewurzelt. — 
eljäs: Gl. ,elmarhüne l , die schon tingethan ist, Ihren hat. 

63) challau el ( agl jalilmaut ‘izäz saubhum gä mhäwasa — 
Es Hessen den Verstand dem Tode nahe Traute, deren Liebe zu 

nichts Reellem führte. — Ma^mUd Gum 4 a zu No. 55. — jälil- 
maut: Gl. ,jegrib mnilmaut. — saubhum : Gl. y elhibb huwa 
essaub 1 . — gä muhäwasa: Gl. ,mu£ tqjilhai. 

64) haggä lu bri naggä~ gedim garh lauläf jä ‘alem — 

Mab müd Gum‘a zu No. 56. 

65) eu xäs ketterulagwäl unä ‘aziz mä hua häjin ‘aUji — 
Die Leute führen viele Rede, und mir ists, Trauter, nicht leicht 

- ^ v 

zu tragen 1 ). — Mab müd Gum‘a zu No. 57. 

66) idrlfan ft ghtjäb ‘aziz ldn%är nen mägihin tmlC — Es 
thränen in der Abwesenheit eines Trauten v die Augen, bis die innern 
Winkel ganz voll sind. — Mabmüd 6um‘a zu No. 58. — 
ldn%dr: ich bemerkte dazu: ,mit zwei Accenten, der zweite viel¬ 
leicht etwas stärker 4 . — mäaihin : Gl. ,Der Plural ist mwägt 1 . 

67) chatar ‘aziz talellel bikdt il‘ain därüt trmdd — Es fiel 


1) Ein auch sonst im arabischen Volkslied »ehr_beUebter Gedanke , wie 
et in einem syrischen Liedchen heisst: illa Jceläm innäs käunni uharfni. 



ein Trauter ein am Ende der Nacht, da weinte das Auge und be¬ 
kam die Triefsucht. — Cham Ts zu No. 59. — Gl. ,Die Trief¬ 
äugigkeit wird vom Mädchen dem Vater gegenüber vorgegeben, 
der besorgt fragt: warum weinst du?‘ 

68) eddödes mcdalanzar ja ‘aziz fazzi btdhin — Chamls 
zu No. 60. — eddodes: Gl. jimsi swatji". — btdhin: GL /?r- 
rägil ; hin ist nur gesagt ‘alc mit tirbut elghannäwe 1 . 

69) bis 71) Chamls zu No. 60a, das in den Kommentar zu 
No. 60 eingefügt ist (s. S. 134). 

69) walchätir talab ja * ain miftüh saub yü fih tsaltane 

70) sarrah bnäji bsaub ja ‘aziz widginächira — Geh nach 
Haus, mein Söhnchen, in Gutem, du Trauter; du kommst ja wieder 
zu uns ; — Soll Antwort des Mädchens auf No. 69 sein.*— wid¬ 
ginächira: Gl. jbukra tiifi. 

71) ‘ale gazu hägithum msarrahln lauläf ja ‘alem — Um 
ihre Geschäfte abzumachen, gehen die Liebsten nach Hause, Liebchen. 

72) und 73) Chamls zu No. 61. 

72) tebä‘ad ‘alek ‘aziz haggä nebi'a ja‘ain mä jiyi — Fern 
geworden ist dir ein Trauter, wahrlich, Mädchen, es kommt keine 
Nachricht von ihm. — nebia etc.: Gl. ,mä jigU chaber\ 

73) merkeb chadettarrih jäl‘ain ‘iddi ghälijan — Als ein 
Schiff, das der Wind entführt hat, betrachte, Mädchen, einen Teuren. 

74) bis 77) Chamls zu No. 67/68. 

74) mazmün mä jgi lennar illi ‘aleh ja ‘ain tigbli — tigbli: 
Gl. ,* nutwäghi l . 

75) ghaläk kef rih elghait tili tälha rägat eikill — Deine 
Liebe ist wie der Wind des Regens, welcher hat alles schnell auf- 
spriessen lassen. — elghait : Gl. ,elmizn l . — rägat elkill: Gl. 
jnbasafi. 

76) ja 1 aziz gebla gdab ‘alek agbalan dar ghaimhen — O 
Irauter, vordem wars unfruchtbares Land; da kams zu dir und 
nun ist der Regen da. — dar ghaimhen : Gl. ,#är matar 1 . 

77) tahäjen atmärä rüg eVagl wen mä gähal‘alem — Es 
lebten auf die Früchte, klar wurde der Verstand, sobald das Lieb¬ 
chen zu ihm kam. — Beim Vortragen wurde jedesmal nach räg 
eine längere Pause gemacht und es schien, als gehöre räg nach 
Auffassung der Leute nicht zu el ( agl. 

78) ^ •LgJ — Sie schalten, 

da wurde die Krankheit leichter; sobald sie wieder schön thaten, 
kam die Krankheit stärker wieder. — MahmödGum‘azu No. 86. 
— ab: däh , fast wie d&‘ klingend. — Öl. ,vom bill sagt 

man, wenn es ausgeht auf die Weide, meddet , wenn es zurück¬ 
kommt, haäet. 

78 a) Icennl bjäsim ja ‘ain gesämi fthin bata. — 


kennt : 
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Gl. .nzunn\ — bjüaim scheint gleich bijaahum. Mafcmüd 
Gum‘a zu No. 87. 

78 b) wilferd mä gdirt ‘alek watna‘i deger haijtihim stuiS 
(Var. suwä) — ‘Abdelrn älik zu der Variante von No. 9. 

79) bis 83) ‘Abdelmälik, sämtlich ohne Anlehnung an eine 
Megrüdi, doch vielleicht in einem gewissen Zusammenhang stehend. 
Rin Kommentar wurde nicht gegeben, und da ich die Stücke im 
Fieber niederschrieb (s. oben S. 15), so mag manches versehen sein, 
sie bewegen sich offenbar in den bekannten Geleisen, und es wird 
sich eine bessere Redaktion leicht gewinnen lassem 

79) tchassar ja mdägipsaub glil mekaibak fät fi alem 

80) eVagel mahlt linnaum gibed serib lä wltjaf aammara 

81) eVagel flhe ‘alim ierhan jchatil umä zäl hejbe 

82) ‘aziz kan mä piln&h haaajef afwobai jigitUn 

83) in diret ja ‘aziz suwäb elgtder ghab ealjäf benna < 

84) ulei ja ‘aziz eddtr easaub tvunit ‘gabi ‘alchdta — A b - 
dalla zu No. 92. — Gl. ,diese Worte sagt der Bursche*. 

85) el‘ain fi gedide tül ilälauwali nära hafetet — Das Auge 

hat Mühe mit dem Neuen, zu dem früheren [Geliebten] ist sein 
Feuer — *Abda*lla II zu No. 93. — Gl. Jcänit filau- 

wal däjire ‘ala wähid teagiSil ‘alsh ilhäl d. b. boga fagir-, die 
Worte sagte ein rhgil ibduwi (nur der fdlah sagt badawt oder 
bedewi, der Beduine selbst nennt sich ibduwi). 

86) mä nizra'ak ja wuti dimwälfa eäri 1 el‘ulu — Ich besäe 

dich nicht, du Tiefland; die ist gewohnt an den, der das Oberland 
besät. — ‘Abdalla II zu No. 94. — Gl. ,Der Bursche sagt, ,i«> 
will die und die nehmen*, da antwortet das Mädchen mit diesen 
Worten, denn sie will ihn nicht, weil er galil elafl d. h. faßt, 
ist*. _ Übersetzung und Erklärung zweifelhaft. Jedenfalls liegt 

kinäie vor. . .,, 

87) *aziz mil'ain ghab toaVain ‘äzte waßidd elbära fth 

Ein Trauter ist vom Auge fort und das Auge braucht ihn. 

— ‘Abdalla II zu No. 95. . .. 

88) aailat bidfhen mäli abeb fi dem‘ehm — Sie fliessen vou 
selbst, ich thue nichts dazu, dass sie thränen. — ‘Abdalla II zu 
Ko. 95. — sailot-. Gl. ,scil. el‘ujän '; es ist c/}LSl~. 

89) ‘aziz ja ‘alem ‘alal‘ain elchäter md iiki bintrOd 
Teuer bist du, o Lieb, dem Auge! das Gemüt klagt nicht über 
Krankheit — ‘Abdalla II zu No. 97. — bimraj-. ,d. i btmarad:. 

90) elläba wugä‘angQj elghij iSn teagwäm dwuija — Ab¬ 
dalla II zu No. 97. — Gl. 89 und 90 sagt man gewöhnlich 
hintereinander 1 . — Gl. ,Sinn: inti mtii ‘aijänfi §öfakläktn thf- 
tikär mta‘ak hüwalli mtauicihafd . — elläba (Var. dlaba): aus 
der Erklärung dieses Wortes war nicht klug zu werden ; es sei 
.gleich inte fillaumje, lamvifet elhanet. — tm^a‘angüj : lies 
umgä‘ ‘an guwi ? 
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91) *jä ‘aziz* bilü sijöd tgäwarlijäm watrudde *jä ‘aziz * 

Umaufenak — Mit Verlaub, du bist in meiner Nähe einige Tage 
und dann gehst du wieder nach Hause. — ‘Abdalla II. si/üd: 
hier als jlL, festgelegt. — lifüm : wird sein. — watrudde: 

Gl. p'udde tänl ilä blädaJJ. 

92) *i ccä eVamel jä ‘ain * bilü sijüd bjighlä ‘aziz jä ( ain 
[wei el‘amel] — Mit Verlaub, lieb ist ein Teurer, o Auge, was 
ist da zu thun? — ‘Abdalla II. 

93) ja mag 1 ade ma { ‘aziz ghälyen idbegga ( alä chair ja 
‘aziz ghälyen. — ‘Abdalla II zu No. 98. — Scheint aus zwei 
Stücken zusaramengeschweisst; für eines zu lang. 

94) gurr remänä gidablyäm ‘alä wutn chüli miVahm — 
Die Ungunst der Zeit warf uns in ein Land, wo es kein Lieb gab. 

_ ‘Abdalla II. — Gl. ,Sinn ist elijäm ramätna ; geägelat aUje 

eddinje uruhte fl matrah tänl — gwr remänä ist vielleicht als 
gurremänä für gul remänä zu nehmen; dann gehört gut nicht 
mehr zur Ghannäwa, sondern ist Einleitung des Vortragenden. 

95) lljäm te l üd benna watirya* jä ( aziz lemaufenak Die 
Tage kommen wieder zwischen uns, und du kehrst heim, Teurer, 
zu deinem Heim. — ‘Abdalla H. — Diese Ghannäwe schliesst 
sich offenbar an die vorhergehende an: sie scheint der Trost des 
Mädchens auf die Klage des Burschen. — tirga‘ u. s. w.: Gl. 
tigäni ft mahilll , mautinc. 

96) jä ‘ain eljöm mä tibki ‘alä ghalä ‘aziz len jebä‘adau 
len jlgü bimaksaran . — ‘Abdalla II. — In dieser ^ or ^ 1 

zu lang; vielleicht zu zerlegen in 96) jä ‘am ‘aziz und 96a) 

len — bimaksaran. 

97) ‘aziz ahäb wte eddbära fihä wainSallüh eljöm jigü 

wjÜlemm m‘ä ‘aziz ghälyen. — ‘A b dalla II. - Zu lang; doch 
Sanierung nicht möglich. v 

97 a) gänüna hoaij gänün jä ‘ahm kwaij lenerägü flhum 
lila sijädc ‘aziz. — ‘Abdalla II. — Zu lang. Vgl. zu 97 b. 

97b) il* Lj dib Von 

Rbaijim Albaträn (s. S. 10 u. 22f.) mir ins Notizbuch geschrieben. 

ist, wie sich aus Vergleichung mit 97a ergiebt, als Liy> zu 

denken und stellt ein gaun^nä oder ähnliches dar. 

98) elghalä ‘aiaVain bilü malfUz jä ‘ahm — Die Liebe zum 
Auge (zur Geliebten) ist ohne Worte, o Lieb. — ‘Abdalla II zu 
No. 100. — Gl. gallahä elghije btnl ubenik fdgalb mm ghh' 

elhanefc. 

♦ 
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aib mm el‘auw/1 yünün ümn jüya‘ak yhair mil‘ahm 

l><-r \ orwurf vom Gemeinen ist gleichmütig. weh thut er nur 
vom Lieh. — ChamIs II. — Gl. ,el‘aib huwa eVatäU. — el- 
auwil : lies d‘awil 

100) innäs hayarüli ( aziz (jhaläk ja Uitni düuu — Die Leute 
haben n.ir ein teures Wesen versperrt.'deine Liehe, Geliebte, ist 

; Cham is II. — Var. innl'us hayarau il‘aziz illi ghaläh 
ja ( <um dawa. 

101) b(Ua nizel ja c alem h vl jihkam ely hatjät — Ein Pascha 
stieg herab, o Lieb, der will die Liebeshändel richten. — Para-/ 
/u No. 101. Gl. ,Das Mädchen wird hier mit einem Pascha 
verglichen; das ist einer der beliebtesten Vergleiche 4 . 

* w mc * dawöh jabya { altl wijmüt jä i alem _ 

Das Gemüt, wenn man es nicht heilt, bleibt krank und stirbt, o 
Lieb. — Pa rag zu No. 102. 

103) el‘ayl dar lautan Ja ‘ahm rebi‘ mahjiS elghalak — 
Ih r \ erstand schweifte durch die Lande, o Lieb,' einen Frühling 
fand er nicht für deine Liebe. — Pa rag zu No. 102. 

104) kämt miwüb ‘aziz wil'ayl jä ‘aletn mä bah ehe — Ich 
verberge die Liebe eines Trauten, und der Verstand, o Lieb, hat sie 
nicht verraten — Fa rag y.u No. 103. — kr,ml : Gl. ,n«*/r‘. 

... . ^. r •' /* au‘är dibal wen md gahilwuli — Ein 

rliihling in steinigem Wüstenland verwelkte, sobald der Mann zu 
lim kam. — Farag zu No. 103. — Farag erzählt, um den Sinn 
klar zu machen, eine ganze Geschichte: ,wähde chadha wähid zei 
halait ana, elwalad di tili chadha mui Iqjiy bchötlrha ' fettet 
uat, ,i ( nui: gäinct) gahtla inti ja fuläne chässe eliöm milahaifere 
ynm/t fezzet dyul rbih fi bläd au‘a, J . Dass diese Erklärung, wo- 
nacli es die Klage einer Frau ist, die einen ungeliebten Mann hat, 
richtig ist, ist nicht durchaus sicher; man ist geneigt, Stummk, 
J f ,U ' L - '• «3—96 heranzuziehen (s. besonders S. 60 Anm. a) 
doch lässt die Fassung hiei schwanken; alles hängt von der Über¬ 
setzung von wen nui ab; vielleicht ist zu übersetzen: wenn nicht. 
rbih ist sicher kinäje, s. Glossar. — Der Vortrag des Stückes war 
sehr w-ust ; namentlich in Wiederholung der Worte gahilwuli konnte 
ha rag sich gar nicht genug thun; die verschiedenen Teile des 
\erses wurden wild durcheinander geworfen; obwohl die oben ge¬ 
gebene Stellung am meisten für sich hat, schloss Farags Näselei 
doch mit au ( üra — ü —ö—«--- 

106) ‘aldm yhair nagyäl ehhätir idmähi jsll yerih yhair 
nayyäl ja ‘ahm - Sali*. j^, ^U> >I Jii U ü 

O . , . o ■, (j (j # ' •* ' # 

^ gu \jZ>- Farag zu No. 16. — Sehr verworren 

Aorgetragen; an jsll wurde ein langes äää — angeschlossen, dann 
plötzlich abgebrochen, und nach ganz kurzer Pause mit yerih etc. 
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i'ortgefahren. —- Zur . Erklärung erzählte Farag zunächst folgende 
Geschichte: ,fi chatiro hubb tccija ') insän walas *) gädir jfärqo 
abadan ; bitte mno w.ujJ gädir jfürgo temelli dmü<ö tinzit ■ dann 
Glossen : galbo rUlgil [für nägir ?] minno min bu‘do-, ennuqlän 
fcelam bigilu mm auwil ciwil ?)\ 

v 1°]^ katfo* ‘alüm jandiro lihjhurub gänün 
ti artf tili hatfak alem. — Cliamis II zu No. 37 Farag. 

108) jäl ay$l dür filautan selitn umiilgi &öb jigrahan —- 
Del \ erstand schweifte in den Landen umher gesund und fand 
keine Liebe, die verwundet. — Farag. — Gl. ,er zieht in der 
Welt umher und singt schön, aber niemand achtet auf ihn 1 . 

7 / }°2l*J au (J äu ) ma iwft düwa* ja maitrüb bilghala t^-vüd 
et agl fiha (Var. fih «) ma näfil düwa. — AVer von der Liebe ge- 
trotten ist, dem legt der Verstand Pflaster auf, die Medizin nützt, 
aller nichts. — Farag. — Das jau (/au) kann wohl gleich dem 
sann, das Mikütoi.i hörte, s. Reise S. MO f., wo die als Text eines 
.hanons 1 mitgeteilten Worte Ana - Doja - Firnen* vielleicht ver¬ 
stümmelt sind aus: ‘aned wajd fi menävi oder uni’ ‘ad jä ’i 
menam. Ich setze die ganze Stelle her, die sich wahrschemlic 
auf den Gesang der so beliebten Ghaunüwes bezieht: ,Voll Wider¬ 
sprüche waren die Beduinen oft ängstlich ohne allen Grund, und 
sprachen von drohender Gefahr, während sie zu derselben Zeit sich 
einzeln von der Karawane entfernten, oder singend und tanzend 
hinter derselben einherzogen. Es treten nämlich in d.rere zusammen 
hängen die Gewehre über den Rücken und singen, indem sie eine • 
kadenzierten Geschwindschritt beobachten und dazu in die Hände 
schlagen, eine Art Kanon, wobei immer ein Vortanzeuder dk* ersten 
AVorte anstimmt, und die übrigen alsda„n einf.ilen. Den Inhalt 
dieser Lieder konnte ich nicht erfahren, meii Doll me! scher be¬ 
hauptete , er verstehe die Worte nicht. ^ us der Mimik, womit 
sie vorgetragen wurden, liess sich mdess leicht schliessen, dass sie 
etwas Unsittliches enthalten rnoebt n. Einer dieser Gesänge oder 
Kanons hiess: Ana-Doja-Fimtna, welche Worte der Vorsän? ;r 
zuerst sang: alsdann fielen dm Übrigen beim zweiten Male ein, 
und nach der dritten Wiederholung stiess der Vorsänger ein gel¬ 
lendes Geheul aus, welches «Tau lautete, und ebenso genannt wurde. 
Zuweilen begleiteten sie diesen Gesang mit einer arabischen Doppel 
flöte von Rohr, die an die antiken Flöten dieser Art erinnert, und 
deren Klang von unserer Schalmei, oder von dem sogenannten pol¬ 
nischen Bock sich in nichts unterscheidet. Das Spielen der Fiöte 
scheint den Kamelen angenehm zu seyn. Auch im Lager ver¬ 
sammelten sich die Araber zum Gesang; sie traten in einen Kreis 
zusammen, in dessen Mitte einer gestellt wurde, der, während sie 
auf obige Weise sangen nnd in die Hände klatschten, sich unauf¬ 
hörlich auf und nieder ducken musste 1 . 

1) fellah- Arabisch. 
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110) * ana ‘ad ja wanalnw bil‘aned* ja swübig in ‘ätätih 
hagge waniigau wanginw bü‘aned — Farag. — Gl. ,wenn neun 
oder zehn tanzen und du unter ihnen, und das Mädchen kommt in 

deine Nähe {gambtk) % so sagst du zu ihr ana ‘öd u. s. w.‘. 

wanginw biVanzd-, ,d. h. sie geht zu den anderen Leuten und 
amüsiert sich dort mit den Liedern, die sie hört, er aber kann 
nicht mit , er ist felläh — jä stcäbig: ,swäbig ist t cuL\jt‘\ ein 
bing. (sabiga) scheint nicht üblich zu sein. — biVanedi ,bizzür , 
biVafije. — Bei der Wiederholung notierte ich nach ja swäbtgl 
,tn nedaitlh 1 mit der Erkl. ,tn gultilo taijifr. — Das ana ‘öd am 
Anfang kann verhört sein aus ‘aned . 

111) *jd btlwußä ja paubkum * jü ghalä 1 aziz bilmizün jän 
kün ttitri btlwugä jä paubhum — Liebe eines Trauten ist mit 

der Wage, willst du nach der Okka Liebe kaufen. — Farag. _ 

01. ,Rede des Mädchens, das reich ist 1 . 

112) * salt ana. jä bilamär saltane * ja ‘asä jchidmen fi föb 
(Var. fifpöb) jä ‘asolcir bilämär saltana — Farag. 

H3) +jil duwa Ui ja ‘alem * ja näs jiträgau f ik jä btU 
Uh jü maulddduwa — Die Leute warten auf dich, warum bist du 
so langsam, du mit dem Heilmittel? — Farag. — Gl. ,20, 30 Leut« 

tanzen, sie ist aber noch fern, da ruft der Bursche: warum bleibst 
du so lang 1 ? # 

^ * bü‘aden jü ‘atsii ubü‘adcn * wibJci b‘ddu jä‘aini ubä - 

‘tuten jä ‘aziz jä mipwdbä — Sie sind fortgezogen, sie sind fort, 
und weine hinter ihm her, mein Auge, sie sind fortgezogen, ach 
mein Lieb. — Farag. — Gl. ,das ist die Antwort des Mädchens 
auf das vorige 4 . — Nach der üblichen Form erwartet man jü 
tnifwäb ja 1 aziz ; das mipwabä könnte man für einen Anklang an 
die ‘atäbü’ Form halten; siehe über diese zu gh 125. 

115) *‘aldm mä hü ‘alem * ja tämi bhar majmün wiaa‘ib 
‘alth mä hä ‘alem — Farag. — Gl. ,der Vers ist gegen den. 
der nicht singen kann ‘alli mä jirifi jghannV . 

, 1 V>) *neda* ‘ala därhum pdb inneda jü serOairutiel jauhdda 
rah filUl — Farag zu No. 105. 

117) * bika * nad minnaumä bikä jatfakkar ghljat ‘aziz 
(Var. ragad wandd minnöm mä bika u. s. w.) — Farag zu 
No. 105. —— Gl. ,ndd: fetz *. — minnaumä scheint dem minnöm 
mä vorzuziehen, doch müsste man dann Einschiebung des sonst 
nur am Ende ausziehenden ä in der Mitte annehmen. 

118) el‘agl nad minnöm ubikä chafar ‘aUh $öb ‘aziz — Der 
Verstand fuhr aus dem Schlafe auf und weinte; eingefallen war 
ihm die Liebe eines Trauten. — Farag. — Offenbar Variante des 
vorigen; wurde, scheint es, als higge an No. 106 Str. 1 an¬ 
geschlossen. 

119) *remäd därätih remed* chfar 1 ) 1 aziz ‘ugbillel bikdt *) 


1 ) 4 chatar 


*) 4 bikat 
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el'en Mrütih remed — §älil? jjj* o^b Jw*, 

ol^b vi^Ju — Es kam * n den Si nn e ^ Teurer 

am Ende der Nacht, da weinte das Auge, bis es schmerzte (krank 

wurde). — Farag zu No. 106. Str. 2. — Hier fällt besonders 
auf, dass Farag den Vers nicht anders herausbringen kann als 
singend. 

120) *jan hawet ja ‘alem * jansau gedim fl sibäg nügöbah 

in hawU ja ‘alem — §älih: £ Li 

0 * 

jiucJ — Man vergisst alte Liebe um deinet¬ 

willen, wir leiden durch dich, wenn du widerliebst, Lieb. — Farag 
zu No. 106 Str. 2. — sibäg : $ali^s sibbäk wird richtiger sein. 

121) mälhaij jgtm e$$öb ulä toägib simä — Farag zu 
No. 107. 

122) eVagl * när * räh rumäd Uli m‘äh ndrdk ja ‘alem — 
Der Verstand wurde zu Asche, weil mit ihm dein Feuer war, 
Lieb. — Farag zu No. 107. 

128) *jä närak ja ‘alem * milek elmöt fih elhün ula ‘adäb 
näräk ja ‘alem — Mit dem Todesengel hat mans leichter als mit 
der Qual deines Feuers, Lieb. — Farag zu No. 107. 

124) waVagl tna hni binnöm Ult m‘äh näräk ja ‘alem — 
Der Verstand genoss nicht den Schlaf, weil mit ihm dein Feuer 
war, Lieb. — Farag zu No. 107. 

125) *‘atäb mä hu mchallilak* wug‘ud fdäk saijätak ghaldk 
mä hu mchallilak ‘aiab . — Farag. — Auf die Frage, ob die 
Beduinen das ‘atäba 1 ) hätten, erklärte Farag: ,wenn neun oder 
zehn Burschen zusammensitzen und in ihrer Mitte ein Mädchen aus 
dem Orte tanzt, so finden sich zuweilen Burschen aus einem an¬ 
deren Orte dazu; sie sind böse darüber, dass das Mädchen ihnen 
keine Aufmerksamkeit schenkt und singen hifiag , die einen ‘atäb 
enthalten und die auch ‘atäba genannt werden; eine solche *atäba 
ist: ( atäb [wie oben]*. Die Wiedergabe des Faragschen Berichtes 
ist nicht sicher; es macht den Eindruck, Farag habe, um eine 
Antwort zu geben, etwas konstruiert; jedenfalls hat diese ‘atäba 
nichts mit der ‘atäba der syrischen Wüste zu thun. — Farag 
schloss an jenen Bericht noch Folgendes an: ,Hat nun ein yeda i 
aus dem Orte Schneid, so erwidert er: ja walad gänan suaij 
(d. h. uskut , {‘mil gänün itcaif) jä man‘ün bük ja Jcirsäwi (d. h. 
Stuhlhocker, Stubenhocker) ja feuäh higgä vcaraggU chäfirak Ul - 
maut (wahrhaftig, ich schicke dich in den Tod)*; vielleicht steckt 
auch in diesen Worten eine Ghannäwe. 


1) S. mein« Rec. von Stumme, Beduinen-Lieder In DLZ. 1895 No. 92 
Sp. 999 f. 
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12Gj ja läjemin * jä hall * jibltlcum bnar i.säög [ja halt ] — 
O ihr Tadler, (Gott) treffe euch mit dem Feuer der Sehnsucht, o 
meine Verwandten! — Fa rag. — Gl. .hije ma i düra (d. i. pubes) 
bedda titgauwiz ahlä mä biridu, da sagt sie diesen Vers‘. 

127) *jaümn damit elhad* ja mezhä ja ‘en bilä libal umä 
dam et elhad. — Farag zu ]No. 105". — GL ,Der Bauer sagt, 
rnata iddahdartt < aleh iddinje : jä i ain \, der Beduine: jamazhye 
‘in 1 . — bilä hbäl : Gl. ,der Bauer sagt dafür belä i abad\ biljü 
hbel [mit sehr schwacher Mouillierung] ist gleich bilä meijnün 
[gemeint ist wohl gunüri] 1 . 

128) * *aned wagtnäkum c aned* ja hasset innah tgim essöb 
[iraginäkmn c aned ] — Farag mit der Einführung: ,wenn ich in 
ein anderes Dorf komme und die higgäle tanzt, so sage ich: 
‘aned L u. s. w. Diese Einfühlung bezieht sich wahrscheinlich auch 
auf die folgenden Stücke. 

129) haggä innah ( awtl wirbäjet mara ja bilä nil — Farag. 

— btlä nfZ: Gl. ,wie bilä moije im Sinne von mä ma‘äk$ fulüs*. 

130) *jä c aläm* leä tizra* ilghijät serägi bilä nil jä £ alem. 

— Farag. — Gl. ,esseräga (?) ehirab illi mä tigiha moije ‘. 

131) *‘aini* jä hantara mü 1‘aini * nöm tlhana* mä jgthä 
[nüm tlhana ] — Ach. was ist mit meinem Auge, dass ihm der 
süsse Schlaf nicht kommt? — Farag. 

132) +jä nidä ghainah rwi* ja tizgi ‘aßän ipsöb winmd 
mdä ghainah rwi — Farag. — Gl. ,der Bursche spricht zum 
Mädchen; Sinn tmli ma ( rüf rwini. — ghainaJc : 2 ghaisalc , das 

~ w # 

vielleicht = — rwi: ,nimmt bei der Wiederholung die 

Form rwä an, so dass es mit dem langgedehnten ä wie rwäiä 
klingt 4 . 

133) *‘aläm* bailaugät *jä i aletn* jä nassaitni furüde 
dini [jä 1 aletn ] — Mitten im Gebet hast du mich die Pflichten 
meiner Religion vergessen lassen, Lieb. — Farag. — bailaugät: 
Gl. ,für ben elaugät , d. h. fi wüst essdla l . — Farag schloss 
hieran: higgä (Gl. ,die Bauern sagen hagigi) i aziz fät bilaugät jä 
1 aletn ; ich möchte nicht eine besondere Ghannäwe daraus machen. 

134) *jä ‘aläm* ta { älanwarrik rebV mä lifähum zöl *ta‘älan- 
warrih* jä c aUm — Komm, einen Frühling (Frühlingsweide), den 
noch kein Mensch betreten hat, will ich dir zeigen, Lieb. — Farag 
zu No. 109. — ta i älanwarrih : Var. janwarrife . 

135) *jä f aläm* jä min nöm jül‘agl där ward $aubah [ja 
1 aletn ] — Farag. 

136) gfez chalV minnöm iVagl där vtarä $öbak jä *alem 

— Farag. — Wohl nur Variante von gh 135, doch zu lang. 

137) eh aletn la däwam fa‘al ‘eb sar gemil ghalä i az\z lü 
däwam gitel — Farag. — Viel zu lang und wohl in zwei 


203 — 


Ghann&wes zu zerlegen. — Gl. jnaksdrha fl wühid ze häläti bh 
dawvir < ala bint tun je . ahl Mint mä jidduhs , räh eichabar lia - 
bäha gäl abüha igtlüha , lamme bulcra särih filbersim ahl el- 
haiwänät , zadn etile chndi hägi uwaggidl fiha lemmi gilli wugb 
diha , ana gurritchassar filbersim giddäm elbehäjim ana rfth 
adrlbih , tifgachha firräs, rauwahat i äjiti , gälau ahla min faUil 
filbint kide't gcdä lahum elchalg fulän elfaläni t imil fiha , 

/aW /Vm darabha fulän, ba‘d mä kän hajigtululbint , mana‘nl- 
gelle 1 anlia ugälü iza kan fulän jgau'oiz elbint mä jifgachhäs, 
keläm innäs kullo cliabs rafa ( ü c anha ilmaut, gämat hije ba ( d 
mä rafa‘ü ‘anhalmaut, itgäbalat tani waSsach# di Uli darabha 
ubadden ghannet hije ugälat fa c al *eb sär gemil ghalä ‘aztz lü 
düwam gitet . Die Erzählung ist zusammenhanglos und einzelne 
Teile sind unverständlich, doch lässt sich Folgendes entnehmen: ein 
Niederer ist hinter einem Mädchen her; ihr Vater hört es und be¬ 
fiehlt sie zu töten; da ersinnt der Liebhaber eine List: als sie auf 
der Weide ist, kommt er, geleitet durch ein Feuer, das sie zum 
Zeichen angemacht hat (?), und verwundet sie am Kopfe; heulend 
läuft sie nach Hause; die Eltern fragen, wer das gethan hat; die 
Leute sagen: N. N. hats gethan; die Eltern wollen das zwar nicht 
glauben, da ja der N. N. hinter dem Mädchen her war, aber sie 
ziehen das Todesurteil über sie zurück; dann traf sie sich wieder 
mit ihrem Schatz und sang u. s. w. — giteh Gl. ,mauwit l -, es ist 
hier nicht Passivum; auch bei der Wiederholung wurde deutlich 
gitel gehört. 

138) * fl wallä ( elghalä * rgdd ibnöm nädibnär eVagl f i 
wallä 6 elghalä — Zum Schlaf legte sich, aber in Feuer sprang auf 
der Verstand, als die Liebe sich entzündet hatte. — Farag. 

139) *jä säkaittbihü* dgül gais elghaijät miläk (melelc) 
watäh ääJeaäibikä. — Farag, der folgende Erklärungen giebt: 
,Es ist Rede des Mädchens; wähid lü mahabbe waja wahde 
gäniäl [?] ze mä dgül agämitha f i matrah , ahl elbint tanaggalä 
räha jdauwirü chuozhum fi matrah täni , hüwe min mhabbeto fil- 
bint misi jsammil fihum (jtcaddahum ), lamma ga‘ad jsammil 
fihum miäi ma c hum meleget ard uba‘den redd i alaldo , kummä 
müjü swaije uga i adü, lammä ga c adet hije istadet ( ala sän tebuss 
firftgha waHmilit heJc firraml tinzah firraml uiaineha tibki falammä 
ha8?alat limsije [ limsije ?] min erraml gälat dgül gais elghaijät 
miläk utah Sälcaitibikä ‘ d. h. Einer hatte sich mit Einer lieb, 
während (?) sie an einem Orte wohnte; da verzogen ihre An¬ 
gehörigen, um wo anders sich Brot zu suchen; er ging, ihnen 
Lebewohl zu sagen; er begleitete sie auch ein Stück Weges und 
kehrte dann zu seinen Angehörigen zurück; jene aber zogen eine 
Weile, dann machten sie Halt; als das Mädchen sich gesetzt, hob 
sie die Augen auf, um nach ihrem Liebsten zu schauen, da machte 
sie so im Sande (Geste mit der Bemerkung: ,als wollte sie einen 
Brunnen graben 4 ) und warf den Sand hin und her und dabei weinten 
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ihre Augen; als sie nun.von dem Sande gewonnen hatte, 

sagte sie: „man möchte sagen: er (der Sand?) hat das Mass der 
Liebe angenommen und hat sich verloren, mein Klagen ist Weinen 1 ). 
Fa rag fügte noch hinzu: ^aw ist auch bei den feüähtn üblich 
i n ., d . er Forn ? teßT'b rnugarrab ‘ala muhabbe ; ‘imilet erraml 

Inki ‘ala bikäha\ diese hiyye ist ein Jceläm een bilhail 4 . 

140) *rrm‘ak chätiri jä* tarig esseläme *rühu* ja ‘aziz 
ürria l dk chätiri — Gute Reise, Teurer! ich denk an dich! — Farag. 

141) *jä ‘alem* pöbaJc dawä lilmerid * itifä trjäg* ja ‘alem 

sobak dawa — Deine Liebe ist Arznei für den Kranken, o Lieb, 
deine Liebe ist Medizin. — Farag. — Ufa und trjäg sind offen¬ 
bar nur Glossen, welche zu Unrecht in den Text gekommen sind. 
— lc h glaubte daneben trjäg zu hören. 

142) Uli närak käbira milih&ä ja ‘aini dawa — Farag. 

143) min yälltk i§gä blghald ‘aziz neu ja l ain\ chrä — 
Farag. — chrä soll gleich uctirä sein, doch ist ,andere 4 hier nicht 
unterzubringen; in der derben Beduinensprache ist wohl zulässig, 
an charä in dem Sinne von akal charä zu denken: ,Wer zu dir 
sagt, quäle dich mit der Liebe zu einem Teuren, der, mein Auge, 
macht eine Dummheit*; dann ist freilich das nen überflüssig. 

144) * walla * mänfüt ‘aziz *haggänt* kawäni bilmahäwir 

mistawijü — Ich gebe nicht einen Teuern auf, der mich mit_ 

gebrannt hat, bis ich gar wurde. — Farag. — haggäni : 1. hay- 
yani? über das bei den alten Arabern siehe erschöpfend 

Goldzihkr, Abhandlungen . 

145) *güt landär ja ‘alem* yan b‘id windäman ‘aziz gut 
landär jä ‘alem — Farag. — windäman : ,oder mit z?‘; Gl. 
jmdäman werden verdaut 4 ; es ist wohl an zu denken, also 

winhdäman für winhadman ; da die Blicke offenbar mit der Nah¬ 
rung verglichen werden, so ist der Begriff des hier nicht 

fernliegend, wenn auch uns etwas zu derb. 

146) alla yebed mauwälak el‘ain mä ‘amlhe jä ‘alem, _ 

Mugawir. — Gl. ,elkelüm keläm elbint . 

147) ‘adäbkum^ ghair ‘aziz hattä * filmanäm * mä yäjik 

[filmanäm] — Mugäwir, der die Worte einführt durch elqhan - 
naje yälit. * 

148) bis 150) Von Mugäwir hintereinander vorgetragen. 

148) mä dirit filchäfir $awäb nain jafrik jä ‘alem — Gl. 
.das Mädchen sagt das 4 . 

149) näsjät $a‘bä£ ‘alchäfir hasäjif Uli mä wäde‘at — 


1) Die Übersetzung ist ganz unsicher; bei milnk wird zunächst an .Engel' 
gedacht. ® 
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Schwer sind dem Gemüt zu tragen Geliebte, die nicht zum Ab 
schied grüssen. — Gl. ,der Bursche beklagt sich, dass die Geliebte 
ihm nicht einmal tartg esseläme , glückliche Reise, gewünscht hat 1 . 

— hasäjif: Gl. jnakbübät . 

150) ja *aziz git b c \d nebäJc ghäb wüsülaJc is*ib — 0 Trauter! 
weit fort bist du, keine Nachricht ist von dir, zu dir zu gelangen 
ist schwer. — Mugäwir hatte an 150) besonderes Gefallen, das 
Stück müsse ich vor allen andern aufschreiben. 

151) eVagl JcjRn JcRn gismau tRb ‘ale gmi c mä där milchata 

— ‘Utmän Challl zu No. 115. — Gl. ,Sinn: izä Jcän fälha , 

so empfindet er Reue über alles, was er früher gethan hat 1 . — 
Mit den zwei wird es seine Richtigkeit haben: das erste 

für idä. 

152) und 158) ‘Utmän Challl zu No. 116. 

152) eVagl fih när < azxz jesJiä n$ib widaurid ( aleh — Der 
Verstand, in dem das Feuer zu einer Trauten brennt, vergisst 
wohl, was zu Teil geworden (?), kommt aber doch wieder. — 
jeshä: Gl. Jcef iansä ‘. 

153) eVagl fih när < azlz täJcel uhü $äbir ilhä — Den Ver¬ 
stand, in dem das Feuer zu einer Trauten brennt, verzehrt dieses 
Feuer, er hält aber fein still. 

154) win Jcän tinjdü 1 aVen jä näs hädä wasefhä — Wenn 
ihr das Mädchen besingen wollt, ihr Leute, das ist ihre Beschreibung. 

— ‘Abdel’aziz zu No. 118. — tinjdü für tinädü nach be¬ 
kanntem Gesetz. 

155) o [so!] JJiSt — eVagl mä 

nesikum jaum welä djäb mauwäl ghairJcum — Der Verstand ver- 
gass euch nicht einen Tag und führte immer nur Reden von euch. 

— ‘Abdel'azlz nach Ms. zu No. 119. 

156) — wirft* nebäJc 

gäliVagl innaJca *äl wäfülak *alem — ‘Abdel‘azlz nach Ms. 
zu No. 120. — Das innaJca ist wohl reine Phantasie des ‘Ab¬ 
del 1 a z! z, dem das Lesen des entsetzlichen Geschmiers freilich oft 
sehr sauer wurde. Was dasteht, ist man geneigt, ilgäjaJc zu lesen. 

157) bis 165) ‘AbdeDazTz nach Ms. S. 2 f., ohne Anschluss 
an eine Megrüdi. 

157) — mu8ich mäjindäg 

rabiah indäsüh xVawil — Eine Niedertracht, die nicht zu ertragen 
ist, ist es, wenn deinen Frühling ein Schuft betritt. — muslcJi : 
Gl. ,eine schlechte Sache heisst mü8-cJia l . — iVawih Gl. jnnäs 
elbattäla ; den Spruch sagt der Bursche, weil er einen andern bei 
dem Mädchen findet 1 . 

158) Xfcjuw JJtSl (Wiederholt 

S. 10: ***** «£*it JwäJl) — eVagl wen gäh 
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nebak rehfl ufat .lammst sa/be-, Umschrift der Wiederholung¬ 
en«^ wen galt nebak irhil üfat lamtröl aöjibe- dazu die Be¬ 
merkung : .die uulud ‘all haben eine besondere Fassung: el‘agl — 
ufat ma bata haleb, haleb ist gleich rah\ — Der Verstand zog 
aus, sobald ihm Nachricht von dir gekommen, und liess alle Güter 
stehn und liegen. 

1<>0) ^ JJd L^> pyj ^ u VäJ — 

tral'ayl nun Jom sigibghaldk sabbä umä näl fäjide — Der Ver¬ 
stand ging unter seit dem Tage, wo er durch deine Liebe elend 
wurde, und hatte nichts davon. — sabbä: Gl. ,müt cluilfc. 

160) {jo*A wSJlj 'wA^i jaüuJLj — essabr 

jalandär tabib Sehwah Unnas zädak mar ad — Geduld, meine 
Augen, ist Arzt; dein Klagen zu den Leuten hat deine Krankheit 
nur schlimmer gemacht. 


161) Jjjfc fit jSU**a\ (Wiederholung 

^ ^ w ** ~> l t) — musUfir fndäcr ‘dm 

mfät ma ‘all Mnak fagat ; Umschrift der Wiederholung mit msfifir 
und ala , sonst gleich. — Ich reise zwölf Jahre einzig und allein 
um deinetwillen. - ‘ab: GL ,der l arabi sagt ‘ab, die fellühin 
sagen ‘ala 1, , doch hörte fch bei der Wiederholung deutlich ‘ala ; 
da zeigt sich die Infektion oder die Lüge. — tnäSer: Gl. ,so sagen 

die ‘arab ; die fellahin sagen fna‘$er, und wir lachen sie des¬ 
halb aus 4 . 


162 ) »uft vjb JJiil v-jLxt jXa — hqjätehern - 

gher ‘adäb el‘agl *üf in mät chairle — Sein Leben ist nur Pein, 
der Verstand ist dahin, stirbt er, so ists ihm besser. 

163) Juf Lj wOCc **$JLo — mä Uh ‘ateb 

ja ‘am ‘alai nas kef zemänhum — Du hast kein Recht, Mädchen, 
Leute zu schelten, die doch nur sind wie ihre Zeit. — Gl. ,das 

sagt das Mädchen zu sich selbst, als es sieht, dass der Geiiebte 
nichts taugt 4 . 

164) ^5 r?«-*■>■ qä Lj fbul — innds el‘alem 

Jä ‘en gtfdhum walä söb el‘awil — Das Trautsein mit dem Ge¬ 
liebten, o Mädchen, und die Härte der Leute, aber nicht die Liebe 
des Schuftes. — Gl. ,Das sagt das Mädchen zu sich 4 . 

165) ^ ftÄxi L — in chuter 

aztz deni‘i säl ‘ aleh jd ‘alem Id tlamni — Wenn eines Trauten 
gedacht wird, dann fliesst meine Thräne, schilt mich nicht darum, 
Liebchen. chuter : Gl. ,duhir l ; es ist zu bemerken, dass der 
Stamm dkr für ,gedenken 4 2 ) nicht ein einziges Mal in den hier 


1) Ganz unleserlich. 

2) Dieses ,gedenken‘ vereinigt ebenso wie das dkr die beiden Bedeutungen 

memimsse und commemorare . * 
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gesammelten Liedern vorkommt; es scheine in der ganzen Libyschen 
Wüste durch chtr verdrängt zu sein 1 ). 

166) bis 172) ‘Abdel'aziz nach Ms. S. 9f.; 168) scheint 
sich an die Variante von No. 123 anzuschliessen. 

166) \&jl* ß uSNx. JJaj jJ JJiJ — el‘agl lö jtöl 

(fhcdäk jäbra ?n‘äk mö ‘äjiz duwa — Erlangte der Verstand deine 
Liebe, so würde er mit dir gesunden und brauchte keine Medizin. 

167) b fjj AjüÜ «LoJ j, JwäJ — jazhül‘agl 

ft dinjä [1. dtvjäJi] ma‘(ik lo ga‘ad jbm ja ‘adern — Herrlich 
würds dem Verstand in seiner Welt, sässe er nur einen Tag bei 
dir, Liebchen. 

168) jUlx- y LJcXc ufJu« — melek el- 

maut fihilhaun walä ‘adäb nur ghälijen — Der Todesengel ist 
leicht zu ertragen im Verhältnis zum Feuer eines Teuren. — ‘adäb : 
Gl. , ( alä dünak inti\ bidded ahaan min ecldät, eine nicht un¬ 
wichtige Bemerkung, welche zeigt, wie das Reichere, Vollkommenere 
den verbauerten Beduinen als das Unvollkommenere erscheint. 

169) Lsyäut ^ L» — innäs eValem 

ja ‘in hatta nmä ghannök tderrifen — Das traute Beisammensein 
mit dem Liebchen, o Auge, machts dich auch nicht reich, so be- 
ehrts dich doch. — Gl. ,g‘üclak ma‘annäs ettaijbe ekwatjis , hatta 
in mä ‘afölak de häge deref. Statt innäs wird am Anfang wins 
zu lesen sein. 

170) ^ L — wassabr ja 

‘alem jürik menazil ‘ala gis ghöjtak . 

171) ^ V ^glUfw — win ma talhen 

ft dinja [1. dinjak ] Jmüt hazin lä jöm lächira — Bekommt er 
sie nicht in dieser Welt, so stirbt er traurig bis zum jüngsten Tage. 

172) ^J*** gj-rt jjjfc Lj — tammit ja 

1 aztz tnmüg min närak illi gärat ‘alej — Ich bin, o Trauter, 

ganz erschüttert worden von deinem Feuer, das über mich ergangen 
ist. — Gl. ,das Mädchen spricht, ‘azlz ist der Bursche 4 . 

173) und 174) ‘Abdelaziz, um die Behauptung zu erläutern: 
,die ghannäwät (higag) der ngime und der aulod ‘all sind verschieden 4 . 

173) tebä‘ad girb miadär ‘aztz wen ma gäunr §‘ib — Gl. ,das 
ist die Fassung der ngime ; Sinn: er zog fort, dann kam er nahe zum 
Lager, der Traute; sobald er Nachbar geworden, fing das Schwere an‘. 

174) tebä‘ad galt thün ghalä ‘aztz gä gäjir ‘alej. — Gl. ,das 
ist die Fassung der auläd ‘all ; Sinn: er zog fort; ich meinte, es sei 
leicht, aber die Liebe zu einem Teuren that mir gross Leid an‘. 


1) Die Verbreitunggebiete von Wort- und Begriffklassen verdienen auch 
im arabischen Sprachgebiete eingehende Untersuchung; freilich sind wir hier 
ja erst im Anfang, aus dem Gröbsten herauszukommen. 
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175) bis 181) *Abdel*aziz nach Ms. S. 11 ff. 

175) jjjjc. wJLb — tälib jä c azxz 

irdäk elchätir ( alä ghedak indSm (nicUm) — Ich bitte, Trauter, 
dass du wieder gut bist, das Gemüt empfindet Reue über dein Bösesein. 

176) y JjCaj Lj c>JL >5 — uchallet jä 

Uizlz ellt6b$d tittJ&kil bilä när täjibe 

177) p^Lc. Lj JJil jJe gb\ iLJL> — challeiehe 

trlh Ü8äd ‘alä eVagl lä bäs jä ‘alem . — Gl. ,der Bursche sagt 
das*. — trih : Gl. ,‘alfirää‘. 

178) I »j Lj JJÜI .J — garahte 

udSmmä 8äl duwä el‘ag$l jä ‘alem räh läzimak — Ich habe sie 
verwundet, ihr Blut floss; die Medizin des Verstandes thut dir not, 
Liebchen. — Gl. ,der Bursche spricht*. 

179) x*ac ^1* JAÜ \ «$•,jb u.JLfr as — fitak ghalab 

tarwäk eVagql jä * alem djäk ‘annebe — fttak bis farwäk : Gl. 
,das, was die Leute am meisten von dir sagen, überwiegt das 
Schlechte, das man von dir spricht*. 

180) ^ L JJül »yJ! JA 3^1 — i ( züz 
fUmenäm ätüh eVagel jä {alem. fihum irghfb — Traute kamen im 
Traum zu ihm, demVerstande, Liebchen, da fasste ihn Begehr nach ihnen. 

181) ^Uo y ^s>‘\ J A j, vXjüw^- plc — itnaäer ‘üm 

gedid watagel fimrägät pöbhum — Zwölf volle Jahre sinds nun, 
dass der Verstand ihre Liebe sucht. — Ob das nur ein 

lapsus calami ist oder eine tbatsächlich vorkommende Variante 
darstellt, lasse ich unentschieden; ich habe inta&er nicht gehört, 
halte es aber für wohl möglich. — paubhum : klang zuerst wie fäbhum. 

182) wubuwägl ghaläk tfrtghen wejä c aziz hädä haddehö — 
Der letzte Rest der Liebe zu dir ist alle, Trauter, damit ists nun 
genug. — hädä : Gl. ,biddäd läkin md tmelli hanekak kein ■*, eine 
nicht sehr glückliche phonetische Bemerkung, denn wenn das d des 
kädä auch wirklich ein wenig dunkler klang, sö war es doch 
lange kein d. — *Abdel*azlz zu No. 121; *A. fügt sie aus 
eigenem hinzu, da sie in dem Ms. fehlt. 

183) das> Jwi ^H^vj il wX^J jj — inni 

ghaläk hüllt jöm jezid in kän näji milchata — Die Liebe zu 
dir wachst jeden Tag, wenns kein Versehen giebt. — *A b d e 1 - 
‘aziz zu No. 122, mit dem diese Ghann&we im engsten Zusammen¬ 
hänge steht. 

184) waseläm $öb bagdära gäbil *afe näsln 'alem — Und 
ein Liebesgruss von vollem Gewicht ergeht an Personen, Liebchen. 
— Mabrük zu No. 123. — näsin: Gl. ,‘äljln mä fiä a‘lä mmhum *. 

185) win mä rsim m‘äh gbül el { agl $äf lä dime dpb/l. — 
Mabrük zu No. 124. 
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Die ältesten eingehenderen Berichte über die Beduinenstämme 
des westlichen Unterägypten stammen von den Mitgliedern der 
Expedition Minittoli 1820/21, Minutoli selbst und Scholz 1 )- In 
jenes Reise (Berlin 1824) kommen die Seiten 206—213, in dieses 
Reise (Leipzig und Sorau 1822) die Seiten 61—75 in Betracht. 
Die Darstellung bei Scholz ist so ungeordnet und die Namen so 
stark verstümmelt’, dass es kaum verlohnt, sich mit ihr auseinander¬ 
zusetzen ; einzelne brauchbare Bemerkungen werden gelegentlich 
hier verwandt. Die Schilderung bei Minutoli ist sauber und 
systematisch und verdient auch heute noch Beachtung. Er teilt 
die Bewohner des von ilun durchzogenen Teiles der Libyschen 
Wüste in: 1) sogenannte Fellahs oder Ackerbauern*, 2) ,regel¬ 
mässige Beduinenstämme*, 3) ,einzeln herumziehende Araber*. Ich 
gebe hier nur aus dem Teile über die Beduinen das über ihre 
Stämme und Zahl Gesagte wieder. Es heisst S. 208 f.: ,Die Namen 
der geregelten Stämme, welche den von mir durchzogenen Teil der 
Libyschen Wüste, die Oaeen von Siwah und El-Gara abgerechnet, 
bewohnen und die angebliche Zahl ihrer streitbaren Mannschaft, 
sind folgende: 


1) Der Stamm Anady zählt etwa 500 

Reiter u. 800 Mann zu Fuss 

2) 

ft 

Dschimmeat 


250 

* 

500 

* 

3) 

ft 

Velled-Alv 


100 


5000 

ft 

1) 

ft . 

Joaabis 2 ) 

* 

200 


400 


5) 

ft 

Samelous 

i» 

150 

* 

600 


6) 

ft 

Araby 

ft 

500 

. • 

400 


7) 

ft 

Fouet 

* 

500 


60 0 


8) 

» 

Barassy 

ft 

200 


100 

• 

9) 

ft 

Jovaisi 

« 

300 

« 

100 


10 ) 

ft 

Jamal 

» 

300 


— 


11 ) 

ft 

Tarounna 

ft 

150 

* 

100 

» 

12) 

ft 

Amainga 


200 

» 

,— . 

• 

13) 

» 

Daffa 

« 

300 


800 


14) 

ft 

Cougel 

ft 

100 


100 

ii 

15) 

ft 

Maireb 


150 

1» 

200 

ft 

16) 

ft 

Neganpe*) 

* 

100 

» - 

70 


17) 

ft 

El-Kebire 


100 


50 

» 


1) Vereinzelte Notizen finde t sich in der Description de tlCgypte. 

2) Lies: Jonzbis. 3) 15s werden die Negame (N g 1 m e) - Beduinen 
gemeint sein. 
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Dies ist die Angabe ihrer Streitkräfte im Allgemeinen. Genaueres 
über die Volkszahl konnte ich nicht in Erfahrung bringen. Für 
Frauen, Kinder und Knechte glaube ich indess auf jeden Kom¬ 
battanten etwa drei Personen rechnen zu dürfen, woraus sich die 
ungefähre Totalsumme der Stärke dieser Stämme von selbst ergiebt. 
(Dazu die Anm.: Nach dieser Berechnung können die Beduinen des 
nordöstlichen Libyens ein Heer von 13000 Mann ins Feld stellen, 
und ihre Bevölkerung, die Fellahs und einzeln hausenden Araber 
noch abgerechnet, betrüge im Ganzen über 50 000 Menschen.) Den 
Belauf ihres Viehstandes und übrigen Reichthums halten sie aus 
natürlichem Argwohn und Privatinteresse verborgen; der Augen¬ 
schein beweist aber, dass ihre Kameel- und Schafheerden sehr be¬ 
deutend sind 4 . 

Ungleich wichtiger, obwohl nicht so viele Zahlen bietend, sind 
die Angaben Pacho's, des genialen Franzosen, der vom 3. November 
1824 bis 17. Juli 1825 eine höchst gefährliche und beschwerliche, 
aber vom reichsten Erfolg gekrönte Reise durch die Libysche Wüste 
zwischen dem Delta und dem Rande der Grossen Syrte aus führte, 
und schon 3 l / f Jahre nach seiner Rückkehr, 35 Jahre alt, in Geistes¬ 
umnachtung starb. Der Abschnitt , Habitant* de la Marmarique\ 
g 2 des Kap. 4 (S. 64—ßl) ist ein kleines Meisterstück an durch¬ 
sichtiger und dabei erschöpfender Schilderung. Ich erkannte alles 
wieder, denn wenig hat sich seit jener Zeit verändert, und oft war 
es mir, als könnte ich meine Bemerkungen streichen und nur auf 
das von Pacho vor 70 Jahren Gesagte verweisen. Wenn ich nicht 
Weniges gegeben habe, was nach den Ausführungen Pacho’s über¬ 
flüssig scheinen könnte, so leite ich die Berechtigung daraus, dass 
sich kein Bild in dem einen Auge genau so spiegelt wie in dem 
andern und dass in nicht wenigen Fällen eine Bestätigung jener 
älteren Aufzeichnungen wünschenswert sein mochte. Über allen 
Zweifel erhaben ist aber das Recht, ja die Pflicht, das mitzuteilen, 
was über den heutigen Stand der Beduinenstämme, ihre Verteilung, 
Zahl u. s. w. in Erfahrung gebracht werden konnte, und zugleich 
in extenso mitzuteilen, was über denselben Gegenstand sich bei 
Pacho findet, damit beständig die Vergleichung zwischen dem Zu¬ 
stande von damals und dem von heute angestellt werden könne. So 
folge denn zunächst der Eingang jenes Abschnittes (8. 64—67 med.): 

,Pour mieux distinguer les habitants de cette rögion, je la 
diviserai en deux parties: la premiöre et la plus grande, celle qui 
est comprise entre Alexandrie et Y Akaöah-cl-Soloum, est exclusive- 
ment habitee par les Aoxddd-Aly ; le plateau de Za'rah , formä 
par cette montagne, est occupe 4-la-fois par les Aauldd-Aly et les 
Ifardbi ; et depuis le revers Occidental de ce plateau, le reste de 
la Marmarique est au pouvoir de ces derniers. 

La nombreuse tribu des Aouldd-Aly se subdivise en quatre 
corps ou Bednat , qui habitent, chacun, leurs c&ntons respectifs. 

Le Baharteh , partie occidentale du lac Maräotis jusqu’ä Daman- 
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hour, est occupe par les AouLäd-Karouf Y Ouadi-Mariout par les 
Seneneh, 1& petite Akabah par les Seneghreh , et le plateau de 
YAkabah-el-Soloum par les Aly-el-Alchmar. 

Chacun de ces quatre corps se subdivise en plusieurs petites 
tribus ou familles, savoir: 


Les Acnddd- Karouf, en 
DjeraYdat. 

Haddaout. 

Aoulad-Mansour. 

Heit-Ibrahim. 

Heit-Bou-ZaYenAh. 

Heit-Behifch. 

Les Smenek, en 
Mahftfüt. 

Haräouah. 

Hedjenöh. 


Ghattiföh. 

Chouäbah. 

Les Seneghreh, en 
AffrÄt. 

Moughaourfch. 

AzaYm. 

Adjebftlah. 

Les Aly-el-Akhmar, en 
KemeYliat. 
AcheYbeat. 
Ghen&cbeat. 


[65] Outre ces Arabes, on en trouve encore d'autres dans la 
Marmarique qui appartiennent au grand corps des Mouraboutin, 
reparti dans toutes les tribus qui occupent los diflförents d^serts, 
mais formant neanmoins une classe A part, qui se subdivise aussi 
en plusieurs familles; celles qui habitent la contree dont il s'agit 
sont connues sous les dAnominations suivantes: 


Au Bahireh , les 

Djou&bU./ Aoulftd - A1 y- 

A 1’ Ouadi- Mariout, Jes 

Chtour.t , ... „ 

Sammolouss.) Aouläd ' A1 y- 

A la petite Akabah, les 
Srhöet.AoulAd-Aly. 

Sur le plateau de Y Akabah-el-Soloum, les 

Mou&lek. ) 

SrhAnfch.i Harabi. 

Heit-MeirAh. j 

EcbrousAt.Aouläd-Aly. 

A la vallee de Daphnhh, les 

Habboun.] 

Chouaörh ..> HarAbi. 

GhettAan. J 

Au golfe de Bomba, les 

Menefifeb.| „ . 

Ghereirth./ Harftbl - 
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Lne plus grande reserve dans les moeurs, et une Observation 
plus scrupuleuse des preceptes du Coran , sont les qualites qui 
distinguent generalemeut les Mouraboutin des autres Arabes du 
desert. Ils composent, pour ainsi dire, un ordre religieux qui, sans 
le secours de pros61ytes, se renouvelle lui-meme dans ses propres 
descendants. Quoique les Mouraboutin se livrent generalement aux 
m£mes travaux que les autres Arabes, cependant il y en a parmi 
eux qui se renferment dans de petites constructiöns elevees dans 
le voisinage des villes. Mais cet usage n’est adopte que rarement 
et par quelques vieillards dont le corps epuise ne peut plus [66] 
ni guider les travaux de la charrue, ni supporter les fatigues des 
voyages. 

S il est difficile d’evaluer avec exactitude la population des 
villes de l'Orient, il est presque impossible de connattre celle des 
contrees occup^es par des peuplades errantes. Dans le premier cas, 
on a du moins sous les yeux plusieurs points de comparaison, d’oü 
1 on peut tirer des inductions trfcs-approchantes; dans le second. 
au contraire, tout est incertitude, puisque l'inconstance des Nomades 
dans le choix de leur demeure et la duree de leur sejour, trompe 
sans cesse les investigations du voyageur: au defaut de preuves, 
il faut alors se contente^ de renseignements. 

En contrölant tous ceux que j'ai pu r£unir sur le nombre des 
habitants de la Marmarique, je crois m'approcher de la v6rit6, si 
je suppose que chacune des tribus que je viens de nommer soit 
composee de trois Cents tentes, et chaque tente de quatre habitants 
des dc*ux sexes. Selon ce calcul, le plus 6tendu que je puisse 
admettre, la population de tout le pays compris entre Alexandrie 
et les montagnes de la Cyrenaique t s'eleverait environ a 38 000 
ames, dont la moitie seulement serait armee. Parnii ces 19 000 
hommes armes, je ne crois point qu'il faille en compter plus du 
cinqui&me qui poss^de des chevaux, ce qui porterait le nombre des 
cavaliers a 4000 au maximum. 

Dans ce calcul de la population de la Marmarique, jai du 
coinprendre ceux des Hardbi qui habitent sa partie occidentale. 
Quoique les m6mes causes produisent chez ces differentes peuplades 
ü peu pr&s les mßmes effets, n^anmoins, comme ces derniers font 
partie de ^ la grande famille qui occupe la Pentapole, et qui sera 
le sujet d'un examen particulier, je ne les comprendrai point, pour 
plus d exactitude, dans le tableau rapide que je vais tracer, speciale* 
ment consacrö ä. la cel&bre tribu des Aouläd-Äly. 

Depuis que Mohammed-Aly est parvenu & attirer dans les villes 
les chefs les plus remuants de la nombreuse tribu des Aouldd-Aly , 
ces Arabes ont bien dächu de leur ancienne reputation. La bra- 
voure et les exploits des Aouldd-Aly , consignes encore dans des 
chansons populaires, les rendaient autrefois redoutables & tous leurs 
voisins. Ils profitaient du moindre trouble qui survenait dans les 
prineipales villes de l'Egypte, et [67] dont ils ätaient quelquefois 
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les fauteurs, pour fondre a l'improviste dans les bazars, et dis- 
paraitre aussitöt dans les solitudes, alors inaccessibles, av« c le 
riche butin qu ils confiaient ü la völocitö de leurs juments. Ils 
occupaient alors, en majeure partie, tout le pays qui s etend depuis 
1 E&jpt® jusqu 4 la grande Syrte; et de leurs camps innombrables 
qui couvraient ce vaste littoral, se dötachaient des corps de cavalerie 
qui se dispersaient dans les deserts du sud, allaient faire contribuer 
les Oasis, semparaient des caravanes desclaves, et poussaient leurs 
courses audacieuses jusqu au fond de la Nubie. Mais, par un con- 
traste singuüer, ces homraes farouches et spoliateurs hors de leurs 
camps, devenaient humains et hospitaliers dös qu’ils y rentraient; 
de plus, ces moeurs paraissent communes & tous les Arabes qui 
habitent les difförents döserts; un ecrivain justement c^löbre l’a 
observe long-temps avant moi.* 

Jetzt ist als Hauptquelle für Kenntnis der Beduinen Ägyptens 
das grosse Werk anzuseben, welches das Ergebnis der Volkszählung 
vom 3. Mai 1882 enthält 1 ). Der Schluss von Band I S. 777 bis 
925 ist den ( urbdn gewidmet. Nach allgemeinen Bemerkungen, 
in welche eine Liste der Stämme eingefügt ist, die keine laufende 
Nummer hat, werden sieben Tabellen (No. 9 bis 15) gegeben, die 
eine Übersicht über die Nomaden des Landes enthalten. Von einer 
vollständigen Wiedergabe dieser Mitteilungen kann hier nicht die 
Rede sein. Es muss aber betont werden, dass das reiche Material, 
das hier vorliegt, von der höchsten Wichtigkeit ist. Ist es doch 
das einzige, das von staatlichen Organen gesammelt ist, und das 
schon als offizielle Darstellung Beachtung verdient. Freilich wird 
sich seine wissenschaftliche Bearbeitung deshalb kaum empfehlen, 
weil im Mai 1897 eine neue Volkszählung stattgefunden hat, und 
die Veröffentlichung ihrer Ergebnisse eine Frage der Zeit ist. Als 
ich am 30. Oktober 1897 in den Amtsstuben des Finanzministeriums 
naob dem Stande dieser Veröffentlichung Nachfrage hielt, wurde 
mir der Bescheid, die Ausgabe des neuen Recensement General sei 
in fünf bis sechs Monaten zu erwarten — leider hörte ich gleich 
darauf, genau derselbe Bescheid sei schon vier Monate vor meiner 
Anfrage gegeben worden. Das Erscheinen des Werkes kann sich 
also noch recht lange hinausziehen 2 ). Der Abschnitt, der die 
Beduinen betreffe, werde, so wurde mir mitgeteilt, bis zuletzt ge¬ 
lassen, es sei dies der schwierigste Teil der Aufgabe, es sei oft 
fast immöglich, zwischen den mustaflihln oder mustahiltn und 
zu scheiden. Im ganzen hatte ich den Eindruck, und 
er wurde mir von Kennern der Verhältnisse bestätigt, dass mit 


1) Herausgegeben in arabischer und französischer Sprache: 1) ta ( däd 
*umürm sukkän alqair abnisri, 2 Bände, Bulaq 1885. 2) Recensement Gtntral 
de VEgypte , 2 Bände, Kairo 1884. In der Regel eitlere ich die arabische 
Ausgabe; ist die französische gemeint, so ist dem Citat ,fr.‘ vorgesetzt. 

2) Beim Abschluss dieser Arbeit, Januar 1899, war das Werk noch nicht 
ausgegeben. 
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grosser Sorgfalt gearbeitet wird, während die Arbeit über die Zählung 
von 1882 nicht den besten Ruf hat. Immerhin wird das Material 
des Jahres 1882 auch nach Publikation des neuen von 1897 ein 
Interesse haben, ebenso wie eine andere freilich nur handschrift¬ 
liche Quelle, von der ich bei jener Nachfrage im Ministerium Kunde 
erhielt. Sa‘id Pascha liess in den Jahren 1852—53 Listen der 
Beduinen unter seinen Unterthanen anfertigen, eine Regierung¬ 
handlung, die zu einem nicht leicht zu unterdrückenden Aufstand 
Anlass wurde. Diese Listen waren für die Regierung von grosser 
Wichtigkeit. Die Beduinen sind vom Militärdienst befreit. Die 
fellahin nun, welche sich diesem Dienst entziehen wollen, geben 
vor, Beduinen zu sein. Da sind jene Listen ein wichtiges Hilfs¬ 
mittel für die Regierung, um zu prüfen. Sie seien, so wurde mir 
gesagt, noch bis 1896 praktisch gewesen, seien erst dann durch 
ein Reskript des Ministers als nicht mehr gütig bezeichnet worden 
und werden im Ministerium des Innern verwahrt. Zu einer Ein¬ 
sicht sei Erlaubnis des Ministers erforderlich. So bekam ich sie 

nicht zu sehen, glaube aber, dass sie ein beträchtliches Interesse 
besitzen 1 ). 

Hier muss ich mich begnügen, das mitzuteilen, was über die 
Stämme, die in dieser Arbeit erwähnt sind, in der Zählung 1882 
sich findet. Ich citiere in der Regel den arabischen Text, obwohl 
derselbe durch einen Vermerk am Schluss von Band I (S. 926) 
ausdrücklich als «Übersetzung aus dem Französischen mit einigen 
Abänderungen“ bezeichnet ist. Naturgemäss handelt es sich fast 
nur um Namen und Ziffern, und von den Namen giebt die fran¬ 
zösische Ausgabe nur ein unvollkommenes Bild. Leider kann man 
zu der arabischen Ausgabe nicht zu grosses Vertrauen haben. Als 
ein Beispiel für die Sorglosigkeit, mit welcher das Arabische ge¬ 
arbeitet ist, führe ich an, dass die Reihenfolge der Namen, die im 
französischen Teile nach dem lateinischen Alphabet geordnet sind 
(wobei dm und tä und tä etc. zusammengeworfen sind) in 

der arabischen Ausgabe beibehalten ist, so dass z. B. gjuU* am 

Anfang, am Ende steht. Ein Übelstand ist auch, dass die 

Ziffern der Listen in den beiden Ausgaben nicht übereinstimmen. 

Hier kommen folgende Listen in Betracht: 

1) Die nicht numerierte im allgemeinen Teü S. 788, hier 
bezeichnet mit ,S. 788“, Aufzählung der Stämme mit Angabe der 
Angehörigen, geschieden nach den in festen Ansiedlungen und den 

wo ^ nen< ? en > die französische Ausgabe ist hier aus¬ 
führlicher, in ihr ist diese Liste die Zusammenfassung der Daten 
zweier anderen, in welchen die Mudirijen mit Angabe der in ihnen 


huJ? h u ie -J ü !?, e u V ! rm ttlung unsere “ Generalkonsulat» in Kairo, dem 
Ich hierfür noch öffentlich den wärmsten Dank ausspreche, bin ich in Besitz 

einer Kopie dieser Listen gekommen. Sie konnte tür diese Arbeit nicht ver 
wertet werden. 
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wohnenden Stämme, eingeteilt nach sesshaften und wandernden Mit¬ 
gliedern, aufgeführt sind. 

2) Liste No. 13 (fr. 14), welche die verschiedenen Mudirijen 
mit den in ihnen wohnenden Stämmen angiebt, wobei die Ge¬ 
schlechter unterschieden sind. 

3) Liste No. 14 (fr. 15), welche die einzelnen Distrikte ( mer - 
kez) mit ihrer beduinischen Bevölkerung nach Wohnort und unter 
Angabe des Schechs sowie mit der Zahl der in jedem Ort wohnen¬ 
den Seelen unter Trennung der Geschlechter aufführt; in nicht 
wenigen Fällen ist das Rubrum „Ortsname“ oder das Rubrum 
„Name des Schechs“ nicht ausgefüllt, es scheint dann die Nieder¬ 
lassung meist einfach nach dem Schech bezeichnet zu sein. 

4) Liste No. 15 (fr. 16), welche die Stämme alphabetisch mit 
allgemeiner Angabe ihres Wohnorts und Trennung nach den Ge¬ 
schlechtern aufführt. Auch hier ist viel Mechanisches; von den 
fünf Rubriken, Unterägypten, Oberägypten, Isthmus, Osten und 
Oasen zeigen zwei, Isthmus und Oasen, keine einzige Ziffer, hätten 
also ganz wegbleiben sollen. 

Ein grosser Mangel des Recensement muss darin gefunden 
werden, dass es mit keinem Worte die Mrabtln erwähnt. Zu¬ 
nächst sei bemerkt, dass die Mrabtln des harr elgharbi Ägyptens 
nicht zusammengeworfen werden dürfen mit den Marabuts Algeriens 
und der Sahara, wie sie von Daumas {Chevaux 371) beschrieben 
werden: geistlichen Häuptern des Volkes, welche fast immer in 
Feindschaft mit den politischen Häuptern leben. Es sind vielmehr 
die Mouraboutin Pacho s, von deren Stellung unter den Beduinen 
dieser ein im allgemeinen richtiges Bild entwirft. Was ich über 
die Mrabtln in Erfahrung brachte, ist Folgendes: 

Die Mrabtln (Sing. M?räbit) sind Beduinen, welche ,jü - 
rahü bizzwämil und jütägiru ; aber harb können sie nicht machen, 
sie schiessen nicht, fürchten sich vor der Flinte*; so erklärte ‘A b - 
dalla II am 4. 10. 97, als er von Qamed Elgirrl sprach (s. 
oben Dichter No. 81); denn dieser Dichter ist ,‘awämi muä stfädV, 
und 'daran knüpfte ‘Abdalla II Bemerkungen Über verschiedene 
M r a b t ln - Stämme und gemischte Stämme (s. unten El‘awämma, 
Sammalüs, T ar ^üna). 

Ähnlich sagte Chamis, anknüpfend daran, dass IJamed 
Elgirrl ein i awäml sei: ,die ‘Awäm sind Mrabtln, nicht 
S a 1 ä d I; die M r ä b 11 n sind wie die Heiligen, niemand thut ihnen 
etwas, und sie kümmern sich nicht um die andern; sie geben den 
ghäzi s zu essen nnd zu trinken und werden dafür von diesen ge¬ 
schont .... Die Mrabtln müssen dem Stamme, zu welchem sie 
im Schutzverbältnis stehen, gehorchen, wie die Frau dem Manne 
gehorcht*. Das ist ein eigentümliches Verhältnis: die Mrabtln 
werden als höherstehend anerkannt, und doch müssen sie dienen, 
sind unfrei — der alte Kampf zwischen der weltlichen Macht und 
dem geistlichen Stande. In Algerien und der Sahara scheint er 
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sieh razuspitzcn zun’ Kampf zwischen Individuen, die freilich ihre 
Gefolgschaft haben (s. die vortrefflichen Ausführungen bei Daümas, 
Lhevaux) , hier sind es ganze Klassen der Bevölkerung, die sich 
feindlich gegenüberstehen. Es ist nicht unwahrscheinlich, dass diese 
ieilung so entstanden ist, dass einzelne Mräbits mit besonders 
starker •Nachkommenschaft und Verwandtschaft sich als Stamm 
konstituiert haben, während im Westen es zu solchen Bildungen 
nicht gekommen ist, sondern nur der eine Mräbit die geistliche 
Bolle spielte, seine Nachkommen im alten weltlichen Verbände blieben. 

Doch ist kein Zweifel, dass die Grenzen zwischen Mrabtln 
und S a adije nicht ganz feste sind. Es giebt Mischstämme, welche 
so entstehen, dass Mrabtln aus Sa‘ädi-Stämmen heiraten; so 

S - der £* U \ ei den ‘ Arab Ettarhüne (s. unten); 
Mädchen an Mrabtin abzugeben, scheint allerdings nicht gerade 
em Ruhmestitel für einen Sa'ädl- Stamm zu sein; so bemerkte 
Abdalla II; filazOjim. aslhum faijib läkin elmräbfin Ochdln 
mtnhum ) Das hängt wohl zusammen mit einer andern That- 
sache, die Beachtung verdient: dass nämlich sich der alte Zustand 
der Waffenuntüchtigkeit der Mrabtln nicht rein erhalten hat- 
neben den waffenuntüchtigen Mrabtln, die ra‘ije ,Unterthanen\ 
und zwar im nordöstlichen Teile der Libyschen Wüste raHje li’üläd 
alt sind, wie die Stämme‘Awämma und Elgut'än, giebt es aSräf, 
Q le oo 4 f am ™ al “ SI u " d El‘ugslät (nach Anonymus, cf. unten 
a . 0n . Stam,ne Sammalüs wurde mir das von 

an erer Seite bestätigt: sie haben ihren eigenen Schech, unterstehen 
den Aulad Ali[ nicht Zieht man in Erwägung, dass im Recen- 
, fü j ; 784 , d,e 9 abllet sammalüs ausdrücklich als zu den 
« bezeichnet ist, so wird man in der heutigen 

Selbständigkeit der Sammalüs das Ergebnis eines Abbröckelungs¬ 
prozesses erkennen müssen, das nicht unwichtig scheint. Es handelt 
sich hier offenbar um eine Revolution aus dem Innersten der Wüste 
heraus: die Gutgesinnten*, die ,Stillen 1 , die ungestört ihrer fried- 
hchen Beschäftigung nachgehen wollen, die sich in allen Künsten 
des Friedens, vor allem an Gesittung ihren Herren überlegen Wissen, 
wollen sich nicht mehr ausbeuten und misshandeln lassen, und da 
J n de . re “ Augen nur der Nichtgebrauch der Waffen ihre Inferiorität 
begründete, so gaben sie dieses Princip auf; verloren sie dadurch 
ein wenig an ,Heiligkeit 1 , so gewannen sie an politischer Macht. 
Die Mrabtln sind ein Element, das für die künftige Entwickelung 
Ägyptens von der höchsten Bedeutung werden kann. Sie sind 
tanatisch und stehen zum grössten Teil unter dem Einfluss des 
Mahdi (Senusi). Trotzdem sind sie Kulturträger. Ein Kartell 
der Mrabtln-Stämme würde die Macht der ,freien* Araber, d. h. 
d es r itterlichen Diebsgesindels, das im Augenblick noch in der 

sind mit Ti 1 “ 6 hatt ® ,cl ? on Cb«mls gelegentlich geäussert: ,dle 'AwSm 
»in« mit den ‘Azäjim verwandt 4 . 
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Wüste die Herrschaft hat, brechen, denn dieses würde es nie zu 
einem Gegenkartell gegen die homines novi bringen, bei der Zwie¬ 
tracht und dem Misstrauen, der völligen Abwesenheit jeglichen ge¬ 
meinsamen inneren Bandes als der Ungebundenheit. 

Es folge nun eine alphabetische Aufzählung der Stämme, über 
welche Mitteilungen zu erlangen mir möglich war. 

1) ‘Ait Däüd: Unterabteilung der Auläd ‘All (s. S. 223); 
der ‘Aijlet Graibe dieses Zweiges gehört an Lj-aijif, der 
berühmte gauwäl , s. S. 26 f. — Über ihre Sprache s. E s s a n ä g i r a 
S. 230. — 

2) Auläd ‘All, Im allgemeinen Teil des Recen- 

sement (I, 784) sind sie als erster der acht gichtigsten Stämme* 
angeführt, und es wird dort Folgendes von ihnen gesagt: ,Der Ober- 
scbech 1 ) dieses Stammes ist ‘Ulwänl Maljmüd, der in der 
Mudlrije elbehera wohnt; der Stamm ist sehr verzweigt und dehnt 
sich aus in Tripolitanien und dem Nordwesten Ägyptens; zu ihm 
gehören die Stämme Elgeme‘ät und Ellazd 2 ) in Unterägypten 
und der Stamm Sammälüs in Oberägypten 1 . Diese Darstellung 

ist schief. Von den Geme‘ät kann ich bestimmtest versichern, 
dass sie sich nicht zu den Auläd ‘All rechnen, und dass es vor 
nahezu 80 Jahren ebenso gewesen ist, geht aus Minutoli und Scholz 
hervor. Die Sammälüs haben mit den Auläd ‘All nichts durch 
Abstammung zu thun; es sind Murab£ln (s. darüber schon oben), 
die Klienten der Auläd ‘All waren. In den Listen des Recense- 

v 

ment werden die Geme‘ät, Lazd und Sammälüs besonders 
aufgeführt. — Dem Recensement entnehme ich noch folgende 
Angaben über die Auläd ‘All: Gesamtzahl 19344, davon in 
Ortschaften 3649, in Zelten 15 695; in Unterägypten {elbehera 
18 361 eääarqlje 784 + eddaqahlije 8 + elgharbye 119) 19 344; 
11280 M. + 8064 W. 

Im Folgenden gebe ich das, was sich aus Tabelle 14 (fr. 15) 
des Recensement über Gemeinden der Auläd ‘All ergiebt. In 
grösserer Zahl sind die Auläd‘Ali nur in den Mudirijen elbehera und 
e&sarglje vertreten, ausserdem kommen sie nur ganz vereinzelt vor 8 ). 

1) Als solcher hut er hier den Titel: 

[seil. LwJwfl gsjuUr» 

Zu dem Sech elmeSäjich vgl. den gleichen Titel, den der SchammarfUrst Mu- 
hammed Ihn RasTd nach Eutino, Taghuch S. 172 führte. 

2) Sol Ist Lazd — OpH, wie es den Anschein hat, so ist Ellazd ein 
charakteristisches Curiosum; nicht möchte ich hier an die in Stummes Arbeiten 
so oft belegte Verdoppelung des l denken. 

3) Bei Umschreibuug der Namen habe ich die französische Ausgabe zu 
Rate gezogen und bin in zweifelhaften Fällen ihr dann ohne weiteres inutatis 
mutandis gefolgt, wenn ich kein ernstliches Bedenken hatte; im anderen Falle 
ist ihre Transskription in die Anmerkung verwiesen; immer ist darauf geachtet 
worden, dass die Originalschreibung aus der Umschrift erkannt werden kann. 
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Mudirije elbehera. 

Merkez abü hummus . 


Namen der Scbechs 

Gasim Abü ‘Ebeisa 1 ) 
Abü Galmün Sälim 
ders. 
ders. 

v ders. 

Sew§§än Dabbön . 
‘All Ella^lät • 
Seteita ‘Abdeddajim 


Wohnsitz 

Seelen¬ 

zahl 

« .. 

829 

. hö$ *tsä . 

10 

elhägir .... 

5 

kom elganätir . . . 

49 

gäfile . 

70 

. — 

380 

— 

334 

— 

352 

mahmüd elgtndl .... 

6 

tbrähim müsü ... 

3 

ishäg . 

ii 

eSSech abü zerbih 2 3 ) . 

8 

bereik ‘eweida .... 

6 

sälim ‘eweida . 

4 

sälim abü sa ( d .... 

3 

abü hamda ..... 

6 

jünus 8uleimän .... 

7 

t ali abuttenein .... 

3 

jü8uf abü ‘egela .... 

2 

muhammed < abdallüh . . 

6 

embürek ...... 

9 

iahäta farhüt 9 ) .... 

8 

muhammed bedr .... 

27 

Summa: | 

1638 

eddelingät. 

— 1 

536 

— 

1712 

— 

432 

— 

318 

— 

836 

— 

822 

Seitenbetrag: | 

u; fr. ’Ebelasth. 

4656 


E s s a ‘ d T Daghghär 4 ) . 
Elgäsi Ma^rüd_ . . . 
‘Abdennebl 5 * * ) ‘Amir . 
IJemeda Aba Wäfija. 
‘Egäb ‘Uinar . . . . 

Gelghäf Jefe?a . . . 


2) fr. Zerbieh. 

3) Farahat; in Syrien hörte ich den Namen nie ander« al« farhät er,,.. 

sprechen; cf über den bekannten Bischof dieees Namens DLZ. 1896 Sp 136 'ich hatte 

in Beirut l«ng„. Zeit einen Diener diese. Nmnen.au. dem Lbsrnon 

*} ni D ** har > **' d8n ln der Litteratur nicht seltenen Namen DIghir. 

scheint ) „ “emlfrb;ilebt. “ ^ * ta d * r Lib y* ohen WU “ 8 - 
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Namen der Schechs 

Wohnsitz 

Seelen¬ 

zahl 


Übertrag: 

4656 

‘Abdeltiamld Abu Bakr. 
‘Abdeltiamld Mataräwl 


47 

§a‘län. 

— 

378 

JünesKa^lk 1 ) . . 

— 

782 

IJamd 2 3 ) Zagm. 

— 

914 

Mansür Abu HalTga 8 ) 

— 

327 

Moghib §e‘eib .... 

— 

176 

ders. 

köd färes ...... 

29 

ders. 

rozzäfa . 

48 

Faijuml 4 ) Megäwl . . . 

— 

249 

Elmanfl Ra^tUme 5 ) . , 

— 

275 

§älilj Mereiz. 

— 

195 

ElminSäwi Sakran , . 

— 

370 

‘Alläm Essa‘dl . . . . 

— 

511 

Heteita‘Abdeddäjim 

— 

46 

Abü Galmün Sälim . . 

ibjä elhamrä . 

3 

— 

rozzäfa . 

7 

— 

nediba 6 * ). 

ge‘eif . 

3 

— 

17 

— 

abü homär . . . . . . 

31 

— 

zäwijet hammür 1 ) . . 

46 

— 

höä ‘tsü . 

10 

—— 

eddelmgät . 

9 

—— 

körn etbüs . 

14 

Bechätro 8 ) Elfeewetl 9 ) . 

— 

408 

Salem JJewetl 10 )* • • • 

ibjä elhamrä . 

195 

‘Abdelgawi 11 ) Reglg 12 ) . 
‘Elwänl Ma^müd, Ober- 

ehnassin . 

403 

8cheeh der Aul ad ‘All 

Seitenbetrag: 

14 

10163 


1) Den Namen dieses Mannes hörte ich öfter in der Dä'ira Zurudaki 
(*/ 9 Stande von Kilometer 60 am ÜVw&ärx/e-Kanal) nennen. 

2) fr. Ham ad, sicher falsch; es kann höchstens mit Nachahmung des 
Gleitevokals hamfd geschrieben werden. Da mir mehrfach die irrige Annahme 
begegnet ist, hamd sei eine Nebenform (Koseform) fUr ahtned , so stelle ich fest, 
dass JjLOmd und ahmed nichts miteinander zu thun haben. Die Namen wurden 
schon in alter Zeit voneinander geschieden. 

3) fr. Hdleilah, wohl irrtümlich. 4) fr. Fayoumi. 5) fr. om. 

6) fr. Nddidah. 7) Hs erlebt also an diesem Orte Leute, die nicht dem 

mächtigen Muhammed Abü L$aijlf unterstehen (vgl. unten). 

8) fr. Bekhatro, es ist also kein Zweifel, dass hier ein Ausdruck des 

täglichen Lebens — ,nach seinem Belieben 1 — als Name verwandt ist. Vgl. 

die Imperative als Eigennamen bei uns. 

9) fr. el -Hewely. 10) fr. 8oweti. 11) Die allein von mir 

gehörte Form dieses Namens ist ‘Ab d elg ü wT. 12) fr. Rekaxeh. 












Namen der Scheichs 


Wohnsitz 


Seelen¬ 

zahl 


Chairalläh Dign 1 ) . 
Muhammed Ltaijif 2 ). 
Jünes Wä'er ElbägöSi 
Ra&wän Ma^müd . . 


Übertrag: 


zäurijet hammür 
zamrän ennachl 


Merkez el ( atf. 

Ileteite *Abdeddäjim . | — 

Elmanfl Ra^hüma 8 ) . . _ 

Merkez enneglle. 

‘Abdelhamid Rehaijim 4 )! — 

ElminSäwi Sakrän. . .) _ 

Merkez damanhür. 


Summa: 


ahmed romeih eVäghä fi ) 
abü halima garüguö 7 ) . 


Chairallah Dign 6 ) . . 

Mahmud ‘ElSwa. . . 

ElminSäwl .Sakrän 
Heteita ‘Abdeddäjim 
Elmanfl Ra^hüme . . 

mukammed eVegäri . 

Summa: 

Merkez äubr ackit^). 

Abü Galmün Salem . . | abü mangüg . 

Elmanfl Rahh^ma . . .1 _ 


10163 

2017 

555 

943 

1351 


Summa: | 15 029 

I 7 

I 26 


33 

417 

72 


Summa: I 489 


57 

43 

520 

346 

153 

24 

7 


1150 

3 

19 


Summa; 


22 


Hudirije e&sarglje . 

Merkez e $ $ aw älih. 
MuhammedSälem, Schech 

einer ftrga . 

Mukammed ‘Abdel ‘äl, 

Schech einer firga. . . 

- Summa: | 884 

1) fr. Dag ne; s. über ihn schon oben S. 29. 2) fr. Deteif. 

3) fr. Bahoumah. 4) fr. Kohai’em. ö) fr. Daguen. 6) fr. el-’Oga! 

7) fr. Karak4s; es handelt sich hier offenbar am den bekannten Namen 
Qarsqus, welcher in der Libyschen Wüste wohlbekannt ist durch den Feld- 
berrn dieses Namens, der i. J. ß68/1173 Tripolis eroberte. 

8) So nach franz.; ich glaube immer SebracTnt gehört zu haben. 

9) fr. Lazkah; es wird lazga gesprochen werden. 


faraäe 
läztga 9 ) 


487 

897 
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Mudirije eddagahllje, 

Merkez essinbellawein. 


Namen der Schechs 

Wohnsitz j 

Seelen* 

zahl 

— 

i abdo faragalläh . . . . 

8 


Summa: 

8 


Mudirije elgharblje, 

Merkez kafr eääech. 

— | sulaimän muhammed . | 7 

Summa: [ 7 

Ich schliesse nun gleich das aus anderen Quellen Gewonnene an: 

‘Abdalla II berichtete: ,Die Auläd ‘All zerfallen in fol¬ 
gende Unterstärame: 1) essanägira, 2) ‘ait däüd in elbhera 
und in marjüt , 3) ‘ait chärüf. 4) el‘aräwa, der Einzelne 
el‘arawl, 5) elmaghäwra, der Einzelne almaghwarT, 
6) ‘ait brähim; endlich zählen sich zu den Auläd ‘All noch 

v 

die Elgawäbls‘ (das Weitere Über die Gawäbis s. unten). 

‘Abdalla I berichtete zur Geschichte der Auläd ‘All: ,1m 
faijüm , in dem ich selbst einige Zeit gewohnt habe, sind nur 500 
bis 1000 Seelen Auläd ‘All 1 ), die 5 a r ä b I sind viel zahlreicher, 
jetzt ist kein demm zwischen ihnen. Vor ca. 30 Jahren und mehr 
waren die Henädl in elbh&ra , wir [die Auläd ‘All] besiegten 
sie und warfen sie hinaus, jetzt wohnen sie in der sargije , es sind 
die Araber des AbüGedld, sie haben ihre besondere Sprache, 
die jedoch nicht die der fellähin ist. — lingime wilharäbl wil- 
fawäjid vnlgawäzl wilguprän (in e$$a‘ld) wilmafäzt wilhenädi 
garradhvm ‘aUne ‘abbäs bäää ‘ale feksimä ( inde köm abU zeräzir 
( ind taijibetlism ,, ihna melenä [mell&na] ezzebäjil raml waHmilnähä 
hsär , ihna läbdtn warazzeböjil ihna nfarrighü fihim marra wahde 
gatatnähum ; gä saHd bäää äakk oapn l abbä8 bäää (durch die 
memälik ), saHd bäää kän mutrabbt toajänä ugäl i alehvm jä 
auläd 6 all ! nizilnü fihum kasarnähum eVarab Jeullihä , kän 
jaumhä äechna i abdalläh elmagrahi , gabl eVulwäni der Anfang 
des arabischen Textes ist nicht ganz sicher; Inhalt: die I n g i m e -, 

v 

IJaräbl-, Fawäjid-, Gawäzl-, Gusrän-, Ma‘äzl- und 
Henädl-Araber wurden von ‘Abbäs PaSa gegen uns losgelassen, 
um uns bei köm abü zeräzir in der Nähe von taijibetlism zu 
schlagen; wir verschanzten uns dort aber hinter hoch aufgetürmten 
Sandkörben und feuerten auf ein Mal, so wurden wir mit ihnen 


1) Das Recensement weiss nichts von der Existenz von Auläd ‘All in 
Oberägypten. 
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fertig; da kam Sa‘id Pak und liess ‘Abbäs Pak von Mameluken 
den Bauch aufschlitzen; Sa‘ld Pak war mit uns aufgezogen und 
rief: ,los gegen sie, ihr Auläd ‘All! 4 Da stürzten wir uns auf 
sie und schlugen sie, die Araber alle; damals war unser Schech 
‘Abdalla ElmagrabT, vor dem ‘Ulwänl 4 . — Derselbe am 
30. September 1897: ,In der Familie ‘Ulwäm ist die MaSjacha 
erst seit dem Jahre 1271 [beg. 24.9. 54]; 1266 [beg. 17.11.49] wurde 
Ubaidl Abö ‘Alewa Grossschech der Aul äd‘All, vorher war 
seit 1262 [beg. 30.12. 45] ‘Abdalla Almagrabl, vor ihm seit 1260 
‘All Abü Daghghär Grossschech; ‘Ali wurde in äabrachit 1 ) 
geköpft. 

3) Aulad Slemän, ^U «J Lw . Recen8ement : Gesamt¬ 
zahl 698, davon in Ortschaften 36, in Zelten 662; sämtlich in 
Unterägypten (eääarglje 662 4- elgharbije 36); 411 M. + 287 W. 
Die Schechs der A u 1 ä d Slemän, die im Recenaement genannt 
werden, sind: 1) Muhammed Man§ür in eääarglje, 2) ‘Abdel- 
gelll Bakr, mit dem Vermerk Sech hü?a, ebenda und in el¬ 
gharbije (elhägg muhammed elbedewi). — TB. 17. 10. 97 als 

Äusserung Mugäwirs, des Gime‘ät-Mannes: ,die Git‘än und 
Ulild Sie man sind unsere Brüder 4 . 

4) ‘Awämma. Ct am Ts bemerkte im Anschluss daran, dass 
Haraed Elgirrl, der Dichter von No. 61 (s. dort Vorbem.) ein 
‘Awäml sei: ,die ‘Awäm sind Mräb^in, nicht Sa‘ädl; die 
Sa‘ädl sind Leute der Regierung 2 ); die Mräb^ln sind wie die 
Heiligen: niemand thut ihnen etwas und sie kümmern sich nicht 
um die andern, sie geben den ghäzis zu essen und zu trinken, 
werden dafür von diesen geschont 4 ; aus andern Angaben des Ohamls 
entnehme ich, dass die ‘Awäm, die mit den ‘A z äj i m verwandt 
sind 8 ), in einer Art Schutzverhältnis zu den ‘A z äj i m stehen, wenn 
auch die Bemerkung ,sie müssen gehorchen, wie die Frau dem 
Manne gehorcht 4 wohl etw&3 übermütig war. Aus nicht genannter 
Quelle vermerkte ich: ,die gabile ‘Awämma sind M r a b 11 n, aber 
ebenso wie die G ut‘än, nicht aäräf , sondern ra ( ije li'üläd i 2 3 all ; 
dagegen sind Essammalüsi aäräf, sind EUugSlät airäf 4 . — 
‘Abdalla II bemerkte zu dem ‘Awäml als Bezeichnung Qamed 
Eigirr Ts: ,Die ‘Awäm stammen ursprünglich von einem Manne, 
der hiess IJamed El‘awäml, jetzt sind es ca. 500 Mann, sie 
heissen auch Murab(Tn d. h. fugarä (cf. unter Murabtln). — 
Der Name findet sich im RecensemevU nicht, auch nicht bei Minutoli 
und bei Pacho. — Das ‘Awämma spricht für das, was am näch¬ 
sten liegt, dass man es nämlich mit einer Ableitung von ^ und 

mit einem reinen Appellativum zu thun hat. Doch muss ich be- 


1) Sabrachlt war vor damanhür Hauptort der Provinx elbehera. 

2) Gemeint ixt wohl: sie haben die Macht. 

3) Soll hier nur heissen: sie heiraten von einander. 
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tonen, dass ich ausser i:i diesem einen Falle immer nur ein m ge¬ 
schrieben habe, einmal mit dem ausdrücklichen Vermerk: ,ni c h t mm!". 

5) Elbarä‘isa, Recensement: Gesamtzahl 3994, 

davon in Ortschaften 3088, in Zelten 906; in Unterägypten ( el - 
gkarbije 156 -f- elmeniifije 268 -4- eddaqaldije 57) 481, in Ober- 
iigypten (< elfayüm ) 3513; 2126 M. -f- 1868 W. — Die fcchechs 
dieses Stammes, die im Recensement genannt werden, sind folgende: 
1) Jädem Elmaimün in elgharblje , 2) Husain Meiere d in 
elmenüfije , 3) Koraijim l ) Me‘temed i n eddaqaklije, 4) Chattäb 
Hemede, 5) ‘Ammär ‘Abdallah, 6) §etewl §älel.i, 7) ‘Awa<J 
IJusain, 8) Eddäjich Sa‘id, 9) Fahml Hamd, 10) Bara- 
kät Sa‘id, 11) Basel ‘Abdallah, 12) Müsä Abu Bakr, 
sämtlich in elfaijüm. — Höchst merkwürdig und zugleich sehr 
bezeichnend für die ägyptischen Verhältnisse ist es, dass von den 
Thatsachen, die in den obigen Angaben der officiellen Liste stecken 
— sie können doch nicht ganz aus der Luft gegriffen sein — nur 
wenig bei den andern Beduinen bekannt zu sein scheint. Wenigstens 
zeigen die Vermerke meiner Hefte, die ich unten gebe, dass ganz 
andere Vorstellungen über die Baraisa herrschen, dass man sie weit 
ab sucht, dass sich mythenhafte Züge in ihr Bild mischen. Wie 
ist es aber zu erklären, dass solche Unkenntnis herrscht über einen 
Stamm, der im gleichen Lande wohnt, nur in geringer Entfernung ? 
Mir scheint nur eine Erklärung möglich: die Barä‘isa, die im 
Delta wohnen, sind ein versprengter Teil des Hauptstammes und 
werden von den andern Beduinen nicht als echte Barä‘i§a an¬ 
gesehen; dazu mag kommen, dass sich in Bezug auf diesen Stamm 
bei den Auläd ‘Ali und anderen nach Osten gedrängten Beduinen 
die Vorstellungen erhalten haben, die in der alten Heimat herrschten 
und ohne Rücksicht auf veränderte Verhältnisse weiter tradiert 
werden. — Nun folge, was ich in meinen Heften finde. Mabrük 
am 5. 11. 97: ,Die Barat§a wohnen im gebel elachdar zwischen 
barga und derne ; der einzelne heisst Bar*asl 2 * ); es sind gute 
Leute, nur ‘Ait IJusön sind Diebsgesindel, sie wohnen aber be¬ 
sonders, und man kann siel vor ihnen hüten‘. — Über den Krieg 
zwischen den Br&b$a und den IJarabi s. oben zu No. 15. -— 
Chamls zu No. 17a V. 1 im Anschluss an die Erwähnung der 
Steigbügel des Juden R ü b T n: ,Die Brächte a ) sind Panzerreiter, 
sogar ihre Pferde haben Sckuppenpanzer; sie sind aus fäs ; einer 
heisst Bar‘a§i; man muss nie gerade zwischen die Augen treffen, 
sonst sind sie unverwundbar 4 ; Chamls will zweien von ihnen be¬ 
gegnet sein. — Zu No. 30 bemerkte ich: ,Die Beräch§a spielen 


1) fr. Koraiem. 

2) ln einer anderen Notiz habe ich als Singular bur‘usl ; vgl. das burgusl 
im Folgenden. 

S) In meinen Heften habe ich als Aussprache Chamls immer so, und 
ich ändere es nicht, obwohl das m.ch demselben Chamls notierte Bar‘asT 
für ein Verhören des ch aus h spricht. 

Abhandl. d. DMG. Xi. 3. 


15 
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eine grosse Rolle in der Phantasie des C h a m l s; es ist die mutigste 
und stärkste gebile des Maghrib; jeder von ihnen bekommt vom 
Sultan zehn gini; bekommen sie sie nicht, so erheben sie sich; es 
sind 400 färis und 1500 raggäle ; schon die Knaben von fünf 
Jahren ziehen bei ihnen in den Krieg; sie wohnen in Tunis und 
Trabulus, auch in dem barr garhbüb .... Alle ihre Pferde sind 
8umr , zurg oder chudr (Füchse, Apfelschimmel[?] oder Braune); 
Schimmel und Hengste reiten sie nicht 1 . — ‘Ab da 11a II gab auf 
Befragen an: ,Ellutgu§l drä l o mals (nackt), trägt nur einen 
hräm , ist ganz schwarz min eihrür Jcef el c abld\ von ihnen findet 
man immer in tajjbatelasm auf dem Dienstagmarkt, ebenso kommen 
sie zum Montagmarkt in hö$ beni ‘isä; sie verkaufen dort Kamele 
für ghalle (Getreide); sie setzen den TarbüS tief ins Gesicht; 
jehünü d. h. sind chauwdnin ; ihr keläm ist eigentümlich, Ljaijif 
kennt ihn 4 . 

6) Bern ‘Aune, Recensement : Gesamtzahl 425, 

sämtlich in Ortschaften und in Unterägypten (elbehera 36 + el- 
gharbije 389); 201 M. + 224 W. Die Schechs dieses Stammes, 
die im Recensement genannt werden, sind folgende: 1) Bakr 
Jünes in elbehera, 2) Hasan Elbäfl in elgharbije . — Ein 
Mann dieses Stammes war' mir als ghaflr von haus ‘Isä bis zur 
dä'ira zuradäki mitgegeben; er behauptete, die Bern ‘Aune seien 
eine *äjle der Abü Na‘lm, deren Schech Abu Na‘lm in kafr 
abü naHm {elgharbije ) wohne; der Mann war schlecht unterrichtet 
oder verlogen; er hatte in Blick und Bewegungen das Wesen des 
Beduinen besonders scharf ausgeprägt. Ich finde von Abü N a‘1 m 
und kafr abü na‘im nichts in den Listen des Recensement 

7) ChwSlid, Recensement : Gesamtzahl 3750, davon 

in Ortschaften 2621, in Zelten 1129; in Unteräg. {elgharbije) 393, 
in Oberäg. {beni swif 3110 + elfaijüm 153 + elminjä 94) 3357; 
1924 M. + 1826 W. — Die Schechs dieses Stammes, die im 
Recensement genannt werden, sind: 1) Jüsef IJusain in el- 
gharbije , 2) Ibrahim ‘All Elafiwal, 3) Jünes I}aba&T, 
4) Müsä ElgälifT (fr. el-Halfi), 5) ‘Isä Megaidem, 
6) Me*auw&4 Sulaimän, 7) Mansür ‘Ammär, 8) RübT 
Mubammed, 9) ‘Abdelkerim ‘Abdallah, 10) Chamls 
GuraSl (fr. Morsi), 11) ‘All Näjil, sämtlich in beni swef, 
12) Boghl<) Sulaimän in elfaijüm , 13) Fatjlalläh ‘Abd 
elgelll in elminjä . 

8) Elfawäjid, Recensement : Gesamtzahl 13195, 

5660 in Ortschaften, 7535 in Zelten; in Unteräg. {eäiargije 313 
eddaqahltje 102 4- ebgharbije 2296) 2711, in Oberäg. {beni 
swef 3739 + elfaijüm 1649 + elminjä 5096) 10 484; 7174 M. + 
6021 W. — Die Schechs dieses Stammes in Unterägypten, welche 
das Recensement erwähnt, sind folgende: 1) Mab g üb KlSär, 
2) Maligüb Mansür, 3) Ka‘bäri (fr. Ca'bady) ElgälT (fr. 
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el-Ghaly), 4) Ibrahim Daihüm, sämtlich in eSsargijc ; 
5) ‘Umar M a t £ ü b KiSär (= 1)V), 6) ‘Umar 0ha 1 ife, 
7) ‘Abdelgawäd Dijäb, f Mujjamraed SirJjan und 

9) Ibrahim Daihüm (= 4)?), sämtlich in elgharbije. 

9) Elgawäbis, Recensement: Gesamtzahl 3808 2 3 ), 

davon in Ortschaften 2442, in Zelten 861; in Unteräg. ( elbehera 
237 + eddaqaklijc 7 + elgharbije 1861 -j- elmenüfije 272) 2377, 
in Oberäg. ( beni swef) 928; 1701 M. 1604 W. — Die Schechs 
dieses Stammes in Unterägypten sind: 1) Mifta^ (fr* Moftah) 
Kardan und 2) 4 * E1 w ä n i Reslän in elbehera , 3)MasnEl- 
Sorbagl (fr. el-Chorbagui), 4) Öorbagl Reslän und 
5) RoJiaijimTe‘elab in elgharbije ; 6) ‘Elwänl El£*orba£i 
in elmenüfije. — ‘A b d a 11 a II berichtet: ,Zu den Auläd ‘Ali 
zählen sich auch die Elgawäbis, doch ist nur ummhum min 
auläd ( aU, ihr Vater ist gäbüsi ; sie sind neu; ihr Schech, Rljai- 
jim Elgäbüsl, wohnt bei attarräne *. Das scheint ein Irrtum 
zu sein, denn attarräne gehört nach Rec. 2, 78 (fr. 304) zum 
Merkez ennegila , in dem giebt es aber keinen Schech des Namens 
Rh&ijim; dagegen ist ein Rljaijim Tu‘ailib Schech der 
Gawäbls in sidi abü mandür , Merkez dasüq , Mud. elgharbije. 

10) Elgime‘ät 8 ), Recensement: Gesamtzahl 5947, 

davon in Ortschaften 1181, in Zelten 4766; in Unteräg. ( elbehera 
5409 + elgharbije 417) 5826, in Oberäg. ( beni swef) 121; 3136 M. 
-f- 2811 W. — Die Schechs dieses Stammes, die im Recensement 
genannt sind, sind folgende: 1) Sa‘d Elmasrl in elbehera, 
2) Maljmüd *Jähir, 3) Muljammed ‘Abdallah und 1) in 
elgharbije ; 4) Essaijid Idrls in beni swef. — Mein Begleiter 
Mugäwir war ein Gime‘ät■ Mann. Minutoli schreibt Dchi m - 
meat (s. oben S. 211). 

11) Elfcarabi, Recensement: Gesamtzahl 9492, 

davon in Ortschaften 3844, in Zelten 5648; in Unteräg. {edda~ 
qahlije 335 + elgharbije 239) 574, in Oberäg. {elfaijwm) 8918; 
4778 M. + 4714 W. — Die Schechs dieses Stammes in Unter* 
agypten sind nach dem Recensement : Abü Chozaijim (fr. Ko* 
z aI e n) B ak r § a m ä \ a ( ( omde) in eddaqahlye. — Über die Kämpfe 
zwischen den Qaräbl und den Berä^sa s. oben unter Elbarä‘isa. 

12) Eihau war a (fr. Hawarah), Recensement: 

Gesamtzahl 375, sämtlich in Zelten und sämtlich in Unteräg. (el- 

1) Im Recensement wechselt die Schreibung: S. 7 88 > sonst 


2) Die anderen Listen haben oder ergeben 3305. 

3) Das franz. Recensement schreibt bald Gu4m6at (1, Section sixieme 

VIII), bald Guemä’at (ebenda XXIV); ich ziehe das i in der ersten Silbe vor. 

16* 
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behera); 223 M. -+- 152 W. — Das liecensement hat nur einen 
Schech für diesen Stamm: ‘Abdeddäjim Zahü (fr. Zahwe). 
Diesem Stamm gehört vielleicht der heilige sidi i aun an, s. zu 
No. 68, 31; aus dem dort Gesagten lässt sich schliessen, dass auch 
dieser Stamm früher weiter westlich in der Gegend von deme ge¬ 
wohnt hat. Aus der Gleichheit des Namens werden sich Schlüsse 
auf einen Zusammenhang mit den Hü war a des toüd süs nicht 
ziehen lassen; doch s. Nachtrag zu S. 229 und S. 230. 

18) Elhenädl, . Recensement : Gesamtzahl 10504, 

davon in Ortschaften 8083, in Zelten 2421; in Unteräg. ( eüäarqtje 
8212 -f- eddaqahlijc 895 + elgharbtje 487 -f- elqaljübtje 140 -f- 
elmenüfije 651) 10 385, in Oberäg. (beni swef 94 *+- dfaijwn 25) 
119; 5670 M. -f- 4834 W. — Die Schechs dieses Stammes sind 
nach dem Recensement folgende: 1) Sulaimän G e ‘ e f i r (fr. 
Gue'efry), 2) Muhammed Zaidän (fr. Zidan), 3) Ghali 
Sulaimän, 4) Ibrahim ‘Abdallah, 5) Abü Za‘äf GerSwi 
(fr. nur Abou Re'af), 6) Ghäleb Sulaimän, 7) ‘Abdel- 
‘ätl ‘Isä (fr. Hasan), 8) ‘Abdennabl Sultan, 9) Müsä 

‘All Barakät, 10) Essa‘däwl Bakr, 11) Gäbil (fr. Gail) 
‘All, 12) Ibrahim ‘A4 ‘Aid, 13) ‘Arkl Sa‘d, 14) Ra&wän 
Mahmud, 15) Mä<4 Jädem, 16) Jüsef Wä‘er, 17) Man* 
sür Edderaihml, 18) Ibrahim ‘Abdessaml‘, 19) Jfamd 
(fr. Hamad) Elgäli, 20) Jünes Koraijem, 21) GhaiJAbü 
§enef, 22) Ibrahim Farag (fr. Muhammed), 23) Miftäb 
(fr. Moftah) Müsä, 24) ‘Abdelgäder Gharäbll, 25) Chäled 
Rägab, 26) Hamd Helail, 27) ‘Abdelgäder ‘Efära, 
28) 'Adawl ‘AbdeDäti, 29) RaSwän Man§ür, 30) Müsä 
Abü ßowäS (fr. Ra was), 31) Zain Eifagär (fr. el-Fokar) 
E r r a m I (fr. e 1 - R a m y e), sämtlich in esöarqije ; 32) ‘Abdel- 
gawäd Mafcmüd, 33) Jünes Koraijim, 34) Mabmüd 
RuwaiS (fr. Rouweis), 35) ‘Abdelfattäfc (fr. Abdel Khat- 
tab) Chamls, 36) ‘Ali Ibrähim in elgharbife , 37) Essaijid 
Ibrahim in elqaljübtje , 38) Sa‘däwl Abü Bakr JJälefc in 
elmenüfi]e , 39) ‘UräbI (fr. ’Ercibi) Elgahml in beni swef 
40) ‘Abdelgawi Hem6da Elgebäll in elfayüm. — ‘Ab- 
dalla II berichtete noch: ,Die M&äriga, das sind die Bewohner 
von eäSargije , sind Henädl; ihr Schech wohnt in äibin elkom ; 
sie sprechen einen besonderen Beduinendialekt; sie haben auch 
Megrüdes und ghannüwät, es ist aber eine andere Art als bei den 
Auläd ‘Ali üblich ist 4 . Diese Bemerkung ist insofern schief, als 
es einen besonderen Stamm Namens MeSäriga giebt, der wohl 
von den Henädl zu trennen ist und nach dem Recensement in 
eS^argije gar nicht vertreten ist, sondern in beni swef und elminjä 
wohnt. ‘Abdalla II meinte mit dem Worte hier offenbar nur: 

,östliche*; es mag oben määriga in diesem allgemeineren Sinne 
Vorkommen, entsprechend dem mghäribe . 
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14) Ennegeme, iUÄJÜt. Recenaement : Gesamtzahl 6068, 

davon in Ortschaften 5773, in Zelten 295; in Unteräg. ( elbehera 
77 + eääargije 109 + eddaqahllje 110 + elgharbije 1358 + 
elqaljübije 109 -f elmenüfije 216) 1979, in Oberäg. (elglze) 4089; 
3116 M. + 2952 W.; Rec. 1, 784: ,der Stamm Ennegeme; 
sein Schech ist der Schech ‘All Mensl Elbaträn; er wohnt 
in der Mudirije elglze ; seinen Mannen ist die Hut über die Pyra¬ 
miden , gewisse Ortschaften und die Wege, die nach dem Westen 
(Gharb) führen, an vertraut *). — Die Schechs dieses Stammes sind 
nach Recenaement folgende: 1) ‘All Mensl Elbaträn (bezeichnet 
als aech ‘umüm dgabile) in elbehera , essargtje und elglze , 2) JJemeid 
Näser, 3) ‘Ali Abü ‘OkäSa, 4) IJemeda Abü Nasr, 
5) ‘Omar Abü HiSle (fr. Helal), 6) ES&afyljät ‘Abdalläh, 
7) Ghibe Ghi<Jän (fr. Ghidan Ghidan), 8) Maljmüd ‘Ab¬ 
dalläh, 9) ‘All ‘Abdelgelll, 10) Müsä IJauwäS (fr. Hawach), 
11) ‘Omar ‘Abdalläh, 12) ‘All Abü Ismä‘ll, sämtlich in 
elgharbije , 13) Hamd Na§ralläh in elqaljüblje, 14) Ibrahim 
‘Ali Da‘wäS (fr. Da’ous), 15) Mubammed‘All Elchattäbi 
und 16) ‘All ‘Abdelgelll in elmenüfije , 17) ‘Abdelgawäd 
Fara£, 18) ‘All Elbäsel, 19) Haddüte ‘Ali Elbaträn, 
20) Mutammed ‘Ewljän, 21) IJamed Seif Enna§r, 22) ‘Abd- 

elhädi Mafcgüb, 23) ‘Abdel^amld Abü (fr. om.) Ge- 
maijel in elglze . — Über die Ngime-Beduinen, ihren Gross- 
schech Mensl Elbaträn und sein Söhnchen Rhaijim s. oben 
S. 10 und 22 f. 

15) Errabäji‘, . Recensement : Gesamtzahl 287, sämt¬ 
lich in Zelten und sämtlich in Oberägypten (asjüt) ; 143 M. -f- 
144 W. — Anonymus: ,errabäj# walgedädß wa’üläd sUmän 
wazzuwaije döl gabäjil aplhum kullhum min_ barga elbeda ‘, d. h. 
,die Stämme Errabäji 4 , Elgedädfi, Üläd Slemän und 
Ezzuwaije stammen sämtlich ursprünglich aus barga elbeda 1 . 

16) S ammälüs 2 ), Recensement: Gesamtzahl 5012, 

davon in Ortschaften 4629, in Zelten 383; in Unteräg. (< eMarglje) 
102, in Oberäg. (elfaijüm) 4910; 2596 M. + 2416 W. Die 
Schechs dieses Stammes, die im Recenaement genannt sind, sind 
folgende: 1) Ghait ‘Abdelgäder in e&Sarglje , 2) T a bäwi 
Se‘aib, 3) ‘Abdennabl ‘Amer, 4) Mesä‘ed Kolaib, 5) He- 

1) Die franz. Ausgabe hat nichts vom Schech und nur das von den 
Pyramiden; von den .Ortschaften' und den .Wegen nach dem Westen 1 , die von 
den n^/me-Beduinen behütet sein sollen, habe ich nichts gehört. Es wäre wohl 
Zeit, dass die ägyptische Regierung dem Unfuge, den diese Beduinen bei den 
Pyramiden treiben, ein Ende machte und eine wirkliche Wache einsetzte. Der 
fetzige Zustand ist eine Schande. 

2) Ich möchte teSdüd des m annehmen, obwohl Rec. fr. 1, 734 und sonst 
Samalous schreibt; es würde bei einfachem m doch wenigstens zuweilen smä- 
oder ismä - gehört worden sein. Auch hat Pacho Sammalouss. 
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redl (fr. Houwedi) Emblrek, 6) ‘Elwäni ‘Abdallah, 
7 ) A1 * ‘ Awa * Karrflme (fr- Caroumah) und 1) in elfaijüm. 

17) Essanägira: Unterabteilung der Auläd ‘Ali (s. Auläd 
Ali S. 223). ‘Abdalla II: ,die Sprache des ‘Ait Däüd ist 
verschieden von der der Sanägira, doch ist die Sprache der 
Sanägira maftüh aktar L . 

18) T«rhune, Becensement: Gesamtzahl 788, da¬ 

von 93 in Ortschaften, 690 in Zelten; in Unteräg. (elmcnüfife) 56 
in Oberäg. (asjüt 690 + beni swef 37) 727 ; 419 M. + 364 w! 
— ^ Die Schechs dieses Stammes im Becensement sind folgende i 
1) Abdallah Koraijem in elmenüflje , 2) Mu^ammed Ko- 

raijem in asjüt, 3) ‘Abdel£elil Koraijem in asjüt und 
oeni swef. 

Die Geschichte der Beduinenstämme des harr elgharbl ist 
noch zu schreiben. Aus dem, was gelegentlich in der vorstehenden 
Aufzählung der einzelnen Stämme mitgeteilt ist, ist ein genügendes 
lld nicht zu gewinnen. Von dem Versuch einer zusammenfassenden 
Darstellung nehme ich Abstand, um die Veröffentlichung der hier 
zusammengestellten Thatsachen nicht länger zu verzögern. Aus 
gleichem Grunde ist von der Einarbeitung der wichtigen Nach¬ 
richten über die Beduinenstämme Ägyptens in der arabischen 
Jjitteratur, z. B. bei M a q r T z T, abgesehen worden. 


ERLÄUTERUNGEN, NACHTRAGE, 
BERICHTIGUNGEN. 




S. 14 f. Ms. ‘Abdel‘aziz: So traurig auch das Ding ist, gebe 
ich doch eine Probe davon/ da es kennzeichnend ist für eine Klasse 
Menschen und eine Zeit, die ihrem Ende entgegeneilen, auch sonst 
specimina nicht bekannt sein dürften. Die hier in 1 : 2,5 zinko- 
typirten Seiten 8 und 9 enthalten No. 37 S. 103 (Redaktion der 
Anmerkungen) und gh 166. 161. 167. 168. 



S. 19 ti: Zu der Berührung des Oheim- und des Vater- 
Verhältnisses vgl. das bei Thorbecke, i Antarah 17 zu der Be¬ 
zeichnung Saddäds als Oheim ‘Antarahs Beigebrachte. 

S. 24 i: Über einen Ibn Ma§§T& (‘Abdassaläm) als Verfasser 
eines Gebetes s. Brockelmann, Litt. Oesch. 1, 440 und dazu meine 
Vermutung in OLZ. 1899 Sp. 312, dass §älifcs tariga - Mann 
‘Abdelgädir mit ihm identisch sei. 

S. 33 megärid: Über megrude und melzüme s. Genaueres in 
dem Abschnitt ,Form‘; hier nur so viel, dass damit ein längeres 
Gedicht in Strophenform bezeichnet wird. Meist gehört zu ihnen 
eine ghannäwe oder higae 1 ein Vers von ca. 15 Silben, der ,den 
Inhalt der megrude (melzüme) in wenigen Worten zusammenfasst 1 , 
wie meine Gewährsmänner sagten, in Wirklichkeit beständig die 
Zusammenstellung einiger wenigen Worte und Wendungen zu einem 
beschränkten Kreise von Gedanken ist. 
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8. 83 Str. 12 V. 1 iggn&nät : ]. ignenät. 

S. 35 Anm. 1 bäzjär: Diese Form siehe noch Fihrist I 315 in 
und in dem Namen Ihn Albazjär ebenda 131. Das S. 148 Anm. 2 
herangezogene sehrdür erscheint noch um 500 d. H.: s. den Ihn 
Sahridär bei Brockelmann, Litt . Gesch. 1, 344 (OLZ. 1899, 
Sp. 310). 

S. 36 Str. 8 V. 1: bihgär wird kaum ,verhört sein für bihhär\ 
vielmehr wird Erweichung des k infolge des vorhergehenden h vor¬ 
liegen und auch No. 4 Str. 11 V. 2 das in die Anmerkung ver¬ 
wiesene tehgire in den Text zu setzen sein. 

S. 87 Str. 1 ghiddäri : ghadrijä und ghaddära als ,Pistole 4 
sind belegt Stumme, Trip . M. Gl. s. v. 

S. 39 Str. 1 V. 1 meökeh (i meäkjej ): es wird mit Stumme a. a. 0. 
als Gegenstand meiner Klage 4 zu deuten sein (die Geliebte als 
,Jammerstoff 4 bezeichnet, stimmt ganz mit der von Imrulqais bis 
heute in der Wüste beliebten Weinerlichkeit, s. z. B. No. 18 und 24). 
Eine etwas andere Bedeutung hat meSkü in einem Gedichte, das 
Herr Konsul Wetzstein aus seinen reichen Sammlungen abzu¬ 
schreiben und zu veröffentlichen mir gütigst gestattete. Ich teile 
den WETzsTEiN*schen Text hier mit, da es sprachlich viel des 
Interessanten und hier zur Vergleichung Heranzuziehenden bietet, 
zugleich mit der Übersetzung und den erklärenden Noten (nach 
dem , grossen Defter 4 p. 68 f.): 


„Kaside des Ali ibn Abdallah el Hunlf 
(von den Churschän). 

W tt» 

# Ci •> w<« o - 3 0 

LgiLvl La ^ 

O , _ 0 S 1 - 

»A-yajüt »UsUj 

, B M> o -- o. i o ~ 

** *« | ^ 

und wir) jolc ( .,yo \ L« *JJt »!jlö> lOliaet y .ß 

was immer daraus ent-) J jo (vermögen nicht 

(stehen mag 


J* «Jl J~,l \JP<U S 


Als diese Kaside mir diktiert wurde, hatte Schläsch*) noch 
nicht geworben. Sie sassen bei mir, und ich scherzte mit ihnen. 


1) Nach mündlicher Erklärung war ächlftch , Oberschech der BenT 

Sachr 

* 
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Der Dichter ist ca. 25 Jahre alt und ein gefürchteter Heiter. Die 

Geliebte heisst und ist Tochter des Sat-täm, Oberschech der 

‘Isä. Ihr Vater ist erschlagen und ihr Oheim ist der genannte 

w 

ujL k ». 3. 

1) &JÜ v^JLaJlj Li Lj 

OLj ^ vXiu Q u5Ljj£P kJ**} 

2) v^il I) 

ü o ~ o » 

iyiüt ^ 

w.w. & w. « <• J O 

J) 8)*i&jSl CT^ 

w .. I .« O ü **- O - w O .. 

4) Iftwu (quae) H 

Vjli'j wJUÜI 8yÄX JaäJÜI 


6 ) 

«) 


S. . «ö 9 

l*JI J*aUI 

a . fl 

v-jUoä 4 )wlspf (jiibLiij 

i 

aJLb^ LsP-Ij ä-L> Lj 

i ^ i 

o .. - u > C/ . o - 

V-Jlby« JjJ> q* nOJ^ (jy***^ 


1) Am Bande liinzugefügt; siehe den Kommentar. 

)o. 

2) Darüber mit Bleistift: , und an anderer Stelle: ,V. 2 ist zu lesen : 

VHIjH 3^ ü\ 

S > O . ~ 

3) Darüber xLÄjÄj; auch das ist nicht mit dem Versmass vereinbar, 

St 9 .fr. 

das etwa juLäjÄJ verlangt. 

«o 

4) Darüber vJJSjV; so verlangt das Versmass (mufUif'ilun muatapilun 

fäHlatm i). 
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U w* O 

»-u. u ‘)y ^ 

zP°i ajHjS* 

Ä- O- - - ^ - O-o- 

^ /u^ ^5^^ ^*>1/° Ua% 

U^IU* iXLfc Ul^ U*I> ^u 3 ^yj 

i * O ) # < , o» 

Uj yyL& ^xJli 

4 )*iyS ^jUcaSl U uUäJIj 

vW^b y^t Wj 

aI& y ^ ^ 

ß )^ty{?5 v^aÄ m LmIo äJ* 0 tytojJt y 

6 )JJf *£^u Ui «) Jjyi 
v-^U L« vp^L 1 2 3 4 5 6 7 )j*^i Uj^* 
xiyi s üU ^ U Ul UySl 
UtVp yJlÄtt j^JLju Jsl^* 

v l "* 

i - < J o # o o - 

Up »^*^(1) U ; jäJI £ySj 

O^Lfyb o^ül ^ ^jUfl 

(lies farck albakar r&ih btyedüh tehenna 
sedüh mineh yezlät tawllütelarkäb). 


1) Es wird y zu lesen sein, wie auch das Versmass verlangt. 

2) 1. ivaddähe ennjäb ? 

3) 1. besäe ? 

4) Dieser Vers ist durch Striche als ungiltig bezeichnet. 

5) Ausgestrichen und darüber; U*>t; s. Übersetzung und Komm. 

6) Das Versmass verlangt cdwald und lajanne , 

O 

7) Darunter ypc\<. 
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p. 68 oben zu V. 2 dieser Kaside: LJ ist gewiss L£l zu lesen; 

P 

s. Freyt. Lex. unter )} (am Schlüsse La 

Exklamation, im Sinne von: ich werde dich, du pp. 

1) 0 Scheläsch, o dem ich mein Leid klage, in meinem Herzen 

ist Leid (Jj = was ist dein Rat 

o du, der du nach jedem Lügner leben müssest (Sinn: was ratest 
du mir, du der du nur die Wahrheit sagst). 

2) Der du den Feind verwundest, wenn (deiner Genossen) Rosse 
entfliehen (so dass du zwischen den Fliehenden und dem Feinde 
hältst und ihn von den deinigen abhältst), o der du die Rosse 
bannst, wenn sie (ihre Reiter) alle ihre Lanzen gegen dich gestreckt 

haben (:L£| =äL o Krankheit des Feindes d. h. o der du den 
Feind schwächst, Leid zufügst; k* der Gegner; 

USt = Ut 8 ); = ^ er (ieren 

Widerstand überwinden kann; Lanze. 

3) Du wendest deinen Hengst und stürzest dich dem Feind 

entgegen, wenn sie (^^lS = ~ 7 SC * ^ e ^ ne 

fliehen (jj^ä 1 2 3 4 ) fliehen), und stehst für die, welche abwesend waren 
vom Reitervolk (JwJl 

4) 0 Schutz der Weiber, wenn sie im Kampfe anfeuem durch 

die «jJ=\j 5 6 ) er feuerte mich an, und daneben 


1) Diesen Ausruf hörte ich in gleichem Sinne in der Libyschen Wüste. 

2) lennc doch wohl «■* , obwohl in V. 6 das Anfangshemze in w 


m - f 

Übergegangen ist, denn ist eben jüt (= 

3) Dazu mündlich: ,so kommt auch lajä vor; der Ursprung ist wohl 
lau'. Ich möchte die Zusammenstellung mit idä vorziehen; als Nebenformen 
von diesem sind %CH und lä reichUch belegt, und i -haltiges Ija ist auch in der 
syrischen Wüste nicht befremdlich; es werden noch viel mehr Beispiele der 

Färbung auch von dorther kommen. 

4 ) Der Text hat deutlich dennoch wird das f hier das Richtige sein; 

vgl. die OrWBB. s. v. ä • 

6) Die klassische Stelle für die noch heute wie zur Zeit der Töchter 
des Eifind EizimmSnT bei den Beduinen Übliche Anfeuerung ist Wktzstkin in 
Zeitschr. f. Anthrop., Ethnogr. und Urgesch. 1878, 8. 32. Vgl. auch die oben 
S. 54 und 56 erzählten Züge von der Teilnahme der Weiber am Kriegstreiben. 


i 


i 


t 
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ist U&j leicht; es scheint diese Bedeutung zu Grunde zu liegen, 

die Männer durch die leicht machen J&lt), reitend auf 

der Kuljftle-Stute, das Verlangen des Herzens. 

5) Der du sättigest die reissenden Tiere der Nacht, wenn sie 

heulen (Wolf und Schakal = yJS), o Schläsch, du 

Fleischer für die Nacken der Holden. 

6) Ich stöhne wie ein gestürzter Krieger, den die Rosse mit 
Füssen treten (xlbj von Lbj, nur scheint hier des Metrums halber 

das | [in xilk] wegzufallen) und 50 Reiter sind um ihn gefallen 
(von beiden Seiten). Stürzt ein blutender Reiter, so beginnt ein 
Kampf um ihn, da ihn beide Teile nicht fahren lassen wollen. 

gestürzt, ^y,. Man sagt, = LäÖ 

7) Über eine Kleine (seufze ich), die noch nicht erwachsen 

*st tut. u. vom aufg«henden Monde, vom vorüberfliegenden 
Vogel, von jemand, der mit dem Taschentuch winkt (jOojsvtb 

• v w ^ 

überhaupt , ein äusseres Zeichen geben); die Bezeichnete des 

Helden (jjiaXO fut. a. = f. i., einen Raubzug unternehmen, 

aber • ist ein braver Kämpfer ^UJl), die weiss¬ 
zahnige. ^ Kamelin, die der zuerst die Heerde 

erreichende Reiter mit der Lanze berührt, und sie damit als sein 
Eigentmn erklärt. Hier, von dem Mädchen, die mir gehörige, die 
von mir Erwählte. Die äusserste Anstrengung, die mir möglich 
ist, ist blosses Stöhnen, wenn ich der Gazelle gedenke, die (bei 
ihrem Onkel) ^Ta^täb erzogen wird. 

9) Mein Herz ist unglücklich und es ist niemand da, der ihm 
beisteht, gepriesen sei Gott, der die Dinge und Ursachen vorher¬ 
bestimmt hat. (Will man die ursprünglichen Worte beibehalten, 

mit jüjiT, so muss man (weil dieses nur von v^Lj regiert werden 
kann) den achten Vers streichen, oder ihn nach dem neunten Vers 

stellen, damit das Zeitwort nicht zu weit von seinem regens ent¬ 
fernt ist). 

10) 0 mein-Freund (er redet J&jb an), sei nicht lässig in 
meiner Sache (wörtlich: ruhe nicht meinem Wunsche gegenüber 

(*i^Ä ist Absicht, Wunsch, sic. von f. i.)) und ständen 
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ihm auch entgegen Pfeil und Lanzenspitzen (das ,Kanonen 1 

ist zu plump). 

11) und 12) Es giebt Leute, die waren, wenn du ihre Hilfe 
angefleht, gegürtet mit dem Gürtel des Krieges und Hessen sich 
nicht schimpflich finden, (12) und es giebt Leute, die stöhnten, 
wenn du ihre Hilfe verlangst (stöhnten und sagten: Hm, hm! 
d. h. wollten nicht dienen); sie reden viel von den Angelegenheiten 
der Leute (sic: von ihrer prompten Hilfe, die sie den Leuten in 

o . S o- 

der Not geleistet haben). — lügnerisch. Pas Wort aLJI 

ff 

heisst und siehe sie waren (Usj^üO, cfr. die erste lange Aneza- 
geschichte 1. S. gegen Ende: LJt und siehe, es war 

ein Schütze 1 ). 

13) Pes Seefalken Besitzer erlangt bestimmt seine Jagdbeute, 

seine Beute sind langhälsige Schönen (xJjäÜ ist das Vorzügliche 

= iLiJi sinn; er vergleicht den Schläsch mit dem See- 

falken und er (der Pichter) ist sein Besitzer und jagt mit ihm. 

Man bringt den ^aus den Inseln des Mittelraeeres; er ist 
ungemein gesucht. Er ist sehr stolz und erzürnt sich leicht 2 * )“. 

S. 44 Str. 12 V. 1: für ^j adde Pseudogälji?, mahärin 224 7. 

S. 45 redde V. 2 wird zu übersetzen sein: ,Willst du, dass 
mirs gut geht , so wende sie (die Augen) nach der andern Seite 
(weil sie mich sonst verderben) 4 . 

S. 46 Str. 2 V. 2: es wird bei gäleüak (für gälen lak) bleiben. 

S. 51 No. 11 Str. 2 Übergang von gh in ch : über seine Häufig¬ 
keit im Maltesischen s. Falzon , Dwionano Maltese - Italiano- 
Inglese VI; das dort über gh am Schluss vor Suffix-A Gesagte ist 
zusammenzuhalten mit dem Artikel über h ; erst aus diesem ersieht 
man, dass ferraghfiom zu sprechen ist ferrachchom ; nichts sagt 
Falzon von dem Übergang des gh in ch im Anlaut, während er 
selbst doch chasal für ,lavare‘ giebt. 

S. 53 13 nümläh: sprich nfoqilAh zweigipfelig mit silben¬ 
bildendem m. 

8. 54 n. 1. S. jetzt Mittwoch, Proelm Arabwn Paganorwm , 
Berlin 1899. Pas harte Urteil Sprengers über den Wert der 
aijöm - Geschichten (LLM. 3, CLXVIII) unterschreibt Thobbbcke, 
l Antarah 14. 

1) Auch hier entspricht das aljä (entstanden aus »-gefärbtem la) ganz 
dem idä. 

2) Mündliche Mitteilung: ,Im Gegensatt tu dem Seefalken, der weit her- 

kpmmt, heisst der heimische farch el 



240 


bük “ "'bÄ£" 0l "" S ' 287 5 “ ■*“ »•>—>•!«*« 

_ S ;. 56 r , c V * 4 f arma l* ■ vgl. ,die kurze ärmellose Weste, vorn 

. J Ge gensatz zu der geschlossenen des Tunesiers), firmla 1 
in der Beschreibung der Bekleidung der Tripoliner 1 bei Grothk 
Tripolttanten, Landschaftabilder (Leipzig, 1898) 27 n. 1 . 

... S - 56 , C . V - 5 ezzem ^'ye- V . Oppenheim, Vom Mittdmeer 1 , 82 

SlT* n Syn t“ d, f Se Bezeichnun g- för welche siehe zahlreiche 
ege bei Dozv, buppl. s. v. Bemerkenswert ist die bei Oppen¬ 
heim a. a. 0. durch eine Abbildung erläuterte Notiz über Thon¬ 
krüge in Form der Ledereimer in Marokko. Zu mofhorije vgl. 

bei Dozv und aj ; LL«, vor allem den Artikel aus dem 

sich ergiebt, dass die Formen mit h nur durch gelehrtes Etvmo- 
logisieren aus dem Fremdwort (fterpijrjjs) entstanden sind. 

8 . 59 und 101 Niederschrift §älifcs: Zur Schreibung von 

als z. B. 59 si und 101 1 . Z., s. Weiohx-de Goeje 1 14 Rem. e 
(wo doch wohl zu lesen ist ,In combination with —‘); ich fand 
das durchgehend im Ms. des dar atfirOe (s. mein Muw. 50), 

z : 24 a Z - 3 - Wie weit diese Schreibung heute in 

Ägypten verbreitet ist, vermag ich nicht zu sagen; in den Städten 
dürfte sie kaum noch anzutreffen sein. 

« 11 S ‘ 59 f \ x® 8 / , sind *® 0ri « inal überall die Punkte unter j am 
Schluss gesetzt (ohne Unterscheidung des alif bifürat ilja’, wie 

heute m den Schulen das mit ja geschriebene alif maq^ära ge- 
nannt wird); sie sind auch nachzutragen in S. 101 27. 

S. 63 n. 4. gijQ Jt wird das Ankertau sein, s. Leidensis 

ed. Seybold 22 : ancora navis vgl. auch ebenda 381 ,Ls 4 *$> 

für pesculis und pestillum. 

,. 64 j St V 2 J- 4 . : Die Deduktion betreffend ‘äf = l atin wird 

Ausführung Nöldeke’s zu Uärii Mu. 24 in 

tk’ - U den dort g e g ebenen Stellen den 

Vers des Umaya Ibn Abis§alt in su'arä' ennaprOnije 286 15 ). 

S. 64 14 qumcte: 1. guinde . 

S. 72 No. 17a V 3: dem teü jeftd el‘awil entspricht genau 
Wellhausen s HudailUen-Diwan No. 139 1 , wo sicher nicht 
gelesen werden darf, obwohl das taphif alt ist. 

i j f: 86 8 V - 1 bdhirgil: sollte die Grundbedeutung von 

¥’ ,d“ f» cb Nöldeke, Fünf Mdallaqät I 68 (zü flärit Mi. 10) 

n h il e n e len fi k i^A te ’ meht eme Ga “g art eeü»? cf. haiqala und 
tahaqqul TA. 8 , 170*. s; oder sind umgekehrt diese und thirgil 
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ursprünglich ,straussein 4 ? Zu dem auch sonst hier verkommenden 
tafaHil (im Maltesischen allgemein) s. ,Grammatik 4 . 

S. 88 Str. 2 V. 2 stösst Jammerrufe aus: zu dem 

das hier = ^jJuo, vgl. 4 Amr Mu. 10 das 

der Kamelin. 

S. 93 Str. 4 Y. 2 eppäfin: das pufün ist seit alten Zeiten 
Zeichen des edlen Pferdes, s. z. B. ‘Amr Mu. 27 und die Stellen 
dazu bei Nöldeke , Fünf Mo'cdlaqüt I. 

S. 94 Str. 7 V. 4 bejäz\ der Name wird Bejäz sein, das als 
Gattungswort Biaz ( bljäz ) nachgewiesen ist S. 143 Anm. 2, und 
dessen Verwendung als Eigenname (Falkners, Fauconniers, Fal- 
coners etc. dürften sich in den Adressbüchern aller Grossstädte 
finden) kein Bedenken hat (vgl. das zu S. 35 Anm. 1 baizür Nach* 
getragene). 

S. 94 Str. 7 V. 4 i anem i an}Bhen\ ist keineswegs meiänihum ; 
vielmehr entspricht genau das bekannte mSdersa mit weiterer Auf¬ 
sprengung zu Smdersa. Das njä ist natürlich nur nä mit der im 
Maltesischen bei der Imäle durchgehenden ^-Färbung; über diese 
wichtige Erscheinung, deren Parallele im Maltesischen ich auf eine 
Anregung Dr. Kampffmeyers nachging, ausführlich in der Gram¬ 
matik 4 ; hier nur, dass sie sicher auch vorliegt in 4 Ain Melilja, wie 
der bekannte Ort 4 Ain Mellla in der Provinz Constantine oft ge¬ 
schrieben und von den Eingeborenen gewiss vorwiegend gesprochen 
wird, und wahrscheinlich in syr. mintjän ,Wams‘ (s. meinen Sprachf. 
s. v., wo nur das ,korrektere 4 mintäri) und Sintfän ,Unterhose 4 
(s. ebda s. v. ,Hose 4 ). Über das maltesische ie siehe auch Stumme, 
Ded. L, 16 n. 32 a. E. 

S. 96 n. 3: Zur Gleichheit des Berichtes, selbst in den ein¬ 
zelnen Worten, bei Verschiedenheit der Tradenten s. Wellhausen, 
Skizzen 1, 121. 

S. 104 f. Str. 1 V. 3 ghafwa : zu der Erklärung Zaghluls und 
den Belegen bei Dozy adde Wetzstein (Band seines Freytag): 

ist in Zanzibar die gewöhnliche Bezeichnung 
für „schlafen 44 , nach Frau Ruete 4 und ghafäi = Schlafen bei 
Reinhardt , Ein Arabischer Dialekt 225. 

S. 105 n. 1 in Ge 4 ez und Tigre: lies ,im Tigre 4 . 

S. 106 Str. 1 V. 22 elgazztr: die Mittelstufe s. als gizdtr jetzt 
Leidensis ed. Seybold 352 (s. v. olouitreum). 

8. 126 V. 19 ettimsäh: Vgl. Huguet et Peltier, Le sud de 
la province dAlger in Tour du Monde, N. S., V, 10 (vom 11. 3. 99) 
S. 117 f., wo erzählt wird, dass die Soldaten Warans mit Vergnügen 
assen und dazu bemerkt wird: ,. . . les ouranes, dont la chair est 
excellente. L'onrane n’est pas plus & dedaigner comme qualitä 
que comme quantfaä 4 . 

Abhandl. d. DM0. XI. 3. 


16 
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S. 124 No. 49 V. 2 8erwa : ist in dem S. 234 ff. mitgeteilten 
Text Wetzsteins als .Raubzug 4 erklärt (zu V. 7). 

S. 134 Allgemeines zu No. 60: Zu dem Flirt bemerkte mir 
Herr Konsul Wetzstein persönlich: ,In den Dörfern der südlichen 
Hälfte Syriens sitzen die Burschen und Mädchen am Abend zu¬ 
sammen und es werden sumrtjät gesungen und geredet 4 . Dieses 
swnrtjät wird in den sämrfät No. 141 redde V. 1 zu sehen sein. 

S. 138 n. 1. Vgl. jetzt mein ,Die Beni Hiläl - Geschichten 4 
302 und Anm. 4; das dort genannte Qä^ija (Q&tja) ist bei Kiepert, 
Carte des Provmces Asiatiques de VEmp. Ottoman 16 Kilometer 
südwestlich der Sebkhat Bardeoul) eingetragen (als Käti6): auf 
der Karte zu A. J. Loutfy Bey, Uh chemm de fer entre VEgypte 
et la Syrie (Bull. Soc. Khediviale de Geographie, Särie 3, Num. 7, 
Kairo 1891) liegt ,x*.bLä Oasis Katieh 4 weiter ab von der Küste 

und wird gestreift von der projektierten Wüstenbahn El 4 artä- 
Tsmä‘lllje. 

S. 139 No. 67 und 68: In diesen Kreis' gehören auch No. 28 
und 29, vielleicht auch No. 44. 

S. 154 Str. 6 V. 1 Ich trage etc.: lies: ,Zieh an 4 etc.; es kann 
nur an den Imperativ gedcfcht werden. 

S. 160 n. 1: tääeddäd ist unmöglich, denn der Name kommt 
nie mit dem Artikel vor; das eääeddäd ist, wenn nicht verhört, 
zu erklären als \sedd8d (für liöeddäd) , aus dem Säeddäd wurde, 
wenn freilich auch sonst Beispiele für Assimilierung der Präposition 
li nicht vorzuliegen scheinen. 

S. 172 f. Die Niederschrift §älibs hat Lesezeichen; durch ein 
Versehen sind sie in der Vorlage für den Druck fortgelassen worden. 

S. 189 ghannäwät: Einiges darüber schon im Nachtrag zu 
S. 33 megärid. Hier noch, dass die letzten der 13—15 Silben 
stets die Quantität haben - — ~ , jedoch beim Recitieren immer 

so klingen: —-— - - - (- = überlange Silbe, etwa wie vier 

Zeiteinheiten von der Länge der letzten drei). Wo im Druck 
andere Quantität vorliegt, ist leicht die richtige herzu stellen, z. B. 
gh 1 banan likadd , gh 8 wa$fehon , gh 66 mxli u. a. Bei der 
Übersetzung bin ich mit dem Einträgen von Unsicherem etwas zu 
weit gegangen, und ich bemerke, dass die Deutung der Nach¬ 
prüfung bedarf. 

S. 189 gh 7 wasg: es ist kaum ein Zweifel, dass das maltesische 
msq = a88ai y mollo dieses wasq ist, also eig. = Ladung, und 
von Falzon, Diz. Malt. - lngl . - Mal. S. VIII zu Unrecht auf ein 
unzq zurückgeführt wird. 

S. 194 gh 59: das hqpnüt wird Einfluss des Stadtägyptischen 
sein; doch ist zu bemerken, dass dieses h im 4 Omänl vorkommt 
(Reinhardt , Ein Arabischer Dialekt , gesprochen in c Oman und 
Zanzibar 149). 


S. 204 gh 141: nicht äifä trjäg wird zu streichen sein, son¬ 
dern das söbak dawa am Schluss. 

S. 209 ff. Es werde gütigst entschuldigt, dass hier q bald als 
q bald als g erscheint. 

S. 224 n. 1 Sabraehit: Der Name ist nicht unwichtig; sein 
erster Bestandteil ist unzweifelhaft das Sbry, das gewöhnlich ge¬ 
sondert geschrieben und svbra gesprochen wird; die Aussprache 
mit ä (wie aalcrä) giebt Flrözäbädi (TA 3, 289) und nach ihm 
4 Ali Mubärek, chitaf 12 passim; bei diesem ist auch äabra ckit 
geschrieben (12, 118), während die Karte der Mud. Elbe^era in 
1 : 100 000 (Minist, öffentl. Arbeiten, nicht im Handel) äabrächit 
(mit alif ) schreibt; gesprochen dürfte nur werden äabrächit. Hier 
sei zugleich erwähnt, dass der OLZ 1899 Sp. 311 ad Brockel¬ 
mann, Littgesch. 1, 395 n. 1 besprochene Ort durch ‘All Mubärek, 
chitat 12, 124 als äabrä mallis festgelegt ist. 

S. 225 sä: Eine merkwürdige Parallele bei Ihn Alatir s. in 
,Die Beni Hiläl-Geschichten 4 313 n. 1. 

S. 229 Ennegeme : Derselbe Stammname scheint das Nidsche- 
mija zu sein, das Kampffmeyer, Materialien zum Studium 203 
n. 4 aus Nächtigal 3, 206 anführt und gewiss mit Recht dem 
Nedmija ebenda 210 gleichstellt; dann ist die Form mit g das 
Ursprüngliche und in Sudschan für Südän liegt ein falscher Rück¬ 
schluss des etymologisierenden Volkes vor, wie es häufig beobachtet 
wird. Übergang von g in d ist nichts weniger als befremdlich: 
die Aussprache von g als dj (wie im djumfemstig der Hamburger) 
ist durch unzählige Beispiele gesichert; den weitem Schritt zu 
d hörte ich selbst von Ägyptern, besonders in dem Worte göhar , 
das ich deutlich döhar aussprechen hörte. — Zu dem Auftreten 
von Stammnamen, die aus Arabien und dem Delta bekannt sind, 
in West- und Mittelafrika vgl. den Nachtrag zu S. 230 und das 
in meinem ,Die Beni Hiläl-Geschichten 4 314 n. 5 Ausgeführte. 

Zu S. 230 No. 18 Tarhüne: es ist wohl nicht zufällig, dass 
der Name sich auch in Tripolitanien findet, s. die Tarhona am 
Dj. Mesid auf Afrique (Karte des franz. Gen. - Stabs) Bl. 6 ca. 
80 Kilom. SSO. von Tripoli, und vgl. das zu ST"229 Ehvneqeme 
Nachgetragene a. B. ^ '• H? 







